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Dienstjubiläen/Commémoration de service

Die Behörden gratulieren folgenden Funktionären zur langjährigen Tätigkeit im Dienste
der Gemeinde und der Schule:

Les autorités félicitent les fonctionnaires suivants pour leur longue activité au ser-
vice de la commune et de l'école:

40 Dienstjahre/40 années de service:

Bundeli Rudolf	 Diensteinteiler VB
Villoz Hélène

25 Dienstjahre/25 années de service:

Aebi Kurt
Brandenberger Werner
Chrétien Franz
Eichenberger Matthias
Flotron Pierre-Henri
Gerber Werner Roland
Hügi Walter
Hügli Martha
Ischi Robert
Kempf René
Kündig Alfred
Lempen-Roder Maria
Linder Alfred
Lörtscher Walter
Meier Leo
Meister-Jenni Rosmarie
Moeri Werner
Reist Theodor
Rihs Erwin
Rindlisbacher Adalbert
Sollberger Martin
Spahr-Bräutigam Hildegard
Stampfli Pius
Thomet Laura
Weber Erwin
Werner Max
Wirth Hanna
Zitterli Werner

institutrice primaire

Autobuschauffeur VB
Schulhaus-Abwart
Abwart GWB
Primarlehrer
géomètre municipal
Gewerbelehrer
Polizei-Wachtmeister
Leiterin Altersheim "Unteres Ried"
Koordinator Strasseninspektorat
Aufseher Strassenreinigung
Polizei-Korporal
Primarlehrerin
Autobuschauffeur VB
Primarlehrer
Chefmonteur EWB
Turnlehrerin am Wirtschaftsgymnasium
Chef Kehrichtabfuhr
Polizei-Feldweibel
Primarlehrer
Chef techn. Service GWB
Sekundarlehrer
Putzfrau
Handwerker EWB
Sekretärin Lohnbuchhaltung
Schulhaus-Abwart
Mechaniker VB
Krankenschwester Pflegeheim Pasquart
Spezialhandwerker Strasseninspektorat



Ehrentafel /Table nécrologique 

Im Laufe des Berichtsjahres ist folgender aktiver Gemeindefunktionär verstorben:

Durant cette année le fonctionnaire communal actif suivant est décédé:

Hofer Otto	 Schulhaus-Abwart

Die städtischen Behörden verdanken seine Dienstleistungen bei der Gemeinde und werden
ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Les autorités municipales le remercient pour les services rendus â la commune et gar-
deront de lui un souvenir durable.



Pensionierte/Retraités

In den Ruhestand sind getreten / Ont pris leur retraite:

Aebersold Heinrich
Boillat Jean-Louis
Bouille Georges
Brügger Ferdinand
Frey Alfred
Gauchat Paulette
Guerne Henri
Herren Robert
Jenni Fritz
Leiser Fritz
Lempen-Roder Maria
Reber Henri
Romegialli Walter
Sauvain Edgar
Schärer Erwin
Dr. Schönmann Walter
Schwab Dorcas
Spörri Elly
Dr. Stuber Robert
Tschanz Ruth
Villoz Héléne
Wälti William
Wenk Gottlieb

Lehrer am Wirtschaftsgymnasium
instituteur primaire
Schulhaus-Abwart
Primarlehrer
Bauführer Hochbauamt
maîtresse d'ouvrages
instituteur primaire
Wagenwärter VB
Werkstättechef VB
Spezialarbeiter Friedhof
Primarlehrerin
instituteur primaire
Lehrer an der kaufm. Berufsschule
instituteur primaire
Hilfsmonteur EWB
Gymnasiallehrer
Sekretärin der franz. Sekundarschulen
Kanzlistin Schuldirektion
Sekundarschul-Vorsteher
Hauswirtschaftslehrerin
institutrice primaire
Schulhaus-Abwart
Gruppenführer Strasseninspektorat

Die städtischen Behörden verdanken ihre Dienstleistungen bei der Gemeinde und wünschen
einen geruhsamen Lebensabend.

Les autorités municipales les remercient pour les services rendus â la commune et leur
souhaitent une paisible retraite.



Geschäftsbericht / Rapport de gestion
des Gemeinderates der Stadt Biel / du Conseil municipal de la ville de Bienne

1976

Vorwort des Stadtpräsidenten

Die allgemeine Rezession, von der unsere Region
besonders hart betroffen wurde, brachte es mit
sich, dass sich der Gemeinderat vermehrt mit
wirtschaftlichen Fragen auseinanderzusetzen
hatte. Auch in den Jahren der Hochkonjunktur,
die sich unheimlich rasch ins Gegenteil verkehr-
te, hatte er jene nie aus den Augen gelassen,
wohlwissend, dass jede Entwicklung einmal ihr
Ende findet. Zu sehr ist unsere ältere Genera-
tion und mit ihr . der Berichterstatter von den
Dreissigerjahren geprägt, als die bisher
schlimmste Krise die gesamte Weltwirtschaft er-
schüttert hatte. Ging es in der wirtschaftli-
chen Blütezeit in erster Linie darum, den Bie-
ler Unternehmungen Ausdehnungsmöglichkeiten zu
bieten und ihren Wegzug aus der Gemeinde zu
verhindern - was angesichts der überaus knappen
Landreserven immer schwieriger wurde -, zielten
die Anstrengungen der Behörden nun darauf ab,
neue Betriebe anzusiedeln und eine bessere
Durchmischung unseres zu einseitigen wirt-
schaftlichen Gefüges zu erreichen. Struktur-
schwächen zeigten sich auch in andern Gebieten
unseres Landes, so z.B. im Kanton Solothurn,
dessen Wirtschaft lange als Muster von Ausgewo-
genheit und Vielseitigkeit galt.

Der Gemeinderat, gesamthaft oder durch Delega-
tionen und einzelne Mitglieder, führte mehrere
Aussprachen und Verhandlungen mit Abordnungen
von Wirtschaftsverbänden und Direktionen bedeu-
tender Bieler Unternehmungen mit dem Ziel, Ar-
beitsplätze zu erhalten und wenn möglich neue
zu schaffen.

Wie im Bericht über die Tätigkeit der Wirt-
schaftsförderungskommission (Abschnitt Präsi-
dialabteilung) erwähnt, pflog deren Präsident
zahlreiche Kontakte mit Betrieben, die Inter-
esse bekundeten, sich in Biel niederzulassen.
Da ihm kein Sachbearbeiter zur Verfügung stand,
übernahm er diese Aufgabe auf Zusehen hin
selbst, wobei er sich jederzeit auf die Fach-
leute der Stadtverwaltung, insbesondere der
Finanzdirektion, verlassen konnte. Da die Wirt-
schaftsförderung zur Daueraufgabe geworden ist,
muss sie innerhalb der Verwaltung besser veran-
kert werden.

Daneben hatte der Stadtpräsident Gelegenheit,
die wirtschaftliche Lage Biels darzulegen: am
29. April vor der Volkswirtschaftskommission
des Kantons Bern; am 5. Juli vor dem Gesamt-
bundesrat, der unserer Stadt während seines
zweitägigen Ausfluges die Ehre seines Besuches
erwies; am 9. September an einem vom Stadtrat
(Exekutive) von Winterthur veranstalteten Se-
minar.

Der Stiftungsrat der Stiftung Charles Neuhaus 
befasste sich eingehend mit den Problemen, die
sich aus dem Vollzug des Testamentes der hoch-

herzigen Stifterin ergeben. Dabei unterhielt
er sich namentlich über die Frage, wie das von
ihr gewünschte Kunstmuseum zu gestalten sei.
Es harrt seiner eine anspruchsvolle, aber dank-
bare Aufgabe.

Höhepunkte im Leben unserer Stadt bildeten die
Eishockey-Weltmeisterschaften der Gruppe B im
März; der Empfang von Grossratspräsident Hans-
Rudolf Leuenberger am 12. Mai; das in jeder
Beziehung mustergültig organisierte, an zwei
Wochenenden im Juni durchgeführte eidgenössi-
sche Musikfest; das WM-Interzonen-Schachtour-
nier im Juli.
Mit dem zu Beginn des Jahres in Betrieb genom-
menen Pflege- und Altersheim Redernweg wurde
ein weiterer Markstein im Fürsorgewesen unse-
rer Stadt gesetzt. Als ehemaliger Fürsorge-
direktor schätzt sich der Berichterstatter
glücklich, dass dieses Werk, das er bis zur
Volksabstimmung gefördert hatte, noch während
seiner Amtszeit vollendet werden konnte.

Am Schlussemeiner zwölfjährigen Amtszeit ge-
statte ich mir einige persönliche Betrach-
tungen:

Die Zukunft unserer kulturellen Institutionen 
erfüllt mich mit grosser Sorge, nachdem die
Gemeinde Biel angesichts der zu erwartenden
rückläufigen Steuereinnahmen gezwungen war,
die Beiträge im Voranschlag 1977 teilweise mas-
siv zu kürzen. Erfreulich war die Antwort vie-
ler Gemeinden unserer Region auf meine Bitte
um Beiträge. Hoffen wir, dass es mit vereinten
Kräften gelingen wird, schwerwiegende Eingrif-
fe, die zu einer geistigen Verarmung unserer
Stadt und ihrer Region führen müssten, zu ver-
hindern.

Das Kongresshaus reizt nach wie vor zu Wider-
spruch: Auswärtige Besucher von Konzerten, Ta-
gungen und Kongressen sind begeistert von der
kühnen Architektur und den zweckmässigen Ein-
richtungen. Viele Bieler dagegen haben die
Kosten noch nicht verdaut und üben bei jeder
Gelegenheit Kritik. Dabei wäre es wichtig, dem
Kongresshaus und dem mit ihm verbundenen
Hallenschwimmbad möglichst viele neue Freunde
zu gewinnen, die gleichzeitig auch für unsere
Stadt werben.

Verglichen mit der Situation bei meinem Ein-
tritt in die Spitalkommission (Anfang 1966)
steht unser Regionalspital im Beaumont finan-
ziell gefestigt da, nachdem im Spitalgesetz
von 1973 und im Dekret von 1975 die nötigen
Voraussetzungen geschaffen werden konnten. Mir
war es vergönnt, als Mitglied der grossrätli-
chen Kommissionen an beiden Erlassen mitzuar-
beiten, am ersten überdies als Mitglied einer
ausserparlamentarischen Expertenkommission.



Dank einem umfassenden Finanzierungsplan dürf-
te es in ungefähr 10 Jahren möglich sein, das
Spital von den Bauschulden der gegenwärtigen
und früherer Ausbauetappen zu befreien. Ferner
ist es gelungen, die Kostenexplosion in den
Griff zu bekommen, eine Entwicklung, die auch
bei andern Spitälern von vergleichbarer Grösse
eingetreten ist.

Die Stadtkanzlei stand auch im Berichtsjahr
unter einem ständigen Leistungsdruck: Zu den
mannigfachen ordentlichen Geschäften kamen die
Vorbereitung und Durchführung der Gemeinde-
wahlen, ferner die Arbeiten für zwei wichtige
Erlasse, nämlich ein neues Reglement über die
Wahlen und Abstimmungen sowie die neue Gemeinde-
ordnung. Daneben hielt die Flut parlamentari-
scher Vorstösse unvermindert an, und nach
scheint sie weiter zu wachsen. Wird damit be-
zweckt, die Verwaltung zu lähmen? Die neueste
Entwicklung und die gezielten Angriffe auf 
einzelne Chefbeamte lassen leider diesen
Schluss zu.

In den zwölf Jahren meiner Tätigkeit als
Stadtpräsident war die Zerstrittenheit in den 
Behörden, die auch vor dem Gemeinderat nicht
Halt machte, das grösste Handicap. Gerade in
einer Kollegialbehörde sollte sich jedes Mit-
glied darauf verlassen können, dass seine
Aeusserungen vertraulich behandelt werden. Mit
den regelmässigen Pressesitzungen am Freitag-
nachmittag versuchten wir, die Oeffentlichkeit
über wichtige Beschlüsse und Ereignisse mög-
lichst umfassend zu unterrichten.

Ich hoffe, dass schliesslich die Einsicht sie-
gen und sich die aufbauwilligen Kräfte über
alle Parteischranken hinweg zusammenfinden wer-
den, um die wichtigen Aufgaben, die auf uns zu-
kommen, zum Wohle unserer liebenswerten Stadt
und ihrer arbeitsamen Bevölkerung zu lösen.

Zum Schlusse danke ich den Bielerinnen und
Bielern für das mir geschenkte Vertrauen; den
Behördemitgliedern für die gute Zusammenarbeit,
soweit sie nicht durch bewusste Indiskretionen
gestört war.

Zu grossem Dank bin ich allen Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern der gesamten Verwaltung ver-
pflichtet.

Die zwölf Jahre an der Spitze unserer Gemeinde
möchte ich trotz mancher Enttäuschungen nicht
missen, da sie mir auch viel Anerkennung und
beglückende Erfahrungen schenkten. Besonders
schätzte ich den unmittelbaren Kontakt mit der
gesamten Bevölkerung aller sozialen und Alters-
stufen.

Fritz Stähli

Avant-propos du maire

Une récession généralisée touchant tout parti-
culièrement notre région a obligé le Conseil
municipal à se pencher davantage sur des
problèmes d'ordre économique. Même durant les
années de haute conjoncture - qui a si rapide-
ment fait place à la récession	 le Conseil
municipal ne les avait jamais perdus de vue,
sachant bien qu'une telle courbe ascendante né
serait pas éternelle. Notre génération - et le
soussigné - n'ont pas oublié les années trente
et sa terrible crise qui secoua l'économie
mondiale jusque dans ses fondations. Du temps
du prestigieux épanouissement de notre écono-
mie, la ville se devait d'offrir aux entre-
prises biennoises des possibilités de se déve-
lopper et de croître, d'éviter aussi qu'elles
n'aillent s'établir sous d'autres cieux; ce
qui - vu de trop rares réserves de terrain -
devenait de plus en plus difficile. La réces-
sion venue, les autorités durent modifier
leurs efforts et tenter d'attirer de nouvelles
entreprises â Bienne, en cherchant surtout de
diversifier une économie par trop axée sur une
seule branche. D'autres régions de notre pays,
ainsi le canton de Soleure, dont l'économie a
souvent été citée comme modèle d'équilibre et
de diversité, n'ont d'ailleurs pas été épar-
gnées.

Dans le but de sauvegarder des places de tra-
vail et si possible d'en créer de nouvelles,
le Conseil municipal, en entier ou par l'entre-
mise de délégations ou de certains de ses mem-
bres, a eu de nombreux entretiens et mené des
négociations avec des représentants d'associa-
tions professionnelles ainsi qu'avec des
responsables d'importantes firmes biennoises.

Ainsi qu'il en est fait état dans le rapport
concernant l'activité de la commission pour la
promotion de l'économie (chapitre mairie), le
président de cette commission a noué de nom-
breux contacts avec les responsables d'entre-
prises qui manifestaient un certain intérêt
pour venir s'établir à Bienne. Ne disposant
d'aucun collaborateur, il se chargea tout
d'abord seul de cette tâche, faisant appel, si
nécessaire, à des spécialistes de l'administra-
tion municipale, en particulier dela direction
des finances. Le développement de l'économie
étant devenu une tâche permanente, il faudrait
mieux l'insérer dans l'administration.

A part cela, le maire a eu l'occasion d'exposer
la situation économique de la ville: le 29
avril, devant la commission d'économie publique
du canton de Berne; le 5 juillet, devant le
Conseil fédéral in corpore qui, à l'occasion
d'une excursion de deux jours, nous fit l'hon-
neur d'une visite; le 9 septembre, lors d'une
journée d'étude organisée par le Conseil de
ville (exécutif) de Winterthour.

Le conseil de fondation de la Fondation Charles 
Neuhaus s'est amplement penché sur desproblèmes
relatifs à l'exécution du testament de la géné-
reuse fondatrice. La manière de réaliser le
musée des beaux-arts désiré par Mlle Neuhaus
retint tout spécialement son attention. C'est
une tâche importante, difficile même, mais
d'autant plus captivante.

Des sommets aussi dans la vie de notre cité:
les championnatsmondiaux de hockey sur glace,
ligue B, au mois de mars; la réception organi-
sée le 12 mai en l'honneur de M. Hans-Rudolf
Leuenberger, le nouveau président du Grand
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Conseil; au mois de juin, sur deux week-ends,
la Fête fédérale de musique; enfin, au mois de
juillet, le Tournoi mondial interzones d'échecs.

L'entrée en fonction, au début de l'année, du
Home du chemin Redern constitue une nouvelle
et importante étape dans le secteur social. En
tant qu'ancien directeur des oeuvres sociales,
le rapporteur se sait particulièrement heureux
d'avoir vécu, alors qu'il était encore en
fonction, l'inauguration d'un ouvrage dont il
s'est fait l'avocat afin que le projet soit
admis par le peuple.

A la fin de douze années durant lesquelles j'ai
été maire de Bienne, qu'il me soit permis
d'énoncer ici quelques considérations person-
nelles: 

L'avenir de nos institutions culturelles est
une cause de grands soucis, surtout maintenant
que Bienne, en prévision de la diminution des
rentrées d'impôts, a dû réduire, parfois de
manière très importante, les subventions inscri-
tes au budget 1977. Soulignons l'heureux présa-
ge que constitue la réponse favorable de nom-
breuses communes des environs à ma demande ten-
dant à obtenir une contribution de leur part.
Espérons ici aussi que l'union fera la force,
de manière à éviter des mesures qui ne pour-
raient qu'appauvrir notre ville et sa région.

Le Palais des Congrès n'a pas encore cessé de
provoquer des avis contradictoires: les visi-
teurs venant du dehors, que cela soit à un con-
cert, ou lors de réunions, conférences ou au-
tres congrès, ne tarissent pas d'éloges sur la
hardiesse des lignes de l'architecture ainsi
que sur le côté fonctionnel des installations.
En revanche, de nombreux Biennois n'ont tou-
jours pas "digéré" le coût de cette construc-
tion et ne laissent passer aucune occasion
pour formuler des critiques. Or, il est essen-
tiel que notre Palais des Congrès et la piscine
couverte puissent se faire de nouveaux amis qui
ne manqueront pas de faire de la publicité de
bouche à oreille.

A comparer à la situation qui y régnait au mo-
ment où je devins membre de la commission de
l'hôpital (début 1966), l'Hôpital régional, à
Beaumont, est parvenu à consolider sa situation
financière, les conditions nécessaires ayant
été créés par la loi de 1973 sur les hôpitaux
et le décret de l'année 1975. En tant que mem-
bre des commissionsad hoc du Grand Conseil,
j'ai eu la faveur de travailler à ces deux
textes législatifs, pour le premier, notamment,
comme membre d'une commission d'experts extra-
parlementaire. Grâce à un vaste plan de finan-
cement, il devrait être possible dans une di-
zaine d'année de libérer l'hôpital de toutes
ses dettes résultant des différentes étapes de
construction et d'aménagement, actuelles et
antérieures. En outre, nous sommes parvenus à
maîtriser l'explosion des coûts, une évolution
dont avaient été victimes des hôpitaux de di-
mension analogue.

Au cours de cet exercice également, la chancel-
lerie municipale a été surchargée: outre les
affaires courantes, elle a dû organiser les
élections communales, et exécuter tous les tra-
vaux en relation avec la promulgation de deux
actes législatifs importants, notamment le
règlement concernant les élections et les vota-
tions, ainsi que le nouveau règlement communal.
La vague d'interpellations parlementaires ne
cesse de déferler et il semble même qu'elle ne
fait que croître. Viserait-on à paralyser de la

sorte l'administration? Les derniers dévelop-
pements et les attaques dirigées contre cer-
tains fonctionnaires en chef le font malheu-
reusement craindre.

Au cours des douze années de mes activités
comme maire, ce sont certainement les dis-
sensions au sein des autorités qui se sont
révélées être le plus grave handicap. Elles
n'ont même pas épargné le Conseil municipal.
Au sein de nos collèges gouvernementaux, il
faudrait que chaque membre puisse s'exprimer
librement en étant certain que le caractère
confidentiel de ses propos sera respecté. Les
conférences de presse qui ont assez régulière-
ment lieu le vendredi après-midi ont pour but
d'informer aussi complètement que possible
les citoyens sur toute décision ou événement
important au niveau de la commune.

J'ose espérer que la raison triomphera enfin
et que les forces constructives parviendront
à se tendre la main par-dessus les barrières
des partis, afin d'être à même de résoudre les
tâches difficiles qui s'annoncent à l'horizon;
ce serait pour le bien de notre ville et de sa
population laborieuse.

Pour terminer, je tiens à remercier toutes les
Biennoises et les Biennois de la confiance
qu'ils m'ont donnée; je tiens aussi à dire ma
reconnaissance aux membres des autorités; j'ai
toujours hautement apprécié leur collaboration,
pour autant qu'elle n'ait pas été brouillée
par des indiscrétions voulues.

Enfin, mes remerciements vont aussi à toutes
les collaboratrices et à tous les collabora-
teurs de l'ensemble de l'administration.

Malgré certaines déceptions, je ne regrette pas
- et de loin - les douze années passées à la
tête de notre commune; ces années m'ont appor-
té nombre de satisfactions et d'heureuses ex-
périences. J'ai tout particulièrement apprécié
le contact direct avec l'ensemble de la popu-
lation, de toutes couches sociales et de tout
âge.

Fritz Staehli
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Wahlen und Abstimmungen / Elections et votations

Es fanden 6 Urnengänge statt.

Eidgenössische Abstimmungen

21. März

Anzahl	 Stimmende	 Ergebnis
Stimmberechtigte	 absolut	 in %	 Ja	 Nein

35'257	 13'806	 39,2

Volksbegehren über die Mitbestimmung 5'712 7'800

Gegenentwurf 4'067 9'098

Volksbegehren für gerechtere Besteuerung
und die Abschaffung von Steuerprivilegien 7'622 5'858

13.	 Juni 35'199 11'450 32,5

Bundesgesetz über die Raumplanung 6'337 4'913

Bundesbeschluss betr. ein Abkommen zwischen
der Schweiz und der internat. Entwicklungs-
organisation (IDA) über ein Darlehen von
200 Mio Franken 4'868 6'322

Bundesbeschluss über eine Neukonzeption der
Arbeitslosenversicherung 9'232 2'018

26.	 September 35'064 10'974 31,3

Bundesbeschluss betr. einen Verfassungs-
artikel über Radio und Fernsehen 4'339 6'307

Volksbegehren "zur Einführung einer Haft-
pflichtversicherung für Motorfahrzeuge und
Fahrräder durch den Bund" 3'918 6'845

5.	 Dezember 35'063 13'706 39,1

Bundesbeschluss über Geld- und Kredit-
politik 10'073 2'900

Bundesbeschluss über die Preisüberwachung 11'932 1'619

Volksinitiative "zur Einführung der
40-Stunden-Woche" 3'879 9'743

Kantonale Abstimmungen und Wahlen

13. Juni	 35'129

Volksbeschluss betr. den Kredit für den
Neubau der Schulanlage "Lerbermatt" für
Gymnasium, Seminar und angegliederte
Schultypen in der Gemeinde Köniz

Wahl eines Regierungsrates

26. September	 34'907

Wahl eines Gerichtspräsidenten

11'441	 32,6

3'828	 6'987

Dr. Kurt Meyer	 2'365 Stimmen
Werner Hofer	 285	 "
Vereinzelte	 387	 "

10'981	 31,5

Sieber Heidi	 6'454 Stimmen
Dr. J. Steinegger 3'058

5. Dezember	 34'953	 13'699	 39,2

Verfassungsgrundlage für den Kanton Bern
in seinen neuen Grenzen	 10'427	 2'370

Gemeinde-Abstimmungen

22. Februar 35'053	 6'365	 18,2 

Erlass eines Reglementes über die Pflicht
zur Schaffung von Parkierungsanlagen und
Abstellplätzen für Motorfahrzeuge auf
privatem Grund (Parkplatzreglement) 1'315	 4'957
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35'018	 13'764	 39,3

	

34'731	 11'384	 32,8

	

34'845	 10'953	 31,4

34'508	 13'618	 39,5

Anzahl	 Stimmende	 Ergebnis
Gemeinde-Abstimmungen 

	
Stimmberechtigte	 absolut	 in %

22. Februar

Revision von Art. 125 Bauordnung /Spezial-
vorschriften für die Altstadt

21. März

Abgeänderter Voranschlag 1976

13. Juni

Revision der Abstimmungs- und Wahlreglemente
und der entsprechenden Artikel in der Ge-
meindeordnung

Revision der Gemeindeordnung: Unvereinbarkeit
einer Gemeindebeamtung mit der Mitgliedschaft
in einer Behörde

Abgeänderter Voranschlag 1976 (3. Vorlage)

26. September

Strandbad-Ausbau (Fr. 5'382'440.--)

5. Dezember

Voranschlag 1977

Gesamterneuerungswahlen der städtischen Behörden für die Amtsdauer 1977/80

Ja Nein

4'529 1'776

5'562 7'302

8'010 2'560

7'866 2'604

7'358 2'847

4'579 6'274

8'830 4'410

vom 21. November

a) Wahl der Mitglieder des Stadtrates 

Eingelangte Wahlzettel	 16'385
Leere und ungültige Wahlzettel 	 167

Gültige Wahlzettel	 16'218

Gesamtstimmenzahlen 

34'597	 16'563	 47,9

und Sitze

Liste 1
Liste 2
Liste 3
Liste 4
Liste 5
Liste 6
Liste 7
Liste 8
Liste 9
Liste 10
Liste 11
Liste 12

Freisinnig-demokratische Partei	 161'977	 10
Christlichdemokratische Volkspartei 	 24'453	 1
Sozialdemokratische Partei 	 246'603	 16
Parti socialiste romand	 89'421	 6
RML/Bresche	 6'011	 -
Evangelische Volkspartei	 18'996	 1
Parti National Romand	 103'048	 6
POCH und unabhängige Linke	 9'833	 1
Landesring der Unabhängigen	 33'248	 2
SVP-Bürgerpartei	 62'377	 4
Nationale Aktion für Volk und Heimat	 22'038	 1
Freie Bieler Bürger	 182'594	 12

Gesamt-Parteistimmenzahl 960'599

Verteilungszahl = Gesamt-Parteistimmenzahl : Zahl der Mandate + 1 = 15'748

Gewählt sind die Kandidaten:

Reber Hans
Tanner Kurt
Dreier Adolf
Guggisberg Ulrich
Kaeser-Aebi Dora
Strasser Hans-Peter
Rüfenacht Fred

Stimmenzahlen

3'851
3'627
3'586
3'553
3'498
3'200
3'115

Woodtli Klaus
Leutenegger Walter
Audétat Suzanne

Die 5 ersten Ersatzleute:

Müller-Schöchlin Charles
Leuenberger Otto
Hämmerli Heinz
Hoppeler Heinrich
Hirt Rolf

Stimmenzahlen

3'065
3'026
3'022

2'924
2'760
2'287
2'264
2'252

Ergebnisse: 

Liste 1	 Freisinnig-demokratische Partei
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2'484
2'307
2'183

1'604
1'508
1'449
1'416
1'407

Stimmenzahlen

1'268

1'189
1'106

960

Gewählt sind die Kandidaten:

Habegger Jakob
Bieri Walter
Marthaler Fritz
Moser Rudolf

Die 5 ersten Ersatzleute:

Staudenmann. Fredy
Ammon Fritz
Mühlemann Elsbeth
Kalt Theo
Widmer Martin

Weber Peter

Die 3 ersten Ersatzleute:

Graf Niklaus
Asal Kathrin
Schaffer Beat

Liste 9 Landesring der Unabhängigen

Gewählt sind die Kandidaten:

Gmünder Hans
Jacot Maurice

Die 3 ersten Ersatzleute:

Merazzi Aldo M.
Möri-Tock Werner
Reichenbach Jules

Liste 10 SVP-Bürgerpartei 

667

521
455
388

2'244
1'621

1'230
1'201
1'080

Liste 11 Nationale Aktion für Volk und Heimat 

Gewählt ist der Kandidat:

Bürki Robert
	

1'118

Liste 2 Christlichdemokratische Volkspartei 

Gewählt ist der Kandidat:

Gay-Crosier Claude

Die 3 ersten Ersatzleute:

Chablais Gilbert
Kühne Gallus
Müller Erwin

Hirschi Ruth
Berthoud Jean-Pierre
Monnin Yves

Die 5 ersten Ersatzleute:

Waldmeyer Albert
Maeder Jean-Jacques
Adam Yvette
Bassand Evelyne
Vauclair Serge

Liste 3 Sozialdemokratische Partei 
	

Liste 8 POCH und unabhängige Linke

Gewählt sind die Kandidaten:
	 Gewählt ist der Kandidat:

Villard Arthur
Arnold Otto
Meyer-Fuhrer Helen
Lehmann Hugo
Ursprung Erwin
Karrer Max
Müller Alfred
Mathys Urs
Tollot Ubaldo
Scholl Nelly
Schneider Ernst
Hadorn René
Stauffer Ernst
Stämpfli Otto
Moeri Werner
Fahrni Fritz

Die 5 ersten Ersatzleute:

Brandenberger Hans
Hänni Hans-Peter
Wenger Gertrud
Stöckli Hans
Brechbühler Peter

Liste 4 Parti socialiste romand 

Gewählt sind die Kandidaten:

Villars Roland
Glas Raymond
Merazzi Claude
Chatton Maurice
Juillerat Jean
Erard Marcel

Die 5 ersten Ersatzleute:

Bregnard Rémy
Zulauf Sylviane
Pétermann Antoine
Bandelier André
Staehelin Marie-Louise

6'390
5'718
5'096
4'618
4'507
4'486
4'353
4'333
4'286
4'067
4,064
4'047
4'023
3'982
3'970
3'751

3'619
3'604
3'522
3'429
3,377

3'916
3'603
3'288
3'249
3'041

2'973

2'914
2'907
2'460
2'419
2'414

3'070
2'528
2'262
2'044

1'881
1'500
1'242
1'202
1'200

Liste 6 Evangelische Volkspartei
Die 3 ersten Ersatzleute:  

Boder Robert
Jenni Fritz
Christen Georges

1'0 4 8
992
861

Gewählt ist der Kandidat:

Schaer Roland 1'080

753
727
639

3'281
2'857
2'635

Die 3 ersten Ersatzleute:

Zaugg Gerhard
Kunz Hans
Rindlisbacher Adalbert

Liste 7 Parti National Romand

Gewählt sind die Kandidaten:

Renggli Claire-Lise
Favre Anne-Lise
Bernasconi Mario

Liste 12 Freie Bieler Bürger

Gewählt sind die Kandidaten:

Cortesi Mario
Etienne Marlise
Steiner Jörg
Naegeli-Baur Ruth
Ihly Peter'
Meyer Frank A.
Vogt Kurt
Walter Richard
Zimmermann Ernst

5'422
4'934
4'108
3'680
3'633
3'603
3'360
3'213
3'196
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Liste 12	 Fortsetzung	 Liste 8 POCH und unabhängige Linke 

Schneider Trudy
Adam Jean-Claude
Varrin Jean

3'128

2'932

2'875

Nicht gewählt ist:

Weber Peter 400

Die 5 ersten Ersatzleute:

Bosshard Barbara
	

2'826

Wyss Danilo
	

2'803
Benz Edi
	

2'779
Noth Margreth
	

2'714

Thomi Stefan
	

2'664

b) Wahl der 5 ständigen Mitglieder
des Gemeinderates

Eingelangte Wahlzettel
Leere und ungültige Wahlzettel

Gültige Wahlzettel	 15'948

Liste 12 Freie Bieler Bürger

Gewählt ist:

Kern Hans	 4'020

Nicht gewählt sind:

Etienne Marlise
	

3'497
Meyer Frank A.	 2'760
Ihly Peter
	

2'570
Varrin Jean.	 2'392

c) Wahl der 4 nichtständigen Mitglieder
des Gemeinderates

16'219
271

Gesamtstimmenzahlen	 und Sitze 
Eingelangte Wahlzettel
Leere und ungültige Wahlzettel

16 '1 48
465    

Liste 1 Gemeinsamer bürgerlicher
Wahlvorschlag	 30'951	 2

Liste 3 Sozialdemokratische
Partei	 31'149	 2

Liste 5 RML/Bresche	 543	 -

Liste 8 POCH und unabhängige
Linke	 724	 -

Liste 12 Freie Bieler Bürger	 15'828	 1

Gesamt-Parteistimmenzahl 	 79'195

Verteilungszahl = Gesamt-Parteistimmenzahl :
Anzahl der Mandate + 1 = 13'200

Ergebnisse: 

Liste 1 Gemeinsamer bürgerlicher Wahl-
vorschlag

Gültige Wahlzettel	 15'683

Gesamtstimmenzahlen	 und Sitze 

Liste	 1	 Gemeinsamer bürgerlicher
Wahlvorschlag 25'596 2

Liste	 3	 Sozialdemokratische
Partei 25'089 2

Liste	 8	 POCH und unabhängige
Linke 159

Liste 12	 Freie Bieler Bürger 11'443

Gesamt-Parteistimmenzahl 62'287

Verteilungszahl = Gesamt-Parteistimmenzahl :
Anzahl der Mandate + 1 = 12'458

Ergebnisse: 

Gewählt sind:

Linder Fidel
Kohler Raoul

Liste 1 Gemeinsamer bürgerlicher Wahl-
7'684 	 vorschlag 
7'477 

Nicht gewählt sind:

Bieri Walter
Müller-Schöchlin Charles
Gay-Crosier Claude 

4'856
4'794
4'159

Gewählt sind:

Renggli Claire-Lise
Dr. Carrel Laurent

Nicht gewählt sind:

Habegger Jakob
Chablais Gilbert

6'831
6'5 3 1

5'903

Liste 3 Sozialdemokratische Partei  4'547

Gewählt sind:

Fehr Hermann
Arnold Otto

Nicht gewählt sind:

Glas Raymond
Schneider Ernst
Juillerat Jean

Liste 3 Sozialdemokratische Partei 
9'143

6'090	 Gewählt sind:

Villard Arthur
	

6'809
Meyer-Fuhrer Helen

	
6'087

Nicht gewählt sind:

Villars Roland
Ursprung Erwin

5'157
4'953
4'320

5'573
5'349

Liste 5 RML/Bresche

Nicht gewählt ist:

Dolivo Jean-Michel

Liste 8 POCH und unabhängige Linke 

304	 Nicht gewählt ist:

Graf Niklaus	 106
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Liste 12 Freie Bieler Bürger  

Nicht gewählt sind:

Naegeli-Baur Ruth
Zimmermann Ernst
Adam Jean-Claude
Wyss Danilo

d) Wahl des Stadtpräsidenten

2'939
2'827
2'720
2'547

SVP-Bürgerpartei:

Bieri Walter, Bücherexperte
Habegger Jakob, Landwirt
Moser Rudolf, Schlossermeister
Staudenmann Fredy, Metzgermeister

Landesring der Unabhängigen:

Gmünder Hans, techn. Dienstchef
Jacot Maurice, fonctionnaire technique
Naegeli Ruth, Sekretärin/Hausfrau

Eingelangte Wahlzettel
Leere und ungültige Wahlzettel

Gültige Wahlzettel
Absolutes Mehr

Stimmen haben erhalten:

Fehr Hermann	 8'691
Kohler Raoul	 6'559
Dolivo Jean-Michel	 269
Kern Hans	 22
Diverse	 81

Gewählt ist: Fehr Hermann

Stadtrat / Conseil de ville

Mitglieder im Berichtsjahr

Evangelische Volkspartei:

Schaer Roland, Kaufmann

Christlichdemokratische Volkspartei:

Kühne Gallus, Autofachlehrer
Wermeille Marcel, employé de commerce

Sozialdemokraten und Gewerkschafter:

Arnold Otto, Verkaufschef
Hadorn René, städt. Angestellter
Hänni Ernst, Direktionssekretär
Karrer Max, städt. Angestellter
Kohler Heinz Peter, Kunstmaler
Lehmann Hugo, Gerichtssekretär
Mathys Urs, Schulhausabwart
Möri Werner, städt. Angestellter
Müller Alfred, Sekretär VHTL
Scholl Nelly, Hausfrau
Stämpfli Otto, Schreiner
Stauffer Ernst, Mechaniker
Tollot Ubaldo, Geschäftsführer SBHV
Ursprung Erwin, Zugführer SBB
Villard Arthur, Lehrer
Villard Hans, Geschäftsführer
von Gunten Peter, Lokomotivführer

Parti socialiste romand et Cartel syndical:

Chatton Maurice, employé CFF
Erard Marcel, facteur PTT
Grimm Rodolphe, polisseur
Villars Roland, professeur de gymnase
Zulauf Sylviane, institutrice

Parti National Romand:

Antenen Ernest, fabricant
Bernasconi Mario, commerçant
Berthoud Jean-Pierre, professeur
Favre Anne -Lise, infirmière
Hirschi Ruth, ménagère
Monnin Yves, maître secondaire
Pauli Willy, commerçant

Freisinnig-demokratische Partei:

Dr. Carrel Laurent, Federnfabrikant
Dreier Adolf, Sekretär J+S ETS
Ferretti Valerio, dipl. Baumeister
Guggisberg Ulrich, dipl. Ing. ETH
Kaeser Dory, Hausfrau
Laur Martha, pens. Vorsteherin
Leutenegger Walter, Architekt FSAI
Moning Peter, Schreinermeister
Müller Karl, Ingenieur
Dr. Reber Hans W., Arzt
Storz Karl, Schreinermeister
Tanner Kurt, Kaufmann

Freie Bieler Bürger:

Brachetto Roland, journaliste
Cortesi Mario, Fernsehrealisator
Etienne Marlise, journaliste
Ihly Peter, Lehrer
Patthey Richard, sociologue
Schneider Trudy, Hebamme
Steiner Jörg, Schriftsteller
Vogt Kurt, Ing.-Techn. HTL
Walter Richard, journaliste

Mutationen

Anstelle des demissionierenden Ferretti Vale-
rio rückte nach: Strasser Hanspeter, Bücher-
experte.

Büro des Stadtrates 

Präsidentin:	 Favre Anne -Lise, infirmière
1. Vize -Präsident: Villard Hans, Geschäfts-

führer
2. Vize -Präsident: Moser Rudolf, Schlosser-

meister
Stimmenzähler:	 Ferretti Valerio, dipl.

Baumeister
Stauffer Ernst, Mechaniker

Anstelle des demissionie-
renden Ferretti Valerio
wurde gewählt: Dreier
Adolf, Sekretär J+S ETS

Wahlen

Beamte

Für die Amtsdauer 1977/80 wurden wiedergewählt
als Stadtschreiber Dr. Oberle Max und als
Stadtschreiber-Adjunkt von Escher Vital.

Kommissions-Ersatzwahlen 

Gemeindeschatzungskommission für die amtlichen
Werte der Liegenschaften: Anstelle des demis-
sionierenden Christ Bruno: Pünter Ercole,
Kaufmann.

16'361
739

15'622
7'812
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Steuerveranlagungskommission: Anstelle des
demissionierenden Ardüser Adelin: Porchet
Emile, chef d'entreprise.

Deutsche Kindergartenkommission: Anstelle der
demissionierenden Brosi-Dick Verena und Dr.
Zürcher Christoph: Wyssbrod-Kummer Elisabeth,
Hausfrau, und Iseli Rolf, cand. iur.

Französische Primarschulkommission: Anstelle
des demissionierenden Nicati Alain: Ardüser
Adelin, industriel.

Primarschulkommission Madretsch: Anstelle des
demissionierenden Gfeller Hansueli: Bickel-
Stauffer Ruth, Hausfrau.

Primarschulkommission Mett: Anstelle der
demissionierenden Howald Gottlieb, Kühne Gal-
lus und Küng Hansueli: Tanner-Stüssi Kurt
Walter, Liegenschaftsverwalter, Gschwend-Lang
Ida, Hausfrau, und Bosshard Barbara, Journa-
listin.

Kommission für das Arbeitsamt: Anstelle des
demissionierenden Kaeser Hans: Boehlen Ernst,
Kaufmann.

Vormundschaftskommission: Anstelle der demis-
sionierenden Rial Marguerite: Zulauf Sylviane,
institutrice.

Deutsche Sekundarschulkommission Biel-Stadt:
Anstelle der demissionierenden Aeschbacher-
Knuchel Marguerite: Hirt Rolf, Bautechniker.

Commission de l'école secondaire française:
Anstelle des demissionierenden Didier Robert:
Pétermann Antoine, facteur.

Sekundarschulkommission Bözingen: Anstelle
der demissionierenden Sahli-Zeiher Annemarie:
Berger Käthi, Hausfrau.

Wahl von Primarlehrkräften

Es wurden folgende Primarlehrerinnen neu ge-
wählt: Geiger Ruth, Grandjean Chantal und
Baranyai-Dubois Janine (Orthophonistin).

Uebrige Geschäfte / Autres affaires 

Allgemeine Verwaltung

Die Gemeinderechnung 1975, die bei einem Auf-
wand und einem Ertrag von Fr. 144'685'406.65
ausgeglichen abschliesst, ist an der Sitzung
vom 1. Juli genehmigt worden.

Als Folge der ablehnenden Volksentscheide vom
7. Dezember 1975 bzw. 21. März 1976 musste der
Voranschlag 1976 zweimal überarbeitet werden.
Die erste Ueberarbeitung erfolgte am 19. Fe-
bruar. Dieser Voranschlag wies bei einem Auf-
wand von Fr. 154'292'880.-- und einem Ertrag
von Fr. 154'404'780.-- einen Ertragsüberschuss
von Fr. 111'900.-- aus, bei einer Steuererhö-
hung auf das 2,6fache der kant. Einheitssätze.
Am 29. April erfolgte die zweite Ueberarbei-
tung. Bei einem Aufwand von Fr. 152'961'033.--
und einem Ertrag von Fr. 152'083'180.-- sowie
einer unveränderten Steueranlage von 2,5 be-
steht ein Fehlbetrag von Fr. 877'853.--.
Dieser Voranschlag wurde dann in der Volks-
abstimmung vom 13. Juni angenommen.

Der Voranschlag 1977, der bei einem Aufwand
von Fr. 152'702'115.-- und einem Ertrag von
Fr. 149'821'050.-- einen Aufwandüberschuss von
Fr. 2'881'065.-- vorsieht, bei einer unverän-
derten Steueranlage von 2,5, wurde an der
Sitzung vom 21. Oktober zuhanden der Volksab-
stimmung verabschiedet.

Vorschriften, Reglemente, Verträge

Erlass eines Altstadt sanierungsfonds-Regle-
mentes

Revision der Abstimmungs- und Wahlreglemente/
Revision der Gemeindeordnung

Revision der Gemeindeordnung: Unvereinbarkeit
einer Gemeindebeamtung mit der Mitgliedschaft
in einer Behörde.

Abänderung der Besoldungsordnung (Erfahrungs-
und Treueprämie, Teuerungsausgleich)

Erlass eines Beitragsreglementes der Stadt Biel

Abänderung der Besoldungsordnung: Sitzungs-
gelder (abgelehnt)

Revision der Polizeiordnung/Neubezeichnung:
Polizeireglement. Die Volksabstimmung fällt
in das Jahr 1977.

Allgemeine Revision der Gemeindeordnung. Die
Volksabstimmung fällt in das Jahr 1977.

Revision der Geschäftsordnung des Stadtrates

Besondere Geschäfte undBeschlüsse

Darlehens-Erneuerungen:

- SUVA von Fr. 1'300'000.-- von 1951 neu zu
5 3/4 % (3 %)

- Anleihen Stadt Biel von 20 Mio Franken von
1964 neu zu 5 3/4 % (4 1/2 %)

- AHV von 4 Mio Franken von 1972 zu 4 1/2 %
unverändert

- Pensions, Witwen- und Waisenkasse des Basler
Staatspersonals von 4,5 Mio Franken von 1966
zu 5 1/4 % (4 3/4 %)

- AHV von Fr. 1'140'000.-- von 1964 zu 4 1/2 %
(4 3/4 %)

Organisation eines Werkschuljahres als Ueber-
brückungsmassnahme für Schulentlassene ohne
Arbeit

Anschlüsse an die städtische Versicherungs-
kasse:

- Tierparkverein Biel

- Invalidenwerkstätte SIV Biel

Baurecht über ca. 2'000 m2 Terrain zwischen
Grillenweg und Sonnenstrasse an Firma Oltronix
Labor AG in Biel

Stellenplan: Personalbestand, Abänderungen und
Ergänzungen

Organisation der deutschen Sekundarschulen in
der Schulzone Biel-Stadt

Kurzfristige Investitionsplanung 1976/77 und
Dringlichkeitsprogramm, Bericht der Kommission
für Investitionsplanung und Auflösung der
Kommission

Ueberbauungsplan mit Sonderbauvorschriften
"Mühlepark-Mett" (Ausscheidung einer Frei-
fläche). Innert nützlicher Frist wurde das Re-
ferendum ergriffen. Die Abstimmung erfolgt
1977.

Kenntnisnahme vom Bericht der Spezialkommis-
sion für die Revision der Gemeindeordnung
betr. Rationalisierung der Kommissionen

Schulhausplanungskommission: Schlussbericht
und Auflösung der Kommission
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Auszahlung von kantonalen Zuschüssen an AHV/IV-
Rentner; Bewilligung eines Nachkredites von
Fr. 130'000.--

Abrechnungen wurden folgende
genehmigt:

	

	 Nachkredite
Fr.

Erneuerung der Gas- und Wasser-
leitungen im Dählenweg (Finken-
weg-Scheibenweg) und im Finken-
weg (Dählenweg-Lindenweg)	 12'236.90

Korrektion und Kanalisations-
neubau Güterstrasse (Murten-
strasse-Zentralstrasse) sowie
Korrektion der Zentralstrasse
(Güterstrasse-Silbergasse) und 4
Silbergasse (Murtenstrasse-
Zentralstrasse)

Korrektion der Rainstrasse
(Madretschstrasse-Blumenrain)

Projektierungskredit für die
Erweiterung der Räumlichkeiten
der städt. Verkehrsbetriebe

Versuchsweise Einführung der
verkehrsfreien Innenstadt

Bau einer Fussgängerverbindung
über die neuen Schüssbrücken
der T6 im Taubenloch	 12'895.30

Bau von Erschliessungsstrassen
im Madretschried, 1. und 2.
Etappe

Anschaffung eines Kehrichtwagens
Kombination Saurer/Moser

Korrektion des Mettlenweges
(Büttenbergstrasse-Lehmgrubenweg) 106'070.60

Bau der Südstrasse (Scholl-
strasse-Battenbergweg)	 21'763.10

Strassen-, Trottoir- und Kanali-
sationsneubau Eisfeldstrasse
(Schollstr.- Ostgrenze Parz. 687)

Bau der Verbindungswege Kloosweg-
Leubringenweg und Grausteinweg-
Walkermatte

Neugestaltung des Krautkuchen-
areals mit Parkplatz und WC-An-
lagen

Ausbau der Gasversorgung der
Stadt Biel

Erneuerung von Gas- und Wasser-
leitungen:

- in der Logengasse (Neumarkt-
strasse-Bubenbergstrasse)

- in der Mittelstrasse (Reit-
schulstrasse-Schüss)

- in der Ernst-Schüler-Strasse
(alte Reitschule-Bubenbergstr.)

- in der Hauptstrasse Leubringen
(nur Gas)

Kenntnisnahme von 27 Abrechnungen über In-
vestitionskredite der Gas- und Wasserversor-
gung und des Elektrizitätswerkes.

*) = unterlag dem fakultativen Referendum

Kreditbewilligungen für Bauten, Anlagen
und Anschaffungen 

Umbau der Liegenschaft Bubenbergstrasse 15
(früher FRECO) für Schul-
zwecke

Einbau einer Abwartwohnung
im Schulhaus Poststrasse

Erneuerung bzw. Neubau der
Gas- und Wasserleitungen im
Zentralplatz-Nord und Nidau-
gasse-Süd (Nordseite der
Schüss-Parkweg)

Schlachthof: Verstärkung der
bestehenden Kühlanlage für
die Grossvieh-Kühlhalle

Ferner Spenden an das Schweiz.
Rote Kreuz für Erdbebenge-
schädigte

- in Guatemala
- in Italien
- in der Türkei

Spende für die Bettagsaktion

*) = unterlag dem fakultativen Referendum

Liegenschaftserwerbungen, -verkauf, -tausch

an Staat Bern, ca. 1'750 m2 Terrain für den
Ausbau der Neuenburgstrasse zur Nationalstras-
se, zum Preise von voraussichtlich
Fr. 120'440.--

an Erbengemeinschaft C.F. Hartmann 604 m2 Ter-
rain am Parkweg zum Preise von Fr. 624'000.--*)

mit Frau Josette Laube-Schütz, Erwerb der Be-
sitzung Büttenbergstrasse 24 von 405 m2 gegen
Abtretung von 528 m2 Terrain an der Ecke
Büttenbergstrasse/Goldgrubenweg, Tauschpreis-
saldo zugunsten von Frau Laube Fr. 86'550.--

mit Herrn Fredy Wyssbrod, Inhaber der Buch-
druckerei Andres AG, Erwerb von 2 Landparzel-
len im mittleren Bergfeld Bözingen von
5'978 m2 gegen Abtretung des Fabrikgebäudes
Neuhausstrasse 30 von 338 m2

an Herrn Toni Tschanz, die Liegenschaft
Reuchenettestrasse 101B von 463 m2 zum Preise
von Fr. 155'000.- -
*) = unterlag dem fakultativen Referendum

Einbürgerungen 

Gemäss Art. 37 Ziffer 22 der Gemeindeordnung
und § 1 des städtischen Reglementes vom 3.
Juni 1913 ist die Zusicherung des Bürgerrech-
tes der Einwohnergemeinde Biel an folgende
Gesuchsteller erteilt worden:

Baga-Dalla Porta Ferruccio Alfredo
di Bucchianico-Rosato Pierino
Diercksen-Amstutz Hans Rolf August
Espinâ Balbino Jorge
Espina Luis Vidal
Freitag-Bürgi Alban Gerhard
Guanter-Casellas Jorge
Guazzini Maria Eva
Hausson Monique Paulette Marie
Kogien-Röthlisberger Isaja
Manser Rosa Adelheid
Mayer Diego
Messmer-Kunle Georg
Mozzi Luisa
Neef-Müller Guido Karl

Pelschimofsky-Roth Paul Franz

3'330.75

104'818.10*)

14'374.55

419'866.75

25'015.--

Fr.

Fr.

Fr.

Fr.

Fr.
Fr.
Fr.

Fr.

841'400.--

136'500.--

207'400.--

200'000.--

5'000.--
5'000.--
5'000.--

3'000.- -

*)
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Pongratz-Blaser Alexander Albert Karl
Rackwitz-Zbinden Hermann Helmut Dieter
Riceci-Schnegg Geo
Rivetti Salvo Bruno
Saba Fabio
Skynazy-Vivante Arnold Charles
Stefan-Reisz Janos
Stouthandel Maryke Christina
Stouthandel René Cornelius
Tartaggia-Hernandez Bruno
Wachter-Bögli Josef
Wolczek-Goldmann Nikolaus

Interpellationen, Motionen, Postulate
und Kleine Anfragen 

Eingereicht wurden im Berichtsjahr:

37 Interpellationen
33 Motionen
4 Postulate
15 Kleine Anfragen

89 Vorstösse

Vorstösse, die noch nicht beantwortet sind
und die mehreren Direktionen zur Behandlung
überwiesen wurden:

a) Interpellation Y. Monnin betr. Massnahmen
zur Bekämpfung der Jugendarbeitslosigkeit:
Fürsorgedirektion/Schuldirektion

b) Motion H. Lehmann betr. Fahrradverkehr in
der verkehrsarmen Innenstadt:
Polizeidirektion/Baudirektion

ç) Postulat O. Stämpfli betr. Oeffnung der
Pro-Juventute-Freizeitwerkstätten für
Arbeitslose: Schuldirektion/Fürsorge-
direktion

Im Jahre 1976 erheblich erklärte Motionen und
Postulate, die noch nicht erfüllt sind:

a) Motionen

J. Habegger betr. Taubenlochschlucht-
Eingang

Mme M. Etienne betr. Bieler Altstadt:
schweizerisches Modell?

H. Lehmann betr. Durchsetzung des kant.
Gesetzes über Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung / periodische
Liste über Einführung von Kurzarbeit oder
Entlassungen in Firmen

H. Lehmann betr. Fonds für sozialen und
genossenschaftlichen Wohnungsbau

H. Lehmann betr. minimaler Ausbau des
Mettmooses

W. Moeri betr. Stadttheater Biel

P. Ihly betr. Sanierungsprojekte für
städtische Altstadtliegenschaften

A. Müller betr. Schaffung einer unabhängigen
Finanzkontrolle (nur teilweise)

M. Cortesi betr. Schaffung eines Quartier-
bades Mett-Bözingen

W. Bieri betr. Metter-Delikatessen

A. Müller betr. Anschaffung von Normbussen
statt Gelenktrolleybussen und etappenweiser
Bau eines neuen Trolleybus-Depots

b) Postulate

R. Patthey betr. Schaffung eines Wohnungs-
katasters

J. Steiner betr. Spielstrassen

H. Lehmann betr. Plakatflächen für kultu-
relle und ideelle Organisationen

H. Gmünder betr. Planung im Gebiet des
Kongresshauses

W. Bieri betr. Lieferungen durch ortsansäs-
sige Geschäfte und Unternehmen

J. Steiner betr. Unterstellung der Abteilung
für Kulturelles

T. Schneider betr. Kehrichtsäcke (teilweise)

M. Cortesi betr. Kontrollstelle bei Kurz-
arbeit

Y. Monnin betr. Baubeginn der N 5 in der
Region Biel

E. Ursprung betr. Bau eines Trottoirs an
der Madretschstrasse (Brühlplatz-Matten-
strasse)

N. Scholl betr. geeigneteres Stimmlokal in
der Altstadt

J.P. Berthoud betr. Revision der Gemeinde-
ordnung: Einführung von Konsultativ-Ab-
stimmungen

M. Bernasconi betr. Zielvorstellungen über
die Schaffung von neuen Arbeitsplätzen und
die Bevölkerungsentwicklung, Redimensionie-
rung der Gemeindeverwaltung, Unterstützung
der kulturellen Institutionen

O. Arnold betr. Verkaufs-Pool für die Uhren-
industrie

Sitzungen des Stadtrates 

Behandelt wurden in 15 Sitzungen, wovon 10
Doppelsitzungen, insgesamt 295 Geschäfte.

Gemeinderat / Conseil municipal

Amtsperiode 1973 - 1976

Ständige Mitglieder

Stadtpräsident und Schuldirektor: Stähli Fritz
(Präsidialabteilung, Schulwesen, Berufsbera-
tung, Museum Schwab, Stadttheater, Stadtbiblio-
thek);Stellvertreter: als Stadtpräsident:
Fürsorgedirektor Kern Hans; als Schuldirektor:
Fürsorgedirektor Kern Hans.

Finanzdirektor: Linder Fidel (Finanzen, Steuer-
wesen, Liegenschaftsverwaltung, Dienststelle
für Automation); Stellvertreter: Baudirektor
Fehr Hermann.

Direktor der Polizei und der Industriellen Be-
triebe: Kohler Raoul (Polizei, Gesundheits-
wesen, Schlachthof, Gas-, Wasser- und Elektri-
zitätswerk, Verkehrsbetriebe); Stellvertreter:
Finanzdirektor Linder Fidel

Direktor der sozialen Fürsorge: Kern Hans
(Armen- und Vormundschaftswesen, Arbeitsamt,
Wohnungsamt, Mietamt, Arbeitsgericht, Gemeinde-
ausgleichskasse, AHV, IV, obligatorische
Krankenversicherung); Stellvertreter:
Stadtpräsident Stähli Fritz.
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Baudirektor: Fehr Hermann (Bau-, Planungs -.und
Vermessungswesen, Stadtgärtnerei); Stellver-
treter: Polizeidirektor Kohler Raoul.

Nichtständige Mitglieder

Mme Renggli Claire-Lise, ménagére
Blatter Fred, Dienstchef pens.
Haenssler Rolf, Gerichtspräsident
Merazzi Claude, directeur de l'école normale

Wahlen

Beamte

Hüsler Werner, als Sachbearbeiter des Stadt-
planungsamtes. Ferner wurden alle bisherigen
Beamten für die Amtsdauer 1977/80 wiederge-
wählt.

Angestellte 

Präsidialabteilung: Schweizer Beatrice, als
Büroangestellte des Personalamtes.

Finanzdirektion: Strobel Nelly, als Sekretärin
der Finanzdirektion; Kämpf Chantal, als Ver-
waltungsangestellte der Finanzdirektion.

Polizeidirektion: Rauber Charles, als Schalter-
beamter der Fremdenkontrolle; Rubi Sonja, als
Sekretärin des Chefs der Einwohner- und Frem-
denkontrolle; Kämpf Johann, als Schalterbeam-
ter der Einwohnerkontrolle; Schneeberger Ros-
marie, als Büroangestellte der Einwohnerkon-
trolle; Schneider Violette, als Sekretärin
der Direktion der Polizei und Industriellen
Betriebe.

Ernennung zum Polizei-Wachtmeister: Kpl. Roggo
Erich.

Schuldirektion: Pilecki- Grubenmann Yvette,
Wirz Iris, Manigley Anne-Claire, Gaulaz Mar-
tine, Léchot-Dubuis Catherine, als Kinder-
gärtnerinnen; Cousin Anne-Marie, als Verwal-
tungsangestellte des Schulamtes; Burri Bern-
hard, als Sekretär des Schulamtes.

Fürsorgedirektion: Rickenbacher-Baumann Hans
und Myrta, als Leiterehepaar des Lehrlings-
heimes Viaduktstrasse; Mühlemann Alice, als
Sekretärin des Fürsorgeamtes.

Baudirektion: Joss Susanne, als Verwaltungs-
angestellte des Bausekretariates.

Direktion der Industriellen Betriebe: Moser
Hans A., als Betriebsrechner des GWB.

Austritte aus dem Gemeindedienst: Demgegen-
über erfolgten 7 Kündigungen von Beamten und
Angestellten, die seinerzeit durch den Ge-
meinderat angestellt worden waren.

Kommissions-Neuwahlen

Neue Kommissionen wurden bestellt:

Wirtschaftsförderungskommission

EDV-Kommission

Reglemente und Vorschriften 

Stipendienreglement, Abänderung und Neufassung
eines Reglementes über den Fonds zur Förderung
junger Künstler der Stadt Biel

Neues Reglement über den Hilfsfonds der ört-
lichen Zivilschutzorganisation

Neues Organisationsreglement der Polizei

Neues Reglement über die Bestattungs- und
Leichenbitterunternehmen der Stadt Biel

Revision des Reglementes über den städtischen
Motorfahrzeugdienst

Revision der Allgemeinen Gebührenordnung per
1.1.1977

Neues Reglement für das Lehrlingsfoyer
Viaduktstrasse

Baurechtsverträge 

mit der Curlinghalle AG Biel für eine Curling-
halle an der Eisfeldstrasse

mit Herrn Gerhard Witschi, Sportlehrer ETS,
für den Bau eines Einfamilienhauses in Magg-
lingen

mit der Bieler Feuerbestattungsgenossenschaft,
Neuordnung des Baurechtes für ihre Anlagen im
Friedhof Madretsch

Kreditbewilligungen für Bauten und Anlagen 

Einrichtung eines neuen Depots
für das städtische Kunstgut an
der Eisengasse 9	 Fr. 60'000.--

Neue Verkehrsregelungsanlage
Oberer Quai/Jurastrasse und Aus-
bau der Anlage Dufourstrasse/
Jurastrasse	 Fr. 87'500.--

Umbau der ehemaligen BTI-Sta-
tion am Bahnhofplatz für die Be-
dürfnisse der städt. Verkehrs-
betriebe	 Fr. 40'500.--

Erneuerung bzw. Auffüllung des
Bielschüss-Kanals Mühlebrücke
(Eisengasse - Haus Nr. 8)	 Fr. 97'000.--

EW-Netzausbau:

- Tessenbergstrasse-Station
Vingelz	 Fr. 237'000.--

- Zentralstrasse -Nord 2.
Etappe	 Fr. 118'000.--

- Neubau Trafo-Station Mühle -
brücke	 Fr. 126'000.--

Erneuerung bzw. Neubau von
Gas- und Wasserleitungen:

- Güterstrasse (Wyttenbach-
strasse-Murtenstrasse)	 Fr. 186'300.--

- Im Vogelsang-Wildermeth und
im Wildermeth-Areal	 Fr. 218'000.--

- Nidau, Mittelstrasse (Dr.-
Schneider-Str.-Hauptstr.)	 Fr. 119'000.--

- Schlösslistrasse, 2. Etappe
(Grillenweg-Bözingenstrasse) Fr. ll7'400.--

Sitzungen des Gemeinderates 

Behandelt wurden in 49 Sitzungen 1'461 Ge-
schäfte.
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PersonalamtStadtkanzlei

Sekretariat

J 	 I
Versicherungs
kas se

Einkaufszen-
trale

Statistisches
Amt

Stiftung
Kongresshaus
Hallensch.bad

Direktionen / Directions

Präsidialabteilung / Mairie

Vorsteher: Stadtpräsident Fritz Stähli 

Organigramm                

Stadtrat Gemeinderat Stadtpräsident

Interpellationen, Motionen; Postulate und
Kleine Anfragen 

Interpellationen:

a) aus frühern Jahren, die im Berichtsjahr
beantwortet wurden:

W. Pauli betr. Wohnsitz des Gemeinde-
personals. Der Interpellant erklärte sich
teilweise befriedigt.

M. Cortesi betr. Verkehrsverein Biel. Der
Interpellant erklärte sich befriedigt.

M. Cortesi betr. Stiftung Charles Neuhaus.
Der Interpellart erklärte sich nicht be-
friedigt.

b) im Berichtsjahr eingereichte:

A. Müller betr. städt. Vervielfältigungs-
zentrale; wurde beantwortet. , Der Inter-
pellant erklärte sich nicht befriedigt.

W. Pauli betr. Unfallversicherung der
städt. Angestellten. Die Beantwortung
fällt in"das Jahr 1977.

Motionen:

a)-aus frtlhern Jahren, die ,im Berichtsjahr
beantworte,_.wurden:

J.P. Berthoud . betr.. Atomkraftwerke in äei 
-Region Biel; wurde zurückgezogen.

W: Bieri betr. Lieferungen durch ortsan-.
sässige Geschäfte und Unternehmen; wurde
als Postulat erheblich erklärt.

J. Steiner betr. Unterstellung der Abtei-
lung für Kulturelles; wurde als Postulat
erheblich erklärt.

A. Müller betr. behördliche Intervention
bei der GM betr. Schliessung der Montage-
abteilung im Werk Biel; wurde erheblich
erklärt, ist erfüllt.

M. Cortesi betr. Auflösung der Stiftung
Hallenbad/Kongresshaus; der Motion wurde
vom Stadtrat als Demonstration gegenüber
der Bevölkerung zugestimmt.

R. Walter betr. Verwirklichung von erheb-
lich erklärten Motionen; wurde erheblich
erklärt.

H. Lehmann betr. Wirtschaftsförderungs-
kommission; wurde erheblich erklärt.

b) im Berichtsjahr eingereichte:

J.P. Berthoud betr. Revision der Gemeinde-
ordnung: Einführung von Konsultativ-Ab-
stimmungen; wurde beantwortet und als
Postulat erheblich erklärt. -

Y. Monnin betr. verlängerte beffnung des'
Stimmlokals im Bahnhof am Sonntag; wurde
beantwortet und erheblich erklärt.

R. Schaer betr. Sparmassnahme: Verzicht auf
Uebersetzung der Texte parlamentarischer
Vorstösse; wurde beantwortet und abgelehnt.

M. Cortesi betr. Rauchverbot iCI Ratssaal;
wurde erheblich erklärt.

Q. Arnold betr. Verkaufspool für die Uhren-
industrie; wurde beantwortet und als
Postulat erheblich erklärt.

c) aus frühern Jahren, die noch nicht beantwor-
tet wurden:
J. P. Berthoud betr. neuer Steinbruch der
Ciments Vigier SA. Reuchenette in der
Gemeinde Plagne.
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Postulate:

aus frühern Jahren, die im Berichtsjahr be-
antwortet wurden:

N. Scholl betr. geeigneteres Stimmlokal in
der Altstadt; wurde erheblich erklärt im
Sinne der Antwort.

Kleine Anfragen:

a) aus frühern Jahren, die im Berichtsjahr be-
antwortet wurden:

K. Tanner betr. Verkaufsveranstaltung im
Kongresshaus

W. Bieri betr. Nebenbeschäftigung des Ge-
meindepersonals

M. Cortesi betr. Beschränkung der Anzahl
Sitzungen der Kommissionen

b) im Berichtsjahr eingereichte:

H.P. Kohler betr. Aufstellung von Plasti-
ken beim Bahnhof; wurde beantwortet.

W. Bieri betr. Telefoninstallationen in
der Stadtverwaltung durch die Kreistelefon-
direktion; wurde beantwortet.

W. Bieri betr. Warenkäufe durch die Stadt-
verwaltung im Carrefour Brügg. Die Beant-
wortung fällt in das Jahr 1977.

S. Zulauf betr. Gerichtspräsidentenwahl;
wurde beantwortet.

Wirtschaftsförderung

Bereits im Jahre 1975 hatte der Gemeinderat
beabsichtigt, gestützt auf den Bericht eines
gemei derätlichen Ausschusses, eine Wirt-
schaftsförderungskommission einzusetzen. Die
vorgesehene Zusammensetzung führte jedoch zu
einer Kontroverse im Parlament, so dass die
definitive Wahl der Kommission erst Ende Fe-
bruar 1976 erfolgen konnte.

An der konstituierenden Sitzung anfangs März
wurden Stadtpräsident F. Stähli als Präsident
und Baudirektor H. Fehr als Vizepräsident be-
zeichnet. Bis zum Ende des Berichtsjahres
hielt die Kommission fünf weitere Sitzungen
ab, wobei sie sich insbesondere mit der Erar-
beitung einer Broschüre befasste, die über
die Standortbedingungen Biels Auskunft geben
soll. Sie richtet sich an Unternehmer im In-
und Ausland.

Im weitern wurden durch den Präsidenten und
Mitarbeiter aus der Verwaltung zahlreiche
Verhandlungen mit Persönlichkeiten und Unter-
nehmungen geführt, die sich für eine Nieder-
lassung in Biel interessierten. Mehrere davon
standen am Ende des Berichtsjahres vor einem
positiven Abschluss. In verschiedenen Fällen
konnten die Bemühungen der Gemeinde mit den
Bestrebungen des kantonalen Delegierten für
Wirtschaftsförderung koordiniert werden.

Zweifellos wird sich inskünftig auch der Ge-
meinderat in vermehrtem Masse mit wirtschaft-
lichen Fragen befassen müssen. Voraussetzung
für eine aktive Tätigkeit ist jedoch die
Schaffung eines funktionierenden Instrumen-
tariums auch auf Verwaltungsebene. Verschie-
dene Probleme, deren Lösung ins Jahr 1977
fällt, stellten sich denn auch bereits im
Laufe des Berichtsjahres:

- administrative Eingliederung der Wirtschafts-
förderung

- Verstärkung der Kontakte zu Unternehmungen
und Gewerkschaften

- vermehrte Koordination der Tätigkeiten von
kommunaler und kantonaler Wirtschaftsförde-
rung.

STADTKANZLEI / CHANCELLERIE MUNICIPALE

Im Vordergrund stand die Mitarbeit bei der Re-
vision der Gemeindeordnung, die auf Jahresende
abgeschlossen werden konnte.

Der Informationsdienst wurde weiter ausgebaut
durch die monatliche Herausgabe eines Presse-
spiegels zusammen mit der Monatschronik des
Statistischen Amtes. Der Pressespiegel hat gu-
ten Anklang gefunden.

Das Interesse am Bieler Jahrbuch, das übrigens
seit 2 Jahren als Geschenk der Gemeinde den
Jungbürgern überreicht wird, ist ganz allge-
mein gestiegen. Die Verkaufsziffern beweisen
dies.

Es waren verschiedene Besucher zu verzeichnen,
die sich über das Problem der Zweisprachigkeit
unserer Stadt informieren wollten.

Bei der Organisation von Repräsentationsanläs-
sen sind hervorzuheben: Der Blitzbesuch des
Gesamtbundesrates, die Feier zu Ehren von Herrn
Grossratspräsident Han g -Rudolf Leuenberger,
der offizielle Empfang des Eidg. Musikfestes.

Die Vorbereitung und Durchführung der Gemeinde-
Gesamterneuerungswahlen sowie die anschliessen-
de Vorbereitung der neuen Legislaturperiode be-
lastete die Stadtkanzlei während rund 4 Monaten
sehr stark. Von 1'150 zur Auszählung aufgebote-
nen Bürgerinnen und Bürgern folgten schliess-
lich rund 680 dem Rufe der Behörden. Einerseits
wird eine immer raschere Herausgabe der Resul-
tate verlangt, anderseits sind viele Bürger
immer weniger zur Mitarbeit bereit!

PERSONALAMT / OFFICE DU PERSONNEL

Die Rezession hat auch 1976 das Budget der
Stadt wesentlich beeinflusst und sich auf dem
Lohn- und Personalsektor ausgewirkt.

Der Stadtrat hat 1975 beschlossen, dass ab dem
1. Januar 1976 der Teuerungsausgleich nicht
mehr nachschüssig erfolgt. Die Neuregelung er-
laubt eine Anpassung der Löhne an den Index
auf den 1. Januar und den 1. Juli; Nachzah-
lungen fallen weg. Aufgrund dieser Bestimmungen
sind die Löhne, bedingt durch die Teuerung, auf
den 1.1.1976 um ca. 0,75 % erhöht worden.
Während des Jahres 1976 erfolgte keine weitere
Anpassung. Basis für die Auszahlung der Erfah-
rungs- und Treueprämie bildeten die Löhne des
Jahres 1975. Auf eine Anpassung an die Teuerung
wurde im Hinblick auf die angespannte Budget-
situation verzichtet. Zudem hat der Stadtrat
beschlossen, in Zukunft keine neuen Erfahrungs-
und Treueprämien mehr auszuzahlen. Der Besitz-
stand wird dabei gewährt. In der Besoldungs-
ordnung fielen alle bisherigen Bestimmungen
betreffend der Erfahrungs- und Treueprämie weg.

Der Personalbestand hat im Vergleich zum Jahre
1975 um 47 Personen zugenommen. Dieser Anstieg
ist zum grössten Teil auf die Eröffnung des
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schlagswesens hat ein im 4. Quartal 1976 ge-
starteter Wettbewerb positiv beigetragen.
Aufgrund des Wettbewerbes sind total 35 Vor-
schläge eingegangen. Die Auswertung ist noch
nicht abgeschlossen. Von der freiwilligen
Grippeimpfung profitierten 386 Angestellte.
Gegenüber 1975 haben ca. 15 % mehr Arbeitneh-
mer an der Aktion teilgenommen.

Wie üblich entfiel ein grosser Teil der Ar-
beitszeit auf die Behandlung von speziellen
Lohn-, Personal- und Organisationsfragen.
Immer mehr Arbeitnehmer benützen die Gelegen-
heit, um beim Personalamt Auskünfte und Rat-
schläge einzuholen. Dabei zeigt sich immer
wieder, dass bei Problemen und Schwierigkeiten
auf dem Sektor Arbeitswelt oft nur die notwen-
dige Information oder der Mut für ein offenes
Gespräch fehlt.

EINKAUFSZENTRALE / CENTRALE D'ACHATS 

Comme en 1975 déjà, l'acceptation du budget en
juin seulement a fortement compliqué notre
travail et entrainé de gros retards.

Dans l'ensemble, les prix sont restés stables.
Ceux de l'huile de chauffage ont été assez
constants tout au long de l'année, à un niveau
plus haut que celui de 1975, grevant lourdement
les finances. Il n'y eut qu'une légère baisse
durant un laps de temps assez court en automne
et la fin de l'année fut de nouveau à la hausse.
La comptabilisation en 1976 des frais d'éclai-
rage et de chauffage de plus dé quinze mois
d'exploitation de la nouvelle école profession-
nelle fausse légèrement ce total.

Le chiffre d'affaires s'établit comme suit:

Matériel de bureau,
imprimés	 9'434.10
Entretien du mobilier
de bureau	 2'108.--

Matériel scolaire, moyens
d'enseignement	 355'994.45
Matériel d'ouvrages	 97'218.05 

Achat de mobilier et
équipement scolaires	 85'693.45
Entretien de mobilier
scolaire	 9'916.70

Mobilier d'exploitation
bâtiments	 293'770.35
Entretien du mobilier
d'exploitation	 62'764.15

Matériel de nettoyage
et d'entretien

Chauffage

Eclairage

Stock central

Pour le compte d'autres
départements

Mobilier pour nouvelles
constructions

Divers

1974: 6'135'677.20

1975: 6'379'477.15

11'542.10

453'212.50

95'610.15

356'534.50

68'404.10

1'335'400.30

386'880.65

454'516.75

2'744'897.70

78'621.65

91'383.95

6'077'004.35

neuen Alters- und Pflegeheimes Redernweg sowie
auf die Situation auf dem Arbeitsmarkt (Arbeits-
amt, Arbeitslosenversicherungskasse) zurückzu-
führen. Im Heim Redernweg waren z.B. Ende 1976
50 Angestellte mehr beschäftigt als am Anfang
des Jahres und beim Arbeitsamt (inkl. Arbeits-
losenversicherungskasse) betrug der Zuwachs
18 1/2 Personen. Wenn der Personalbestand nicht
noch mehr angestiegen ist, rührt dies einzig
daher, weil in den übrigen Direktionen der Per-
sonalbestand 1976 um total 22 1/2 Personen re-
duziert werden konnte. Der Sparwille von seiten
der Abteilungen kam also eindeutig zum Aus-
druck. In diesem Zusammenhang ist daran zu er-
innern, dass 1975 der Personalbestand um 9 Per-
sonen abnahm, obwohl gleichzeitig 22 neue Stel-
len besetzt werden mussten. Der Personalbestand
nimmt zurzeit nur zu, weil die Stadt neue zu-
sätzliche Aufgaben übernehmen musste. Für 1977
ist voraussichtlich nochmals mit einer leichten
Zunahme zu rechnen. Das Heim Redernweg ist noch
nicht voll eröffnet. Ein Vollbetrieb setzt die
Anstellung von ca. 25 - 30 weiteren Angestell-
ten voraus. Beim Arbeitsamt resp. der Arbeits-
losenvers.-kasse kann die Entwicklung noch
nicht genau vorausgesagt werden. Der Personal-
bestand wird von der Zahl der Ganz- und Teil-
arbeitslosen beeinflusst und zudem ist noch
nicht bekannt, wie sich die ab 1.4.1977 obli-
gatorische Arbeitslosenversicherung auswirken
wird.

Trotz Rezession und zahlreichen Stellenbewer-
bungen ist es auf bestimmten Gebieten nach wie
vor nicht immer leicht, gut qualifiziertes Per-
sonal zu finden. Will man den Personalbestand
möglichst tief halten, setzt dies voraus, dass
an die Qualität der Mitarbeiter höhere An-
sprüche gestellt werden.

Die Paritätische Kommission für das Verwal-
tungspersonal befasste sich in erster Linie mit
folgenden Geschäften:

- Sparmassnahmen auf dem Lohn-und Personal-
sektor

- Einreihungs- und Entschädigungsfragen
(Quartierpolizei, Abwarte)

- Mietzinse der städtischen Dienstwohnungen
- Arbeitszeitreduktion

1976 begannen sich die neuen Richtlinien des
Gemeinderates betreffend das Auswärtswohnen
der städtischen Arbeitnehmer erstmals auszu-
wirken. Die neue Praxis ist gegenüber früher
wesentlich strenger.

Der Gemeinderat hat 1976 neue Richtlinien für
Nebenbeschäftigungen der Arbeitnehmer erlassen.
Die Neuregelung trägt den Bedürfnissen der
Arbeitnehmer, der Verwaltung und der Privat-
wirtschaft soweit als möglich Rechnung.

Im Zusammenhang mit dem tragischen Unglück von
Wm H. Fahrni hat sich gezeigt, dass der Versi-
cherungsschutz bei Betriebsunfällen von seiten
des Arbeitgebers noch besser geregelt werden
kann. Eine Invalidität kann zur Folge haben,
dass der Verunfallte für den Lebensunterhalt
wesentlich mehr aufzuwenden hat, als vor dem
Unfall, und zudem ist die Lebensführung sehr
oft stark beeinträchtigt. Diesen beiden Ge-
sichtspunkten Rechnung tragend, hat der Gemein-
derat mit Wirkung ab 1. Januar 1977 eine zu-
sätzliche Versicherung für Betriebsunfälle be-
schlossen.

1976 sind wiederum mit Erfolg zwei Kaderkurse
durchgeführt worden. - Zur Belebung des Vor-
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L'équipement en mobilier du bâtiment en trans-
formation à la rue Bubenberg et de celui de
l'Ecole professionnelle fut étudié avec les
architectes et les directions intéressées.

Le mesurage et la calculation des surfaces
de nettoyage des bâtiments nouvellement mis
en service ou transformés se font sur la base
du système de rémunération des concierges.
Ce travail échoit également à la Centrale
d'achats, de même que l'organisation de tests
de nouveaux produits d'entretien par un groupe
de concierges spécialisés.

Les ouvrages scientifiques de Monsieur Monard
continuent d'intéresser de très nombreuses
écoles et institutions.

16



Versicherungskasse / Caisse d'assurance

54. Geschäftsbericht / Rapport sur l'exercice 1976

Mitgliederbestand

Der versicherte Jahresverdienst sämtlicher Mit-
glieder betrug Ende 1976 Fr. 34'308'401.25
(1975 Fr. 31'406'860.25). Diese Erhöhung resul-
tiert zum grössten Teil aus dem auf 1. Januar
1976 erfolgten Einbau der 7,8 	 Teuerungszula-
gen in die versicherten Besoldungen des gesam-
ten Gemeindepersonals.

Beim Mitgliederbestand ist im Berichtsjahr ein
Zuwachs von 31 (Vorjahr 3) Versicherten zu vex-
zeichnen. Den 127 (89) Neueintritten (die Ver-
sicherten der verschiedenen angeschlossenen In-
stitutionen sind in dieser Zahl enthalten),
stehen 96 (86) Austritte gegenüber, die sich
wie folgt verteilen:

1975 1976

Austritte aus dem Gemeindedienst 	 62	 81
Pensionierungen	 16	 14
Todesfälle von Aktiven 	 8	 1
Mitgliederbestand am 31. Dezember	 1338	 1369*

*) inkl. 190 (182) Mitglieder von angeschlosse-
nen Institutionen und 8 (7) Freimitglieder.

Rechnung

Invalidenwerkstätte SIV und konnte dem Anschluss
an die städtische Versicherungskasse zustimmen.
Der Gemeinderat und Stadtrat hiessen den An-
schluss anschliessend gut.

Damit hat sich die Anzahl der angeschlossenen
Institutionen auf 24 erhöht.

Uebertritt  einer gesamten Berufsgruppe in eine
andere Pensionskasse

Seit 1. April 1973 werden die Gewerbelehrer
nach dem kantonalen Lehrerbesoldungsdekret be-
soldet. Die Lehrerschaft stellte daraufhin bei
der kantonalen Lehrerversicherungskasse das Ge-
such, gesamthaft in diese Kasse überzutreten.
Nachdem das Gesuch im Jahre 1974 abgelehnt wur-
de, hatte ein zweites Begehren Ende 1975 Erfolg
und der Uebertritt konnte auf 1. Januar 1976 er-
folgen.

Der Uebertritt der Gewerbelehrer von unserer
Kasse in die Lehrerversicherungskasse wurde auf
Grund des geltenden multilateralen Freizügig-
keitsvertrages abgewickelt. Es handelt sich um
21 Versicherte, inkl. Direktor und Vizedirektor.
Das der neuen Kasse überwiesene Deckungskapital
belief sich auf Fr. 2'769'410.55.

Pensionskasse 1975	 1976

Erträge	 11'427'973.80 14'039'367.20
Aufwendungen	 4'043'636.--	 6'894'674.85
Zunahme an
Deckungskapital	 7'384'337.80	 7'144'692.35

Sparversicherung

Erträge
Aufwendungen
Ueberschuss der
Erträge 1976 bzw.
der Aufwendungen
1975

Das Kassenvermögen beträgt auf Ende 1976:
Fr. 96'430'467.40 (Fr. 88'141'820.90 im Vorjahr)

Die Verzinsung des Kassenvermögens beträgt
durchschnittlich:

	

1968 = 4,19 %	 1971 = 4,64 %
	

1974 = 4,97 %

	

1969 = 4,43 %	 1972 = 5,01 %
	

1975 = 5,71 %

	

1970 = 4,38 %	 1973 = 4,84 %
	

1976 = 5,57 %

Anschluss einer weitern Körperschaft an die
städtische Pensionskasse

Gestützt auf Art. 3 der Statuten prüfte die
Versicherungskassenkommission das Begehren der

Geldanlagen

Die Gelder, die die Versicherungskasse zur Mit-
finanzierung des Neubaus Gymnasium vorgesehen
hatte, konnten infolge der Verzögerung auf dem
Bauplatz keine Abnahme finden. Sie wurden des-
halb in der Höhe von rund 5,5 Mio Franken in
schweizerischen Obligationen und Anleihen an-
gelegt.

Beim IMOKA-Fonds zeichnete die Versicherungs-
kasse im Berichtsjahr Anteile im Werte von ins-
gesamt Fr. 210'000.--.

Die Zinssätze für I. Hypotheken wurden auf
1. Juli 1976 von 6 % auf 5 3/4 % gesenkt, ana-
log der Hypothekarkasse des Kantons Bern, nach
deren Regeln und Bedingungen sich die Versiche-
rungskasse richtet.

Verschiedenes

Auf 1. Januar 1976 wurde dem städtischen Perso-
nal eine Teuerungszulage von 7,8 % gewährt und
in die versicherten Besoldungen eingebaut. Ge-
mäss Stadtratsbeschluss erfolgte der Einkauf
nur zur Hälfte.

	

598'003.25
	

1'312'615.15

	

847'427.95
	

232'711.40

	

249'424.70	 1'079'903.75
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Bei den Sparversicherten liegt der Fall anders.
Diese Gruppe wird durch den hälftigen Einkauf
benachteiligt, weil der Zuwachs des Sparkapi-
tals ebenfalls nur die Hälfte beträgt. Um die-
se Rechtsungleichheit zu beseitigen, beschloss
der Stadtrat schon vor Jahren, der Arbeitgeber
habe den Fehlbetrag zu ersetzen.

Die Beträge für diesen hälftigen Einkauf tei-
len sich wie folgt auf:

Pensionskasse Sparversicherung

zum Zeitpunkt der Abfassung dieses Berichts
136 Kassen unterschrieben. Damit sind wir in
der Freizügigkeit innerhalb den schweizerischen
Verwaltungen einen grossen Schritt weiterge-
kommen.

Am 6. Dezember 1976 hat Herr Stadtpräsident
Fritz Stähli seine letzte Versicherungskassen-
kommissions-Sitzung präsidiert. Er wird für die
neue Legislaturperiode nicht mehr kandidieren
und demzufolge auch als Präsident der Versiche-
rungskassenkommission abgelöst. Er war stets

Versicherte 608'108.65 49'381.55 ein äusserst geschickter Verhandlungsleiter,
Gemeinde 2'322'285.70 532'709.40 der sehr viel über das Versicherungswesen wuss-

te. Wir danken ihm bestens für die 12-jährige
Total 2'930'394.35 582'090.95 Arbeit in der Kommission und wünschen ihm für

die Zukunft alles Gute.
Versicherten- und
Gemeindeanteil	 Fr. 3'512'485.30

Die Vereinbarung über die Freizügigkeit zwi-
schen öffentlichen Pensionskassen haben bis
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Erträge

Betriebsrechnung der Pensionskasse

1. Mitgliederbeiträge
Ordentliche Beiträge	 	 2 234 546.05

Einkaufsgelder und Besoldungserhöhungen 	 	 1 291 530.50 3 526 076.55

2. Gemeinde- und Arbeitgeberbeiträge
Ordentliche Beiträge	 	 2 553 766.15

Einkaufsgelder und Besoldungserhöhungen 	 	 3 094 692.95

Besoldungsnachgenuss	 	 9 659.- 5 658 118.10

3. Zinsen
Obligationen der Stadt Biel 	 	 610 617.10

Diverse Obligationen und Kassascheine 	 1 468 683.40

Liegenschaftsanteile 	 557 479.70

Hypothekardarlehen 	 1 004 264.30

Baudarlehen	 	 52 170.55

Festgeldkonti	 	 358 621.-

Darlehen 	 418 625.-

Kontokorrentzins der Stadtkasse	 	 122 147.70

Verzugszins auf Einkaufssummen 	 2 208.85

abzüglich: 4 594 817.60

Zins auf Beitragsrückzahlungen	 	 	 56 061.85
Zinsanteil der Zusatzversicherung	 41 309.15
Zinsanteil der Sparversicherung 	 	 	 150 421.80
Zinsanteil des Sozialfonds	 	 	 12 720.35

Zinsanteil der Hilfskasse 	 	 23 826.70 284 339.85 4 310 477.75

4. Zuwendungen,
keine	 	

5. Liegenschaften
Ertrag Sonnhalde Nr. 20-22 	 32 261.15

Ertrag Friedhofweg Nr. 6-8, Brügg 	 24 022.95

Ertrag Rüschlistrasse Nr. 14	 	 86 822.45

Ertrag Dufourstrasse Nr. 68, Hochhaus 	 	 	 . 207 380.60

Ertrag Neuenstadt	 	 58 452.50

Ertrag Hintergasse Nr. 29	 	 866.85

Ertrag Zentralstrasse Nr. 62/64 	 322 366.95

Baurecht Baugenossenschaft EWO, Heidensteinweg 31 363.50

abzüglich: 763 536.95 

Hypothekarzinse Neuenstadt 	 	 39 610.-
Hypothekarzinse Zentralstrasse Nr. 62-64 	 	 179 232.15 218 842.15 544 694.80

Total der Erträge	 	 14 039 367.20

Aufwendungen 1. Ausgerichtete Renten
Alters- und Invalidenrenten 	 	 2 303 330.45

Witwen- und Waisenrenten 	 935 014.40 3 238 344.85

2. Abgangsentschädigungen
Abfindungssummen	 	 -•-

Beitragsrückzahlungen	 	 265 533.25

Auszahlung von Deckungskapitalien	 	 3 210 411.30 3 475 944.55

3. Unkosten
Versicherungsmathematische Gutachten 	 	 20 713.-

Depotgebühren	 	 9 672.45

Rückerstattung Unfallentschädigung 	 	 -.-
Anteil an die Verwaltungskosten der Gemeinde 150000.- 180 385.45

Total Aufwendungen 	 6 894 674.85

Total der Erträge	 	 14 039 367.20

Total der Aufwendungen 	 6 894 674.85

Überschuss der Erträge / Zunahme des Deckungskapitals 7 144 692.35
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Betrlebsrechnung der Zusatzversicherung

Erträge 1. Feste Beiträge der Mitglieder 	 40 125.50
2. Feste Beiträge der Gemeinde und der Arbeitgeber .	 .	 . 56 185.50
3. Zinsanteil von Pensionskasse 	 	 41 309.15

Total der Erträge	 	 137 620.15

Aufwendungen Ausrichtung fester Zusatzrenten 	 180 382.85
abz. Rückerstattung fester Zusatzrenten aus IV-Renten 47 768.55 132 614.30
Rückzahlung feste Beiträge 	 2 982.50
Übertrag feste Beiträge auf Sozialfonds 	

Total Aufwendungen 	 135 596.80

Total der Erträge	 	 137 620.15

Total der Aufwendungen 	 135 596.80

Überschuss der Erträge	 	 2 023.35

Erträge

Aufwendungen

Betriebsrechnung der Sparversicherung

1. Mitgliederbeiträge

Ordentliche Beiträge	 	

Einkaufsgelder und Besoldungserhöhungen 	

2. Gemeinde- und Arbeitgeberbeiträge

Ordentliche Beiträge	 	

Einkaufsgelder und Besoldungserhöhungen 	

3. Zinsen

Zinsanteil von Pensionskasse	 	

Total Erträge	 	

Beitragsrückzahlungen 	

Überträge auf Pensionskasse, bzw. Sozialfonds 	

Total Aufwendungen 	

Total der Erträge	 	

Total der Aufwendungen 	

Überschuss der Erträge	 	

167 042.75

103 150.90 270

891

150

193.65

999.70

421.80

190905.90
701 093.80

1 312 615.15

232 711.40

1 312 615.15

114
117

774.90
936.50

232 711.40

1 079903.75

20



Betriebsrechnung des Sozialfonds

Erträge 1. Feste Beiträge der Sparversicherten 	

2. Feste Beiträge der Gemeinde und der Arbeitgeber .

3. Besoldungsnachgenuss 	

4. Zinsanteil von Pensionskasse 	

5. Übertrag aus Sparversicherung nach Art. 59/3 	

3 940.-

5 516.-

12 720.35

136.50

Total Erträge 	 	 22 312.85

Aufwendungen 1. Zusatzrenten 	

2. Rückzahlung von festen Beiträgen 	

3. Übertrag feste Beiträge auf Zusatzversicherung . . . 	

4. Übertrag Sparversichertenbeiträge auf Sparversicherung

40 166.45
1 399.50
2214-
2 025.30

Total Aufwendungen 	 	 45 805.25

Total der Erträge 	

Total der Aufwendungen 	

Überschuss der Aufwendungen 	

22 312.85
45 805.25

23 492.40

Erträge

Betriebsrechnung der Hilfskasse

1. Zinsanteil der Pensionskasse 	

2. Zuwendungen

Gemeindebeiträge aus Sparkasse des Aushilfspersonals

Unfallentschädigungen 	

Polizeibussen 	
Verschiedene 	  

23 826.70 

69 455.55

3 485.-

308.95	 73 249.50 

Total Erträge 	

Ausrichtung von einmaligen Beiträgen und Zuschüssen . 	

Total der Erträge 	

Total der Aufwendungen 	  

97 076.20

Aufwendungen  5 556.75 

97 076.20  
5 556.75 

Überschuss der Erträge 	 	 91 519.45
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Vermögensausweis auf 31. Dezember 1975 o/o

Aktiven	 Gemeinde Biel, Kontokorrentguthaben 	 1 480 088.75

Ausstehende Einkaufsgelder der Mitglieder 	 .	 .	 .	 . 48 829.-

Darlehen an Mitglieder 	 5100.- 1,84
Eidg. Steuerverwaltung, Verrechnungssteuerguthaben 237 960.35
Heizkosten der Liegenschaften 	 	

Obligationen der Stadt Biel 	 10 909 000.- } 37,81
Diverse Obligationen und Kassascheine 	 25 610 000.- r
Liegenschaftsanteile 	 9 988 480.-
Anteile lnvestmenstiftung für Personalvorsorge . 18907-} 

10, 36

Festgeldkonti	 	 1 000 000.-1
Einlagekonto Imokafonds 	 38 943.50 f

• 
	

1'08

Hypothekardarlehen	 	 16 414 550.-
Baudarlehen	 	 1 136 037.80	

18 ' 18
}

Darlehen Gemeinde Biel 	 10 800 000.- } 
14,29

Darlehen Müra Port 	 3 000 000.-
Liegenschaften (siehe Seite 9)	 	 14 728 332.-	 15,25

Marchzinse	 	 1 146 659.15	 1,19

Total	 	 96 562 887.55	 100

Passiven	 Individuelle Spar- und Vorschusskonti 	 	

Transitorische Passiven	 	

Heizkosten der Liegenschaften 	 	

128

3

988.75

431.40
Pensionskasse, Kapitalkonto	 	 89 752 859.45
Zusatzversicherung, Kapitalkonto 	 1 124 843.25
Sparversicherung, Kapitalkonto 	 4 429 479.65
Sozialfonds, Kapitalkonto 	 313 537.10
Hilfskasse, Kapitalkonto	 	 687 637.60
Wertschriftenreserve 	 122110.35 96 430 467.40

Total 	 96 562 887.55

Vermögen am

31.	 Dez.	 1975 31. Dez. 76

+Vermehrung
- Verminderung

1976
Vermögensveränderung Pensionskasse	 	 	 82 608 167.10 89 752 859.45 + 7 144 692.35

Zusatzversicherung	 1 122 819.90 1 124 843.25 + 2 023.35
Sparversicherung	 	 	 3 349 575.90 4 429 479.65 + 1 079 903.75
Sozialfonds 	 	 337 029.50 313 537.10 - 23 492.40
Hilfskasse 	 	 596118.15 687 637.60 + 91 519.45
Wertschriftenreserve	 128 110.35 122 110.35 - 6000-

Total 	 	 88 141 820.90 96 430 467.40 + 8 288 646.50

Deckungskapital Vermögen der Pensionskasse	 	 89 752 859.45
Deckungskapital der Rentenbezüger

(Jahresrentensumme Fr. 3 238 344.85 x 10) .	 .	 . 32 383 448.50

Reserve für die aktiven Mitglieder	 	 57 369 410.95
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1959

Fr.

115 900.-
18 977.55

96 922.45	 4,81
10100.—	 0,50

230 580.60	 4,97
23 200.—	 0,50

86 822.45	 4,31 207 380.60	 4,47

100,00100,00
12,78

4 639 561.-
593 061.—

2 017 385.20
461 786.20 22,89

1 555 600.—	 77,11 4 046 500.—	 87,22

1958

Fr.	 °%

40 885.—	 8,81
14 562.05	 3,14

26 322.95	 5.67
2 300.—	 0,50

24 022.95	 5,17

464 280.80	 100,00
94 780.80	 20,41

369 500.—	 79,59

1961

Fr.

	5,75 	 376 327.50	 8,11

	

0,94	 145 746.90	 3,14

2
	

3
	

4

Friedhofweg 6-8 Brügg	 Rüschlistrasse 14
	

Dufourstrasse 68

Liegenschaften - Anhang

Ankaufsjahr

Liegenschaftsertrag 	
Liegenschaftsaufwand * 	

Einnahmenüberschuss 	
Abschreibung 1976 	

Nettoertrag 1976

Ankaufswert 	
Abschreibungen bis Ende 1976 . . 	

Buchwert auf Ende 1976 	

1

Sonnhalde 20-22

1956

Fr.	 °/o

46 856.—	 8,68
11 874.85	 2,20

34 981.15	 6,48
2 720.—	 0,50

32 261.15	 5,98

540 031.60	 100,00
133 031.60	 24,63

407 000.—	 75,37

Hypotheken Ende 1976 	
Hypothekarzinse pro 1976 	    

Amtlicher Wert  985100.—	 182,42 710 000.—	 152,92 2 746 600.—	 136,15 5 241 400.—	 112,97   

5

Neuenstadt

6
Hintergasse 29
Abbruchobjekt

1971

7
Baurecht EWO
Heidensteinweg

1971

8

Zentralstrasse 62-64 Zusammen 1-8

Ankaufsjahr 1970 1972 

Fr.	 Fr.	 Fr.	 Fr.	 Fr.	 °/o

Liegenschaftsertrag 	
Liegenschaftsaufwand * 	

94 650.—	 6,79	 3 600.—	 1,50	 33 549.30	 5,63
29197.50	 2,09	 333.15	 0,14	 2185.80	 0,37

457 086.-
69 619.05

7,02	 1 168 853.80	 7,13
1,07	 292 496.85	 1,78

Einnahmenüberschuss 	
Abschreibung 1976 	

Nettoertrag 1976 	

65 452.50	 4,70	 3 266.85	 1,36	 31 363.50	 5,26
7 000.—	 0,50	 2 400.—	 1,00	 —.—	 0,00

58 452.50	 4,20	 866.85	 0,36	 31 363.50	 5,26

387 466.95
	

5,95	 876 356.95	 5,35
65 100.—	 1,00	 112 820.—	 0,69

322 366.95	 4,95	 763 536.95	 4,66

Ankaufswert 	
Abschreibungen bis Ende 1976

Buchwert auf Ende 1976 	

	

1 394 305.—	 100,00

	

77 305.—	 5,54

	

1 317 000.—	 94,46

	

100,00	 16 404 271.10	 100,00

	

4,76	 1 675 939.10	 10,22

	

95,24	 14 728 332.—	 89,78

	

239 823.-	 100,00
	

596 432.—	 100,00	 6 512 451.50

	

6 023.—	 2,51	 —.—	 0,00	 309 951.50

233 800.—	 97,49	 596 432.—	 100,00	 6 202 500.—

Hypotheken Ende 1976 ** 	
Hypothekarzinse pro 1976 	 39 610.—	 2,84

1 447 200.—	 103,79 

179 232.15 2,75	 218 842.15	 1,33

Amtlicher Wert  54 000.—	 22,52 728 600.—	 122,16	 5 388 500.— 82,74	 17 031 400.—	 105,47  

* ohne Hypothekarzinse	 ** im Jahre 1976 vollständig getilgt



Entwicklung der Erträge

Jahr Mitgliederbeiträge
absolut	 °/o

Gemeindebeiträge
absolut	 °/°

Zinse
absolut °/°

Liegenschaftserträge	 Übrige
absolut	 °%	 absolut o/o

Total
absolut

1972 1 833 470.45 26,7 2 209 737.85 32,1 2 286 584.75 33,2 553 760.80 8,0 —	 6 883 553.85 100

1973 2 416 418.50 27,0 3 599 245.45 40,1 2 499 794.20 27,9 451 619.65 5,0 8 967 077.80 100

1974 4 530 664.85 29,9 7 164 244.25 47,2 3 042 555.05 20,0 434 765.90 2,9 15 172 230.05 100

1975 2 723 777.65 23,8 4 123 320.65 36,1 3 986 699.95 34,9 594 175.55 5,2 11 427 973.80 100

1976 3 526 076.55 25,1 5 658 118.10 40,3 4 310 477.75 30,7 544 694.80 3,9 14 039 367.20 100

Entwicklung der Aufwendungen

Jahr
Alters- und

Invalidenrenten
absolut	 °/°

Witwen- und
Waisenrenten

absolut
Abfindungssummen	 Beitragsrückzahlungen

Deckungskapitalien
°/°	 absolut	 °/°	 absolut	 °%

Expertenhonorare
und übrige

absolut	 o/o
Total

absolut °%

1972 1844178.— 61,0 711 520.15 23,6 443 630.25 14,7 21 864.15 0,7 3 021 192.55 100

1973 1 978 348.70 57,5 747 529.20 21,7	 — —	 698 785.50 20,3 18 961.05 0,5 3 443 624.45 100

1974 2 127 240.35 64,0 788 150.80 23,7	 — 4Ó0 446.95 12,0 9 746.90 0,3 3 325 585.— 100

1975 2 181 734.25 54,0 836 061.90 20,7 341 385.65 8,4 684 454.20* 16,9 4 043 636.— 100

1976 2 303 330.45 33,4 935 014.40 13,6	 — 3 475 944.55 50,4 180 385.45 " 2,6 6 894 674.85 100

Bewegung des Kassenvermögens

Jahr Gemeinde Biel
absolut	 %

Obligationen
Stadt Biel

absolut	 °%

diverse
Obligationen und

Kassascheine
absolut	 Vo

Liegenschaftsanteile
absolut	 °%

Hypotheken,
Darlehen,

Baudarlehen
absolut	 %

Liegenschaften
.1. Hypothekar-übrige/. diverse Passivenschulden

absolut	 Vo	 absolut	 %
Total

absolut °/o

Zunahmen
gegenüber

Vorjahr
absolut	 °%o

1970 2 190 502 4,2 6 356 515 12,1 15 846 777 30,2 7 247 430 13,8 12 798 434 24,4 7 398 180 14,1 650 529 1,2 52 488 367 100 3 820 444 7,9

1971 3 282 871 5,6 8 256 515 14,2 14 770 877 25,4 8 188 730 14,1 14 915 161 25,6 8 161 176 14,0 644 868 1,1 58 220 198 100 5 731 831 10,9

1972 934 979 1,5 8 256 515 13,3 14 860 877 23,9 9 021 600 14,5 17 190 403 27,6 11 348 298 18,3 571 259 0,9 62 183 931 100 3 963 733 6,8

1973 5 744 936 8,4 8 299 000 12,2 14 828 000 21,8 9 081 600 13,3 18 083 358 26,6 11 267 430 16,5 809 386 1,2 68 113 710 100 5 929 779 9,5

1974 1 752 047 2.2 8 899 000 11,0 15 754 000 19,4 9 651 870 11,9 32 954 450 40,7 11 172 032 13,8 776 162 1,0 80 959 561 100 12 845 851 18,9

1975 2 667 504 3,0 10 899 000 12,4 23 640 000 26,8 9 683 387 11,0 28 811 259 32,7 11 115 332 12,6	 1 325 339 1,5 88 141 821 100 7 182 260 8,2

1976 1 480 089 1,5 10 909 000 11,3 25 610 000 26,6 10 007 387 10,4 32 389 531 33,6 14 728 332 15,3	 1 306128 1,3 96 430 467 100 8 288 646 9,4

* inkl. a. o. Leistungen:	 Anteil TZ und
Anteil Verwaltungskosten der Gemeinde

"" inkl. Anteil Verwaltungskosten



Städtische Versicherungskasse, Rentnerbestand / Pensionnés, Caisse municipale d'assurance 1967-1976

Art der Rentner und Veränderungen

Genre de pensionnés et changements 1967 1968 1969 1970 1971 1972 1973 1974 1975 1976

Bestand auf Jahresende / Etat à la fin de l'année:
Alters- und Invalidenrentner / Rentes vieillesse et
invalidité	 	 209 210 218 223 227 235 247 251 257 258
Witwen / Veuves	 	 147 150 154 156 155 159 157 162 170 174
Waisen / Orphelins	 	 36 36 34 31 30 33 38 37 37 35

Total	 	  	 392 396 406 410 412 427 442 450 464 467

Zuwachs / Augmentation:
Alters- und Invalidenrentner / Rentes vieillesse et
invalidité	 	 16 19 23 13 18 18 22 19 16 14
Witwen / Veuves	 	 14 10 12 7 12 10 11 11 15 14
Waisen / Orphelins	 	 7 5 — 1 4 5 6 — 5 3

Total 	 37 34 35 21 34 33 39 30 36 31

Abgang infolge / Diminution par suite de:
Tod / Décès	 	 20 25 23 13 27 16 21 21 16 23
Reaktivierung ./ Reprise de l'activité 	 — — — — — — 2 — 1
Wiederverheiratung / Remariage 	 .	 .	 .	 .	 . 1 — 1 — — — — — —
Erreichen der Altersgrenze / Par limite d'âge 4 5 2 4 5 2 1 1 5 5

Total	 	 25 30 25 17 32 18 24 22 22 28

Teilrentner / Pensionnés partiellement' 3 3 3 4 2 4 6 4 6 6
In den oberen Zahlen inbegriffen i Compris dans les chiffres ci-dessus

Städtische Versicherungskasse, Sterbefälle / Caisse d'assurance municipale, cas de décès 1972-1976

Manner / Hommes	 Aktive / Actifs	 Frauen / Femmes

Alter / Age	 20-29	 30-39

1972	 —	 —
1973	 —
1974	 —

1975	 —
1976

1972	 —	 —
1973	 —	 —
1974	 —

1975
1976

40-49

—

3
1
2

—

1

—

50-59

2
2
2
2
1

—
1

—
1

60-69

—

3
2
2

—
1
2

—
3

70-79

—

3
3
9
5
5

80 +	 Total	 Alter / Age	 20-29	 30-39

—	 2	 1972	 —	 —
8	 1973	 —
5	 1974	 —

6	 1975
1	 1976

Pensionierte / Retraités

6	 10	 1972
4	 8	 1973
3	 15	 1974

4	 9	 1975
3	 12	 1976

40-49

—

1

50-59

—

—

—

2
—

60-69

—

—

—

1

1

70-79

—

—

1
7

3
7

80 +

—

5
5
6
4
2

Total

2

6
13
6
7

11

Die Entwicklung der Städtischen Versicherungskasse / Développement de la caisse d'assurance municipale 1967-1976

Jahr

Année

Aktiv-
mitglieder

Membres
actifs

Vermögens-
vermehrung

Accroissement
de la fortune

Fr.

Kassenvermögen

Fortune
de la caisse

Fr.

Alters- und Invalidenrenten

Rentes vieillesse et invalidité

Anzahl	 Betrag
Nombre	 Montant'

Fr.

Witwen- und Waisenrenten

Rentes de veuves et d'orphelins

Anzahl	 Betrag i
Nombre	 Montant 1

Fr.

Renten insgesamt

Total des rentes

Anzahl
Nombre

Betrag i
Montant 1

Fr.

Durchschnittliche
Jahresrente'

Rente moyenne
annuelle'

Fr.

1967 1 130 3 720 673 40 811 068 209 1 386 938 2 183 540 002 392 1 926 940 4 915
1968 1 161 4 543 980 45 355 049 210 1 449 211 2 186 559 201 396 2 008 412 5 072
1969 1 191 3 312 873 48 667 923 218 1 582 971 2 188 580 223 406 2 163194 5 328
1970 1 260 3 820 444 52 488 367 223 1 656 220 2 187 597 316 410 2 253 536 5 496
1971 1 221 5 731 831 58 220198 227 1 767 199 2 185 701 411 412 2 468 610 5 992
1972 1 254 3 963 733 62 183 931 235 1 844 178 2 192 711 520 427 2 555 698 5 985
1973 1 268 5 929 778 68 113 710 247 1 978 349 2 195 747 529 442 2 725 878 6167
1974 1 335 12 845 851 80 959 561 251 2 127 240 2 199 788151 450 2 915 391 6 479
1975 1 338 7 182 260 88 141 821 257 2 181 734 2 207 836 062 464 3 017 796 6 503
1976 1 369 8 288 646 96 430 467 258 2 303 330 2 209 935 014 467 3 238 344 6 934

' In diesen Beträgen sind die Teuerungszulagen nicht inbegriffen; diese werden von der Gemeinde bezahlt und belaufen sich im Jahre 1976 auf total
Fr. 1139708.—, was die durchschnittliche Jahresrente um Fr. 2440.— erhöht. / Dans ces montants ne sont pas comprises les allocations de renché-
rissement, qui sont payées par la commune et accusent pour 1976 un total de fr. 1 139 708.—, d'où augmentation moyenne de la rente annuelle de
fr. 2 440.—.

Nicht inbegriffen in diesem Betrag sind die sogenannten «Zusatzrenten», die an diejenigen Rentner ausgerichtet werden, die noch nicht AHV-berech-
tigt sind / Les rentes dites «supplémentaires» accordée aux rentiers qui ne bénéficient pas encore de l'ANS ne sont pas comprises dans ce montant.
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Secrétariat

Contróle des
habitants
E. Wev
Contróle des
étrangers
A. Favre

Service du feu

H Koradi
Secrétariat

Matériel
Entretien

Protection civile

F. Reist
Secrétariat

Instruction
Incorporation

Constructions
Installations
Matériel

Ammir

Direction de la police/ Polizeidirektion
Directeur: M. Raoul Kohler, conseiller municipal

Effectif

Direction de la
Police
R. Kohler 

Secrétariat de
direction
W. Probst 2

Inspection de police

R. Barbezat 

Services spéciaux

R. Morgenthaler

Administration
Chancellerie
E.	 Eisinq

Police de sûreté

C.	 Ramseier

Police de la
circulation
R.	 Tüscher

Garage central

R.	 Beck 167

Contrôle des habitants
et des étrangers
F. Thomet 

23

Inspection des den-
rées alimentaires
Ed. Bandi 5

6

7 1/2

Total	 210 1/2
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APERÇU GENERAL 

Les principaux problèmes traités par la Direction de
la Police en 1976 peuvent être résumés comme suit:

Pour améliorer constamment les conditions du trafic
et la sécurité des usagers de la route, en particulier
celle des piétons, les services de l'éducation et de la
signalisation routière, le groupe motorisé de la circu-
lation, la section des agentes de police de même que
certains agents de quartier ont été engagés dans le
cadre d'un programme coordonné. Un soin particu-
lier a été donné à la formation des patrouilleurs sco-
laires. Comme par le passé, les examens de cyclis-
tes ont été organisés avec succès; seuls 12 écoliers
sur plus de 900 n'ont pas réussi l'examen. Il est ré-
jouissant de constater que le nombre des accidents,
des blessés et des tués a diminué par rapport à l'année
1975. Les chiffres sont les suivants: 530 accidents
(en 1975: 558); 279 blessés (286); 5 tués (6). La mise
en service d'une installation automatique de signaux
lumineux à la croisée rue du Jura/Quai du Haut a
contribué à réduire sensiblement le nombre de colli-
sions à ce carrefour.

Le délégué de la commune pour la prévention des acci-
dents et le Service d'éducation routière ont organisé des
campagnes pour la sécurité des piétons, actions qui se
sont étendues jusqu'au niveau des jardins d'enfants.

Le groupe de travail chargé d'examiner les causes
d'accidents a fait 28 propositions d'assainissement,
dont plus de la moitié ont été réalisées.

Les résultats enregistrés lors des contrôles de l'état
de marche et l'équipement des véhicules automobiles
et des cyclomoteurs prouvent combien cette activité
est nécessaire pour remédier aux nuisances causées
par le trafic routier.

La présence de patrouilles de police aux abords des
établissements publics lors de la fermeture contribue
à réduire sensiblement le bruit provoqué par les per-
sonnes quittant les restaurants.

Le Règlement de police, revisé, a été approuvé en
deuxième lecture par le Conseil de ville en sa séance
du 18 novembre.

Les mesures prioritaires relatives à l'amélioration
des transports publics ont retenu l'attention de nos
services. Au terme de plusieurs séances, consacrées
aux mesures préconisées par les experts (déplacement
des arrêts, création de couloirs réservés aux trans-
ports publics, signalisation routière et marquage,
changement d'itinéraire, suppression de places de
parc, travaux d'infrastructure), il a été possible de
mettre au point un projet visant à augmenter l'attrait
des transports publics en tenant compte des possibili-
tés financières de la ville. Une procédure de consulta-
tion auprès des guildes de quartier et des associations
intéressées a montré que certaines mesures envisa-
gées étaient vivement contestées. Les suggestions qui
ont été faites à cette occasion ont été examinées par
différents services de l'administration. De nouvelles
propositions parviendront aux autorités compétentes
dans le courant de l'année 1977.

Les analyses continues de l'air et de la poussière ont
fait apparaftre une légère dégradation par rapport aux
valeurs moyennes enregistrées en 1975. Néanmoins,
l'air biennois peut encore être taxé de bon.

L'efficacité de la lutte contre le feu a été améliorée
par l'introduction, dès le début du mois de mai,
d'une permanence d'intervention des moyens lourds,
s'étendant de 06.30 heures à 18.30 heures, tous les
jours ouvrables. Ce service de piquet supplémentaire
a pu être réalisé, sans augmentation de personnel, en
modifiant et en coordonnant les heures de début et de
fin de travail du personnel permanent du Service du
feu et du Garage central.

Le Service des Troupes de protection aérienne, à la
recherche de cantonnements militaires protégés dans
la région biennoise, a envisagé de faire construire à
ses frais un immeuble sur la place d'exercice de la
protection civile à Orpond. En dehors des périodes de
service militaire (3 semaines par année) cet immeuble
pourra être utilisé gratuitement pour les cours de la
protection civile. Les contrats, entre la Confédération
et la ville de Bienne, ayant été signés vers la fin de
l'année, les travaux de construction, dont le coût est
estimé à environ deux millions de francs, pourront
débuter incessamment.

La commune de Bienne a été déclarée "zone d'inter-
diction" depuis fin novembre après qu'un renard
atteint de la rage, ait été abattu sur territoire biennois.

COMMISSIONS 

La Commission de police  s'est réunie 5 fois (5) pour
traiter 69 objets (98). Elle a examiné le budget et la
gestion ainsi que de nombreuses demandes d'obtention
ou de transfert de patentes d'auberge, .Elle a outre
traité 45 (35) demandes d'admission à l'indigénat com-
munal et plusieurs demandes d'organisation de loteries
et a approuvé le plan des jeux de loto.

La Commission du feu a siégé à 2 reprises (2) pour
traiter, préaviser ou prendre connaissance des affai-
res suivantes:

rapport de gestion 1975
- budget 1977
- achat d'appareils-radio portatifs pour accélérer

mise sur pied de la section de piquet
mutations dans le corps des officiers
revision du Règlement du Service du feu
élaboration d'une nouvelle échelle de taxation.

La Commission de la protection civile, en deux séances
(2), s'est occupée des objets suivants:

rapport de gestion 1975
- état de l'instruction en 1976

construction d'un baraquement supplémentaire sur
la place d'exercice à Orpond
exercice combiné Protection civile/Troupes de pro-
tection aérienne

- planification de l'instruction pour 1977
mutations dans les états-majors de la direction et
des secteurs.

La  Commission du vignoble s'est occupée, comme
par le passé, de l'achat et de la répartition aux vigne-
rons des produits antiparasitaires. Ayant subi une di-
minution de 1,3 are par rapport à 1975, le vignoble
biennois comptait encore, à la fin de l'année, une sur-
face de 285,5 ares.

Une importante action d'irrigation pendant la séche-
resse prolongée de l'été et les conditions de temps fa-
vorable à la vigne pendant le mois de septembre ont
contribué à la bonne, voire excellente vendange, tant
en ce qui concerne la quantité que la qualité.

la
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La  Commission consultative pour l'application du 
Règlement sur la fermeture des magasins, a tenu
une séance (1) pour fixer les jours et heures
d'ouverture prolongée pendant la période précb-
dant Noël.

La  Commission de la circulation routière  a siégé à
6 reprises (7) pour traiter 41 objets (65) se rappor-
tant à l'augmentation de la sécurité routière, à
l'amélioration des conditions du trafic et à la créa-
tion de nouvelles surfaces de parcage. Elle s'est
occupée notamment des questions suivantes:

Construction d'un parking à grande capacité sur
l'emplacement du Rüschli
Aménagement d'un parc à autos sur l'ancien
tracé du BTA à la rue Vérésius
Amélioration des transports en commun -
mesures prioritaires.

Raccordement de la Rue de la Montagne de
DiesseàlaN5
Règlementation de la circulation routière au
Fuchsenried et introduction de mesures restric-
tives pour les véhicules à moteur
Remplacement des signaux lumineux au Marché-
Neuf et corrections à entreprendre à l'infra-
structure
Conception de la circulation routière dans la
Vieille Ville
Aménagement d'espaces de stationnement pour
les cyclistes aux abords du Palais des Congrès
et du centre réservé aux piétons
Restrictions au trafic routier sur le chemin Berg-
haus
Suppression du trafic lourd aux chemins du Lézard
et Kirchenfeld.

INTERVENTIONS PARLEMENTAIRES

a) Dépôt en 1975, réponse en 1976

Postulat
No 2123 H. Lehmann: Survol de la ville par l'avia-
tion militaire. Dépôt 3.7.1975, réponse 22.1.1976,
accepté et réalisé

Interpellations 
No 2119 A. Müller: Création d'un corps de sapeurs-
pompiers régional. Dépôt 26.6.1975, réponse 22.
1.1976, satisfaisante

No 2145 R.Schaer: Trafic de transit dans le quar-
tier du Tilleul. Dépôt 18.9. 1975, réponse 20.5.
1976, non satisfaisante

No 2148 M. Cortesi: Restrictions au trafic dans la
Vieille Ville. Dépôt 18. 9.1975, réponse 17.6.1976,
partiellement satisfaisante

No 2157 M. Erard: Arrestation d'un soldat par la
police. Dépôt 23.10. 1975, réponse 22.4.1976,
non satisfaisante

No 2159 Y. Monnin: Jeux de loto, location pour les
salles et prix surfaits. Dépôt 23. 10. 1975, réponse
22.4.1976, satisfaisante

Petites Questions 
No 2138 A. Müller: Accès au débarcadère et à la
place de parc de la plage de Bienne. Dépôt 21.8.
1975, réponse 22.1.1976

No 2178 H. Lehmann: Interdiction de tourner à gau-
che dans le quartier des rues Moser/Gurnigel/de
Morat. Dépôt 20.11. 1975, réponse 22.4. 1976.

b) Dépôt en 1976

Motions 
No 2246 A. Dreier: Numérotation des cartes d'iden-
tité. Dépôt 26.8. 1976, réponse 18.11. 1976, mo-
tion acceptée et réalisée.

No 2247 H. Lehmann: Circulation des cycles dans
le centre réservé aux piétons. Dépôt 26.8.1976.

Postulat 
No 2238 R. Moser: Place de sport et de jeux au
Champ du Moulin. Dépôt 1.7.1976, réponse 9.12.
1976, postulat accepté et réalisé.

Interpellation
No 2223 J. Habegger: Facilités de stationnement en
ville pour les services de dépannage. Dépôt 20. 5.
1976, réponse 18. 11.1976, non satisfaisante.
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In Biel verstorbene
Personen

Nach auswärts zur Be-
stattung transportiert

Von auswärts gebrachte
Leichen

a) zur Kremation
b) zur Beerdigung

2175 ( 2383) für Transporte
1324 ( 1205)
5187 ( 5303)
9632 (10196)
1249 ( 1291)

Bestattungen
Gräberunterhalt
Feuerwehrpflichtersatz
Diverse

P O L I Z E I- I N S P E K T O R A T 

Kanzlei, Kasse, Verwaltungen 

Wegen Uebertretung von Gemeindevorschriften
mussten 525 (500) Bussenverfügungen erlassen
werden. Am meisten Bussen wurden wegen Nicht-
bezahlens des Feuerwehrpflichtersatzes, wegen
Nichterscheinens an den obligatorischen Feuer-
wehrübungen sowie wegen Widerhandlung gegen
die Bestimmungen des Aufenthalts- und Nieder-
lassungswesens ausgesprochen. In 27 (41) Fäl-
len mussten Bürgerinnen und Bürger bestraft
werden, weil sie dem Aufgebot in den Wahl-
und Abstimmungsausschuss nicht Folge leiste-
ten.

1973 1974 1975 1976

Wegen liederlichen Lebens-
wandels, Trunksucht oder
Familienvernachlässigung
mit Arrest bestrafte Per-
sonen

Wegen Familienvernachläs-
sigung, liederlichen Le-
benswandels oder Trunk-
sucht verwarnte Personen

Durch Beschluss des Re-
gierungsrates in Arbeits-
anstalten versetzte Per-
sonen

Versorgung in Nervenheil-
anstalten, in bernische 
Heil- und Pflegeanstalten 
auf ärztliche Verfügung	 81 109	 94	 76

Polizeikasse

Der Bargeldumsatz betrug Fr. 1.877.240.25
(1.776.984.30).

Die 19567 (20378) ausgestellten Rechnungen
setzen sich wie folgt zusammen:

Friedhof- und Bestattungswesen

Das erweiterte und umgebaute Krematorium,
welches am 28. August 1975 seiner Bestimmung
übergeben wurde, hat sich nach fast l -

jähri-g e r Betriebszeit ausgezeichnet bewährt. Die
Gestaltungsarbeiten rund um das Krematorium
konnten im verflossenen Jahr auch beendigt
werden. Die gesamthafte Bauabrechnung wird im
kommenden Jahr vorliegen.

1975 1976

680 709

117 563 100 609

621 691
21 642 24 715

1205 1324

Strandbad

Das am 26. September 1976 zur Abstimmung ge-
langte Ausbauprojekt des Strandbades wurde
von den Stimmbürgern mit 4579 Ja gegen 6274
Nein abgelehnt.

Das Strandbad wurde am B. Mai geöffnet und am
21. September geschlossen. Dank der Schönwet-
terperiode in den Monaten Juni/Juli waren
insgesamt 123120 (98064) Eintritte zu ver-
zeichnen.

384 (368) Badegäste mussten ambulant behan-
delt und 11 (12) in ärztliche Pflege gebracht
werden.

Erfreulicherweise mussten nur noch 12 (64)
Diebstähle von Wertsachen registriert werden.

Quartieramt 

Die der Gemeinde gehörenden Kantonnemente
wurden für

11022 (10257) Logiernächte den Zivilpersonen
(inkl. 4201 Eidg. Musikfest)

7764 ( 5954) Logiernächte dem Militär

zur Verfügung gestellt.

POLIZEIKORPS 

Bestand Ende 1976 

Polizeibeamte

21	 21	 8	 7

29	 29	 21	 23

17	 10	 14	 12

Nachdem zwei Polizeibeamte das städt. Poli-
zeikorps verlassen hatten, ergab sich auf
Jahresende folgender Korpsbestand:

4 Offiziere
41 Unteroffiziere
25 Gefreite
24 Polizisten

94 (Sollbestand 99)

Polizeihostessen

Aus gesundheitlichen Gründen musste 1 Poli-
zeihostess ihren Beruf aufgeben. Dadurch er-
gab sich auf Ende des Jahres ein Bestand von

15 (Sollbestand 16)

Hundebestand 

1972 1973 1974 1975 1976

1623 1757 1795 1857 1877

An Hundetaxen wurden insgesamt Fr. 88.847.--
(88.200.--) eingenommen.
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Ausser ihren Hauptaufgaben wie Verkehrsrege-
lung und Kontrolle des ruhenden Verkehrs, wur-
den die Hostessen auch bei den Verkehrserzie-
hungsaktionen, Radfahrerprüfungen, Geschwin-
digkeitskontrollen sowie bei besondern Anläs-
sen eingesetzt.

Hauptwache 

Die Angehörigen der Wachtgruppen hatten nebst
den ihnen obliegenden Polizeiaufgaben bei der
Aufrechterhaltung von Ruhe, Sicherheit und
Ordnung erneut die vielfältigsten Dienst- und
Hilfeleistungen zu erbringen. Nach wie vor
wird durch die Mannschaft im Nachtdienst dem
Vermeiden von Nachtlärm eine besondere Auf-
merksamkeit geschenkt.

Ausser kleineren Demonstrationen, welche in
geordnetem Rahmen verliefen, blieb die Stadt-
polizei von namhaften Auseinandersetzungen
zwischen verschiedenen Bevölkerungs- und Ge-
sinnungsgruppen verschont. Die öffentlich
durchgeführten Veranstaltungen und Versammlun-
gen gaben zu keinen Klagen Anlass. Bei den
Kontrollen des ruhenden Verkehrs konnte fest-
gestellt werden, dass vonseiten der Fahrzeug-
führer den geltenden Parkvorschriften grösse-
re Beachtung geschenkt wurde als in den letz-
ten Jahren.

Neben den traditionellen Veranstaltungen wie
Fastnacht, Braderie usw. fanden im verflosse-
nen Jahr die Eishockey-WM der Gruppe B, das
Eidg. Musikfest sowie turnusgemäss die "Bie-
ler Messe" statt.

Aufgrund des nicht mehr dem Soll entsprechen-
den Korpsbestandes sowie wegen der verschie-
denen Grossanlässe wurde die Mannschaft bis
zum Aeussersten belastet, zumal ständig 4
Polizeibeamte auf der Hauptwache für den even-
tuellen Einsatz der 1. Hilfe auf Pikett sein
müssen.

Blutspendedienst 

Aufgrund der seit 1950 durch die Hauptwache
der Stadtpolizei betreuten Blutspenderkarto-
thek wurden im Berichtsjahr 3350 (3070) Spen-
der aufgeboten. Die 2510 Rh+ und die 840 Rh-
-Spender liessen sich total 1340 1 Blut ent-
nehmen.

Während des Jahres 1976 erhielten 111 (154)
Personen für 5-faches sowie 119 (101) für
15-faches Blutspenden die entsprechende Aus-
zeichnung. Anlässlich der nächsten Hauptver-
sammlung werden 175 für 25-maliges und 12
Spender sogar für das 50. Blutspenden eine
verdiente Anerkennung in Empfang nehmen kön-
nen.

Wegen Erkrankung, Wegzugs oder zu hohen Al-
ters mussten in der Spenderkartei 156 (172)
Personen gestrichen werden. Demgegenüber
konnten 35 (80) neue Spender in die Kartothek
aufgenommen werden.

Aerztepikettdienst 

Der ärztliche Notfall- und Pikettdienst wurde
in Biel durch 64 Aerzte sowie durch 24 Zahn-
ärzte versehen. Ueber die Telefonnummer
22 33 33 wurden zu jeder Tages- und Nachtzeit
und besonders an Sonn- und allgemeinen Feier-
tagen die Adressen der jeweiligen Pikettärzte
vermittelt.

1. Hilfe

Die über die Feuermeldestelle, Telefonnummer
118, verlangten 224 (215) Hilfeleistungen
verteilen sich wie folgt:

Brandeinsätze 74 (62)
Rauchniederschläge 47 (50)
Wassernoteinsätze 30 (19)
Pioniereinsätze 7 (12)
Oelwehreinsätze 35 (36)
Verschiedene Hilfeleistungen 31 (36)

224 (215)

Während bei 135 (140) Fällen der Einsatz der
1. Hilfe der Stadtpolizei genügte, musste bei
den übrigen Hilfeleistungen die Verstärkung
durch die Garagemannschaft und Pikettgruppen
der Feuerwehr angefordert werden.

Fundbüro

Es wurden 2658 (2548) Fundsachen entgegenge-
nommen, wobei sich in den abgegebenen Brief-
taschen und Geldbeuteln Bargeld und Wertsa-
chen im Betrage von Fr. 31.923.64 (42.161.22)
befanden. Bis Jahresende konnten total
Fr. 24.265.02 (30.933.54) an die Verlierer
zurückerstattet werden. Als Finderlöhne wur-
den insgesamt Fr. 6.498.50 (6.780.50) ausbe-
zahlt.

Tier-, Gewässer- und Naturschutz

Diese verwaiste Stelle konnte intern auf den
1.1.1976 durch einen Polizeibeamten wieder
besetzt werden.

Gegen die Rattenplage wurden an verschiedenen
Orten der Stadt Vertilgungsaktionen durchge-
führt. Die 29 herrenlosen Hunde konnten ent-
weder dem Besitzer zurückgebracht oder vor-
übergehend im Hundeheim des Tierschutzvereins
untergebracht werden.

Am 25. November 1976 mussten die Gemeinden
Leubringen und Biel durch das Kant. Veterinär-
amt zur Tollwutsperrzone erklärt werden. Da
es immer wieder vereinzelte Tollwutfälle gab,
konnte die erwähnte Sperrzone bis Ende Jahr
noch nicht aufgehoben werden.

Erfreulicherweise mussten in der Gemeinde Biel
keine nennenswerten Gewässerverschmutzungen
registriert werden.

Ordnungsbussen 

Die 17042 (18668) Ordnungsbussenfälle ergaben
OB-Einnahmen von insgesamt Fr. 362.690.--
(399.335.--). Rund 35 % der total eingegange-
nen Bussenbeträge wurden der Polizei an Ort
und Stelle bezahlt. Die restlichen 65 % wurden
vorwiegend durch die Post und ein geringer
Teil durch die Bank überwiesen. Nur sehr we-
nige Fehlbare lehnten das Ordnungsbussenver-
fahren ausdrücklich ab.

In 516 (592) Fällen mussten Verkehrssünder,
die die Busse nicht innert der gesetzlich
vorgeschriebenen Frist bezahlten, dem Richter
nach dem ordentlichen Verfahren verzeigt wer-
den.

Hauptsächlichste, im Ordnungsbussenverfahren 
geahndete Uebertretungen 

Fussgänger	 1975 1976

Nichtbenützen von Fussgängerstrei-
fen, sofern sie weniger als 50 m
entfernt sind	 25	 17

Rad- und Mofafahrer

Nichtmitführen der erforderlichen
Ausweise
	

92	 84
Nichtbeachten der Vorschriftssi-
gnale	 963 688
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129	 98

21239 19312
253	 228

15168 13537

4925 4447

6922 6335

1975 1976 Fr. 63.356.10 (60.868.20) ein.

Nichtvorschriftsgemässe Ausrüstung

Motorfahrzeugführer

85	 98	 Der traditionelle Bieler Zwiebel- und Quali-
tätsobstmarkt wurde am 23. Oktober durchge-
führt. Dank dem schönen Wetter wurden die
14000 kg anhergeführten Zwiebeln sowie alle
übrigen Qualitätsprodukte weitgehend verkauft.Nichtmitführen der erforderlichen

Ausweise	 248	 184
Ueberschreiten der zulässigen
Parkzeit	 6545	 6359
Nichtanbringen der Parkscheibe 	 279	 253
Nichtzutreffendes Einstellen der
Parkscheibe	 202	 120
Nichtingangsetzen der Parkuhr	 1525	 1460
Parkieren ausserhalb der Park-
markierung	 790	 614
Halten an mit Halteverbot beleg-
ter Stelle	 158	 141
Parkieren an mit Parkverbot be-
legter Stelle	 1785	 1554
Nichtbeachten von Vorschrifts-
signalen	 1359	 658
Ueberschreiten der zulässigen
Höchstgeschwindigkeit	 1931	 1855

Allgemeine Dienstleistungen der Wacht2ruEEen
und Spezialdienste

1975 1976

Festgenommene Personen wegen Aus-
schreibung, Familienvernachlässi-
gung, unanständigen Benehmens,
Mittel- und Obdachlosigkeit, Ent-
weichung aus Anstalten, liederli-
chen Lebenswandels, Geistesge-
störtheit und aus andern Gründen

Anzeigen wegen verschiedener Wi-
derhandlungen gegen

- Eidg. und Kant. Gesetze
inkl. Ordnungsbussen

- Gemeindereglemente

Schriftliche Meldungen und Be-
richte

Beanstandungen

Zustellungen

Markt- und Messewesen 

Wegen der vom Juni bis Mitte Juli dauernden
Trocken- und Dürreperiode, welche vorallem
bei Getreide, Obst und Kartoffeln Schaden an-
richtete, können die landwirtschaftlichen Er-
trägnisse im Berichtsjahr nur als mittelmäs-
sig bezeichnet werden. Trotz den nicht zu-
friedenstellenden Erträgen bei den Gemüsen
und Früchten konnte der Konsum zu jeder Zeit
genügend eingedeckt werden. Glücklicherweise
blieb unsere Gegend von schweren Gewittern
und Hagelschlägen verschont.

16 (17) Landwirte und Gemüseproduzenten gin-
gen dem Obst- und Gemüseverkauf von Haus zu
Haus nach und entrichteten als Bewilligungs-
gebühr Fr. 996.-- (1.162.--).

Auf dem Burg- und Brunnenplatz fanden wieder-
um total 157 Wochenmärkte und an der Markt-
gasse wie üblich 12 Monatsmärkte statt.

An der Marktgasse wurde jeden Samstag ein
"Kleiner Warenmarkt" abgehalten, welcher nur
durch ortsansässige Marktfahrer beschickt
werden darf. Diese Marktleute beteiligten
sich ebenfalls an den beiden Donnerstagabend-
verkäufen vom 16. und 23. Dezember sowie am
verlängerten Samstagsverkauf vom 11. und 18.
Dezember.

Die Stand- und Platzgebühren trugen total

Anlässlich des Christbaummarktes, welcher auf
den Parkplätzen längs der Wildermethmatte
stattfand, wurden rund 4000 Bäume aufgeführt.
Diese konnten zum grössten Teil verkauft wer-
den.

Zum Zwecke der Sozialstatistik und zur Errech-
nung des Landesindexes für Konsumentenpreise
wurden im Berichtsjahr die Preiserhebungsmo-
dalitäten durch das Bundesamt für Industrie,
Gewerbe und Arbeit (BIGA) ganz erheblich aus-
geweitet.

Schaustellerbewilliqungen 

Anlässe	 Anzahl Einkassierte Platzgelder

Fastnacht
16./17. März 25 (24)Fr. 10.977.-- (10.465.--)

Braderie
2./3./4. Juli 12 (11)Fr.	 4.550.-- ( 4.130.--)

Altstadtchil-
bi
13./14./15.
August
	

10 (10)Fr.	 2.368.-- ( 2.350.--)

Vom 13. - 19. April hatte der Zirkus "Olym-
pia" seine Zelte auf dem Parkplatz Gurzelen
aufgeschlagen. Die insgesamt 7 Vorstellungen
waren sehr schlecht besucht. Vom 24. - 29.
September gastierte der Zirkus "Knie" in un-
serer Stadt, wobei sämtliche Vorstellungen
einen sehr guten Besuch aufwiesen. Der Aufbau
und Abbruch der erforderlichen Einrichtungen
wie auch der Spielbetrieb verliefen bei die-
sen beiden Gastspielen ohne jegliche Zwischen-
fälle.

Die 10. "Bieler Messe", welche vom 26.8. - 5.
9.1976 dauerte, fand wiederum auf dem Gelände
beim Kleinboothafen "Neptun" statt. An dieser
Jubiläumsmesse wurden insgesamt 106088 Ein-
tritte registriert. Sowohl Aussteller als
auch Veranstalter waren mit dem erzielten,Er-
gebnis in allen Teilen zufrieden.

Industriepolizei 

Im verflossenen Jahr hatten leider sowohl die
Industrie als auch das Gewerbe mit der wirt-
schaftlichen Rezession zu kämpfen. Es mussten
zum Teil massive Rückschläge in Kauf genommen
und verkraftet werden. Aufgrund der Wirt-
schaftslage gab es in Biel auf Ende des Jah-
res noch 523 (1027) Ganz- und 554 (3898) Teil-
arbeitslose. Wohl ist die Zahl der Arbeitslo-
sen gegenüber dem Vorjahr zurückgegangen; es
gilt aber zu berücksichtigen, dass die Bevöl-
kerungszahl der Stadt merklich abgenommen hat
(Ausländer). Der Mangel an Arbeitsaufträgen
kommt in den nachfolgenden Zahlen deutlich
zum Ausdruck.

Für die auf Jahresende in Biel bestehenden
172 (183) industriellen Betriebe wurden 44
(86) Ueberzeitarbeitsbewilligungen für total
4986 (48959) Stunden ausgestellt.

Für einen Teil der 2471 (2459) nicht indu-
striellen Betriebe wurden 299 (261) Ueber-
zeitbewilligungen ausgestellt.
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Gewerbepolizei 

Im Geschäftsregister waren auf Jahresende
1251 (1237) Firmen eingetragen.

Der gesamte Warenwert der 167 (192) bewillig-
ten Aus- und Sonderverkäufe belief sich auf
Fr. 9.330.396.45 (10.588.057.58). Der Gemein-
de fielen Gebühren im Betrage von
Fr. 46.718.-- (53.042.50) zu.

Abendverkauf 

Von der Möglichkeit, jeweils donnerstags die
Geschäfte bis 2100 Uhr offen zu halten, mach-
ten 283 (262) Kaufleute Gebrauch. 193 (179)
Ladeninhaber beschäftigten insgesamt 323
(318) Männer und 777 (867) Frauen für den
Abendverkauf.

Lebensmittelautomaten

Ess- und Trinkwarenautomaten, die innerhalb
von Betrieben für das betriebseigene Personal
aufgestellt werden, unterliegen der Bewilli-
gungspflicht. In 140 (136) Unternehmungen,
Handels- und Gewerbebetrieben bestanden am
Ende des Jahres 261 (300) derartige Apparate,
die sowohl vom städt. Lebensmittelinspektorat
als auch durch die Gewerbepolizei begutachtet
worden waren.

Wirtschaftspolizei 

Im Jahre 1976 waren im Vergleich zu den Vor-
jahren ausserordentlich viele, d.h. 29 Pa-
tentinhaberwechsel zu verzeichnen. Dies ist
sicher nicht zuletzt auch eine Folge der all-
gemeinen Wirtschaftslage (gleichbleibende
hohe Mietzinse und sinkende Umsätze).

Bestand der patentpflichtigen Gastwirtschafts-
betriebe:

Gasthöfe 15
Wirtschaften 101
Kostgebereien 4
Geschlossene Gesellschaften 6
Liqueurstuben 3
Alkoholfreie Betriebe 50
Spezialbewilligung	 (Eisbahn) 1

Folgende neue Gastwirtschaftsbetriebe wurden
eröffnet:

- Am 25.11.1976 das alkoholfreie Re-
staurant "Rodeo" an der Poststras-
se

- Am 9.12.1976 das alkoholfreie Re-
staurant "Konzelmann" an der Bahn-
hofstrasse

- Am 10.12.1976 das alkoholfreie Re-
staurant "Café Merkur Mühlebrücke"
an der Mühlebrücke 2

Unter neuem Wirtschaftsschild wurde am 15.3.
1976 an der Aarbergstrasse 123 das Restaurant
"Brasserie Alsacienne" (früher Walliserkel-
ler) wiedereröffnet.

Kinopolizei 

- Kontrollen
- Schriftliche Meldungen
- Angezeigte Schulkinder wegen

Besuches von Vorstellungen,
die für sie nicht freigege-
ben waren

- Verwarnungen wegen geringfü-
giger Uebertretungen

- Geprüfte Filme in Zusammenar-
beit mit der zuständigen kant.
Behörde auf ihre Eignung zur
Freigabe für die Jugendvor-
stellungen

163 (249)
77 ( 85)

6 ( 18)

26 ( 11)

8 (	 8)

Beanstandun-
gen

Auf Jahresende bestanden in Biel 9 Kinos mit
einer gesamten Platzzahl von 5355 (5371). Im
Kino "Metro" wurden 16 Sitzplätze aufgehoben.

Lottomatchs

In der Zeit vom 16. Oktober bis 12. Dezember
wurden an 9 Wochenenden 67 (63) bewilligte
Lottomatchs durchgeführt. Anlässlich der 137
(141) polizeilichen Kontrollen wurden
Fr. 8.295.-- (7.865.--) an Gemeindegebühren
einkassiert.

Motorisierte Verkehrswache

Fahrzeug-	 Geprüfte
kontrollen	 Fahrzeuge

Licht 1358 (2037) 470 (470)
Pneus 1801 (1263) 184 (243)
Lärm (Auspuff-
vorrichtungen) 6500 (7500) 230 (219)

Bei zahlreichen Kontrollen, die wegen der Ver-
ursachung von übermässigem und unnötigem Lärm
erforderlich waren, zeigte sich, dass es im-
mer noch Fahrzeuglenker gibt, die durch rück-
sichtsloses Gasgeben, Zuschlagen von Autotü-
ren und Kofferdeckeln, unnötiges Laufenlassen
des Motors usw. die Anwohnerschaft stören.

Leider können es immer noch viele jugendliche
Motorfahrradführer nicht lassen, ihre Vehikel
zwecks Erreichung einer erhöhten Geschwindig-
keit - was unweigerlich auch mehr Lärm verur-
sacht - eigenhändig abzuändern. Gegen 111
solche Sünder musste eingeschritten und ihr
Fahrzeug beschlagnahmt werden.

Mit dem Radargerät "Multanova", welches ge-
mäss Richtlinien des EJPD jährlich durch das
Eidgenössische Amt für Mass und Gewicht nach-
geeicht wird, wurden 87 (91) Geschwindigkeits-
kontrollen durchgeführt. Dabei machten sich
1855 (1931) Motorfahrzeugführer wegen Ueber-
schreitens der zulässigen Höchstgeschwindig-
keit strafbar. 1794 (1831) Fehlbare bezahlten
ihre Busse im OB-Verfahren, was der Stadtkas-
se einen Totalbetrag von Fr. 51.760.--
(54.760.--) einbrachte. 61 (100) mussten im
ordentlichen Verfahren verzeigt werden, da
sie die gesetzliche oder signalisierte Höchst-
geschwindigkeit nach Abzug der durch das EJPD
festgelegten Toleranzen um mehr als 15 km/Std.
überschritten hatten.

482 (487) Schwer- und Spezialtransporte waren
polizeilich durch das Gemeindegebiet zu be-
gleiten, wofür Gebühren von insgesamt
Fr. 10.845.-- (10.281.--) entrichtet wurden.

Im Rahmen der Ueberwachung der Arbeits- und
Ruhezeit der berufsmässigen Motorfahrzeug-
führer wurden 21 (16) Spezialkontrollen
durchgeführt. Dabei stellte sich erfreulicher-
weise heraus, dass die entsprechenden Bestim-
mungen sowohl durch die Chauffeure als auch
deren Arbeitgeber soweit gut beachtet wurden.

Mit dem Atemluftprüfungsgerät "Ethanograph"
wurden 129 (139) Personen getestet. Während-
dem das bei den Mofa- und Radfahrern positiv
ausgefallene Testergebnis für die Beurteilung
genügte, musste bei 44 (63) Motorfahrzeuglen-
kern die Blutprobe angeordnet werden. Gemäss
Beschluss des Plenums der Strafkammern des
Obergerichts des Kantons Bern ist bei Motor-
fahrzeugführern eine Blutprobe bereits dann
zu verfügen, wenn das Testresultat 0,6 %o
oder mehr ergibt.
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Entzüge von	 Führeraus- Lernfahraus-
weisen	 weisen

Für die Dauer von
1 Monat
2 Monaten
3 Monaten
4 Monaten
5 Monaten
6 Monaten
7 Monaten
8 Monaten
9 Monaten

10 Monaten
11 Monaten
12 Monaten
18 Monaten
19 Monaten
20 Monaten
25 Monaten
Auf unbestimmte Zeit
Lebenslängl. Entzug
Aberkennung des aus-
ländischen Ausweises

	

48	 (35)	 1	 (-)

	

40	 (38)	 -	 (-)

	

20	 (21)	 -	 (-)

	

14	 ( 9)	 -	 (1)

	

4	 ( -)	 -	 (-)

	

4	 ( 5)	 3	 (3)

	

1	 ( -)	 1	 (-)

	

1	 ( -)	 -	 (1)
- ( -)	 -	 (1)

	

1	 ( -)	 -	 (-)
- ( 1)	 -	 (-)

	

1	 ( 4)	 1	 (2)

	

2	 ( 1)	 -	 (-)

	

2	 ( 1)	 -	 (-)
- ( -)	 1	 (-)

	

1	 ( -)	 -	 (-)

	

8	 (18)	 4	 (7)

	

2	 ( 2)	 -	 (1)

24	 (14)

Fahrverbote für Radfahrer und Motorfahrrad-
lenker

Für 1 Monat
2 Monate
3 Monate
4 Monate
6 Monate
7 Monate

10 Monate
12 Monate

Für unbestimmte Zeit
Dauernd

28	 (30)
7	 ( 9)
1	 ( 2)
2	 ( 2)
2	 ( 7)
-	 ( 2)
1	 ( -)
2	 ( 4)
2	 (15)
2	 ( 2)

Taxiwesen  

Auf Jahresende bestanden in unserer Gemeinde

18 A-Konzessionen für Standplatztaxis
mit oder ohne Funk;
diese berechtigen zum Aufstellen von
Taxis auf zugewiesenen öffentlichen
Standplätzen

14 B-Konzessionen für Funktaxis ohne
öffentlichen Standplatz;
diese berechtigen zum beschränkten
Aufstellen von Taxis auf öffentli-
chen Strassen

Bei den 62 Taxi- und 4 Betriebskontrollen wur-
de dem Einhalten der Taxivorschriften, den Be-
stimmungen der Arbeits- und Ruhezeit der
Chauffeure, der Fahrtenkontrolle sowie der
Ausrüstung der Taxifahrzeuge ein besonderes
Augenmerk geschenkt. Leider musste des öftern
festgestellt werden, dass die Taxifahrer die
Arbeits- und Ruhezeit nicht immer einhielten.
In den 8 Taxibetrieben waren auf Jahresende
82 (84) Chauffeusen und Chauffeure beschäftigt,
wovon 43 ständig und 39 aushilfsweise ange-
stellt waren.

Am 9.6.1976 wurde den Taxis auf dem Standplatz
"Bahnhof" ein neuer Warteraum zugewiesen.
Durch diese Massnahme konnte ein gefährliches
Rückwärtsfahren aus den Standplätzen vermieden
werden.

Verkehrsinstruktion

In 40 Kindergärten wurde je zweimal Verkehrs-
unterricht erteilt. Es war erfreulich, fest-
stellen zu können, wie diese Vorschulpflichti-
gen mit besonderem Interesse die ihnen ver-
mittelten Verhaltensregeln im Strassenverkehr
aufnahmen. Es konnten auch wieder die in je-
der Hinsicht gelungenen Kleber mit der Auf-
schrift "Warte, lose, luege, loufe" sowie neu

ein Arbeitsblatt zur Lösung von verschiedenen
Aufgaben abgegeben werden.

Den Kindern der 37 Klassen des ersten Schul-
a^ hres wurde vorallem das richtige Verhalten

auf dem Schulweg beigebracht. Zudem wurde den
Eltern der Schüler die Broschüre "Der Schul-
weg" abgegeben.

Im Kinderverkehrsgarten, welcher wieder in
der Eissporthalle eingerichtet werden konnte,
wurde den Schülern der 3. und 4. Klasse Ge-
legenheit geboten, die angeeigneten Kenntnis-
se des Strassenverkehrsrechts praktisch zu
üben und anzuwenden.

Nachdem alle Schüler der 5. Klasse theoreti-
schen Verkehrsunterricht erhalten hatten,
traten 954 (1055) zur Radfahrerprüfung an.
Die 12 (25) Schüler, die die Prüfung leider
nicht bestanden, werden nochmals aufgeboten.

Der Bestand der Schulsicherheitspatrouilleure
konnte wieder vervollständigt werden, indem
257 Schüler der 7. Klasse auf ihre künftigen
Aufgaben als Lotsen vorbereitet wurden. Die
bei den kritischen Fussgängerstreifen einge-
setzten total 440 Patrouilleure versahen
ihren Dienst wiederum vorzüglich und trugen
das ihre dazu bei, dass sich bei den betref-
fenden Uebergängen keine Unfälle ereigneten.

40 Klassen des B. Schuljahres wurden nebst
dem richtigen Fahrverhalten die Vorschriften
über den Bau und die Ausrüstung der Mofas er-
läutert. Ihr Wissen konnten dann die Schüler
durch das Ausfüllen des abgegebenen Fragebo-
gens unter Beweis stellen.

Für die durch die Verkehrsinstruktoren im
Einverständnis mit dem Jugendgericht des See-
landes durchgeführten Belehrungsstunden wur-
den 181 schulpflichtige Verkehrssünder aufge-
boten.

Strassensignalisation

Dank den günstigen Witterungsverhältnissen
konnten die Strassenmarkierungsarbeiten nach
Programm ausgeführt werden. Dabei wurden 778
kg gelbe, weisse und blaue Farbe aufgetragen
und 7022 kg eines bewährten Plastikproduktes
für die Markierungen verwendet.

Auf Jahresende standen auf dem Gemeindegebiet
3388 (3326) definitiv gestellte Signaltafeln.

Es darf festgehalten werden, dass von den 306
kontrollierten Baustellen der grösste Teil
vorschriftsgemäss signalisiert und gekenn-
zeichnet war. Die Vermietung von Signalisa-
tionsmaterial an Dritte trug Fr. 34.243.86
ein.

Am 19.8.1976 konnte am Oberen Quai/Jurastras-
se eine neue automatische Lichtsignalanlage
in Betrieb genommen werden.

Parkplätze 

Auf öffentlichem Grund bestanden auf Jahres-
ende 10457 (10130) Abstellmöglichkeiten. Die
Zunahme von 327 Parkplätzen konnte vorallem
dank der Erweiterung des Gaswerkparkplatzes
sowie durch Parkplatzbeschaffung rund um das
Eisstadion erreicht werden. Durch bauliche
Veränderung konnten auch an der Veresius-
strasse einige Parkfelder gewonnen werden.

Erfreulicherweise darf festgehalten werden,
dass auch im verflossenen Jahr wiederum eine
Zunahme von 241 Parkplätzen auf privatem Bo-
den registriert werden konnte. Davon wurden
162 Parkboxen in 5 neuen Einstellhallen er-
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stellt. Die auf privatem Terrain bestehenden
16773 (16532) Abstellmöglichkeiten verteilen
sich wie folgt:

In Garagen 4420 (4415)
In Einstellhallen 4062 (3900)
Im Freien 8291 (8217)

In der Stadt Biel sind noch 169 blau markier-
te Parkfelder vorhanden. Mittels den 2185
(1891) Parkuhren sowie durch Vermietung eini-
ger Parkfelder auf dem Gaswerkareal wurden
folgende Gebühren einkassiert:

Fiskalgrund	 Fr.	 230.300.--( 170.895.--)
Oeffentl. Grund Fr. 1.141.395.--(1.114.752.30)

total Fr. 1.371.695.--(1.285.647.30)

Sicherheitsdelegierter 

Der auf Antrag der Schweizerischen Beratungs-
stelle für Unfallverhütung (BfU) durch den
Gemeinderat ernannte Sicherheitsdelegierte
der Stadt Biel befasste sich mit zahlreichen
ausserbetrieblichen Unfallverhütungsproblemen.
Nebst verschiedenen Bestrebungen für die Si-
cherheit in Sport und Haushalt widmete er sich
insbesondere den Sicherheitsfragen im Stras-
senverkehr. Auf diesem Gebiet wurden unter
anderem die von der Schweizerischen Konferenz
für Sicherheit im Strassenverkehr (SKS) pro-
pagierte Fussgängerschutzaktion "Achtung
Fussgänger" sowie "Senioren im Strassenver-
kehr" durch Mahnwände und Appelle in der Pres-
se sowie Belehrung auf der Strasse intensi-
viert. Die Oeffentlichkeit wurde in diesem
Zusammenhang über die Nützlichkeit der neu
entwickelten Schuhleuchtplättchen "Sohlen-
blitz" orientiert, worauf diese selbstkleben-
den Kunststoff-Folien einen unerwartet gros-
sen Absatz fanden.

Die seit 1. Januar 1976 geltende Sicherheits-
gurten-Tragpflicht wurde von den Fahrzeug-
lenkern nach den umfassenden Belehrungen auf
der Strasse und durch die Presse anfangs gut
befolgt. Allerdings musste festgestellt wer-
den, dass die zu Beginn noch günstige Trag-
quote innerorts im Laufe des Jahres rückläu-
fige Tendenz aufwies.

In 4 Sitzungen überprüfte die Arbeitsgruppe
"Unfallverhütung im Strassenverkehr", beste-
hend aus den Chefs der Verkehrsdienstzweige
und dem Sicherheitsdelegierten 28 Sanierungs-
vorschläge, wobei erfreulicherweise über die
Hälfte der Anregungen verwirklicht werden
konnte.

Zivil- und Quartierpolizei 

Erledigte Aufträge

Leumundsberichte und Meldungen
für Richterämter, Fürsorgestel-
len, Fremdenkontrollen usw. 3548 (3765)

Nachforschungen 4746 (5524)

Zustellungen 5480 (5599)

Inkassi im Totalbetrage von
Fr.	 97.234.40	 (98.616.25) 2169 (2088)

Arrestationen 43 (	 50)

Wirtschafts-, Bar- und Dancing-
kontrollen in sittenpolizeili-
cher Hinsicht 1369 (1769)

Für 43 (57) Einbürgerungsgesuche wurden Po-
lizeiberichte abgegeben und zu 19 (25) Straf-
aufschubsgesuchen sowie 3 (7) Begnadigungs-
begehren Stellung genommen. •

24 (28) Jugendliche mussten anlässlich der
periodisch durchgeführten Kontrollen in Spiel-
salons und in Dancings wegen verbotenen Be-
suchs dieser Betriebe dem Jugendrichter ver-
zeigt werden.

In 165 (178) Fällen musste wegen Müssiggangs,
unsittlichen Lebenswandels, Alkoholmiss-
brauchs usw. eingeschritten werden.

Spezielle Einsätze erforderten die jeweiligen
kleineren Demonstrationen, welche wegen Per-
sonalentlassungen und Betriebsschliessungen
erfolgten, das Eidg. Musikfest sowie ver-
schiedene öffentliche Veranstaltungen. Diese
Anlässe konnten ohne nennenswerten Zwischen-
fälle abgewickelt werden.

Der geleistete Ordnungs- und Pikettdienst bei
verschiedenen sportlichen Veranstaltungen wie
Radrennen, 100-km-Lauf, Fussball- und Eis-
kockeyspielen usw. konnte in Anbetracht der
nicht immer genügend vorhandenen Parkplätze
zur Zufriedenheit abgewickelt werden.

Polizeigarage

Im verflossenen Jahr wurden insgesamt 2384
(2372) Kranken- und Unfalltransporte ausge-
führt, woraus sich Einnahmen im Totalbetrage
von Fr. 175.847.30 (173.808.25) ergaben.

Im Werkstattbetrieb wurden nebst den zur
Hauptsache für die Polizei geleisteten Ar-
beitsstunden ungefähr 3000 für andere städt.
Abteilungen aufgewendet, bei welchen ledig-
lich das benötigte Material zum Selbstkosten-
preis verrechnet wird.

Das Garagepersonal leistete 34 (38) Feuer-
wehreinsätze, wobei in 5 (2) Fällen in Ver-
bindung mit der 1. Hilfe der Stadtpolizei.
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5. Januar:
B. März:

18. März:

24. April:

30. Juni:

29. September:

FEUERWEHR

Offizierskorps 

Hptm Vögtli René, Kdt der Kp 6, zog Ende März aus beruf-
lichen Gründen von Biel weg. Das Kdo der Kp 6 wurde Re-
serveof Hptm Burri Eduard bis Ende Jahr übertragen.

Auf Ende Jahr sind aus dem Of-Kader ausgetreten:
Oblt Lüthi Peter	 Kp 3 wegen Wegzug
Lt Hauptlin Walter Kp 5 aus beruflichen Gründen
Lt Rihs Erwin	 Kp 6 auf eigenen Wunsch,

nach 27 Dienstjahren.

Zu Aspiranten wurden ernannt:
Wm Poschkamp Helmut Kp 5
Wm Schacher Rudolf Kp 5

Befördert wurden,
zum Leutnant:
Asp Bürki Hans-Rud. Kp 4

zum Oberleutnant:
Lt Paroz Marcel

Personalbestand des Brandkorpsbataillons

Bestand am 31 12 76:	 Of 31 (29), Uof 44	 (46)
Gfr + Sdt 194 (192)	 T o t a 1 269 (267)

Mutationen

Austritte	 33 (23)	 Eintritte 35 (39)

Begründungen der Austrittsgesuche:
1. Erreichen der Altersgrenze 4 (5)
2. Wegzug von Biel 5 (11)
3. Ausberuflichen Gründen 9 (5)
4. Erfüllte Dienstpflicht 11 (2)
5. Krankheit (Unfall) 3 (2)
6. Zurück zur Taxpflicht 1 (1)

Feuerwehrschule 

Hptm Kaufmann Werner bildete 18 (24) Neueingeteilte aus.

Einsätze 

224 (215) Meldungen wurden von der Alarmstelle Tel. 118
der Stadtpolizei entgegengenommen.
Davon waren 47 (50) Fehlalarme/Rauchniederschlag,
74 (62) Brandeinsätze, 7 (12) Pioniereinsätze,
30 (19) Wassernoteinsätze, 35 (36) Oelwehreinsätze,
31 (26) verschiedene Hilfeleistungen.

Einsätze der Dienstgruppen 

Erste Hilfe allein 135 (140), Erste Hilfe mit Garageper-
sonal 5 (2), Erste Hilfe mit Pikettkp 2 (1), Erste Hilfe
mit Pikettgruppen, 7 (7), Pikettgruppen allein 34 (17),
Garagepersonal allein 34 (36), Pioniergruppen
Verschiedenes 3 (1)

Erste Hilfe

135

4	 (11),
Total	 224

(145)Ausgerückt bei Alarm

Einsatzart:
Brände 49 (52)
Hilfeleistungen 20 (26)
Oelwehr 18 (19)
Fehlalarme 44 (44)
Wassernot 2 (2)
Rauchniederschlag 2 (2)

135 (145)

Zeittabelle der Alarmmeldungen

0500	 -	 1200	 Uhr 33 (33)
1200	 -	 1900	 Uhr' 58 (52)
1900	 -	 0500	 Uhr 44 (60)

135 (145)

Alarme pro Monat

Januar 15 (6) Februar 13 (10) März 9 (9)
April 12 (11) Mai 12 (12) Juni 13 (18)
Juli 13 (22) August 16 (15) September 11 (15)
Oktober 6 (8) November 9 (8) Dezember 6 (15)

Total 135 (145)

Pikett, Pikettgruppen, Garagepersonal, Pionierdienst

Ausgerückt bei Alarm 89 (70)

Einsatzart:
Brände 25 (10)
Hilfeleistungen 8 (9)
Oelwehr 17 (17)
Fehlalarme 1 (4)
Wassernot 28 (17)
Pionierdienst 7 (12)
Verschiedenes 3 (1)

89 (70)

Zeittabelle der Alarmmeldungen

0500	 -	 1200	 Uhr 28 (25)
1200	 -	 1900	 Uhr 41 (30)
1900	 -	 0500	 Uhr 20 (15)

89 (7o)

Alarme pro Monat

Januar 6 (7) Februar 2 (1) März 7 (5)

April 4 (3) Mai 3 (5) Juni 10 (9)

Juli 29 (7) August 7 (7) September 7 (3)

Oktober 4 (4) November 3 (5) Dezember 5 (4)

Total 89 (70)

Einsätze ausserhalb der Gemeinde 

Brandeinsätze 2 (0) Gemeinde Orvin
Waldbrand Nidauberg

Oelwehr 4 (2) Leubringen, Magglingen,
Port, Safnern

Pioniereinsätze 4 (4) Frinvillier, Reuchenette,
Nidau, Safnern

Hilfeleistung 1 (1) Gemeinde Leubringen.

Ernstfalleinsätze

Seit 3. Mai 1976 arbeitet des Personal der Feuerwehr
und der Zentralgarage gruppenweise, so dass von Montag
bis Freitag ab 0630 bis 1830 Uhr der Einsatz schwerer
Fahrzeuge sichergestellt ist. Diese zur Verbesserung
der Einsatzbereitschaft durchgeführte Reorganisation
hat sich eingespielt und bewährt.

Wenn auch der gewünschte Personalbestand ausserhalb der
Arbeitszeit nicht immer vorhanden ist, die Möglichkeit,
mindestens ein schweres Rettungsfahrzeug auf die Scha-
denstelle zu bringen, bestand immer.

Erwähnenswerte Einsätze

Brand Kontrollstrasse 18
Atelierbrand in der Zifferfabrik
Métallique, Spitalstrasse 20
Acetylenflaschenbrand im Rohbau der
"Berner Allgemeinen", Mühlebrücke
Brand im renovierten Lehrlingsheim
an der Viaduktstrasse
Wald- und Flächenbrand westlich vom
Pavillon
Brand im Kongresshaus

Materialbeschaffung 

Zur Verbesserung der Funkverbindung und Verkürzung der
Einsatzzeit der Pikettmannschaft konnte bei der Firma
Autophon eine neue Funkanlage im 2 Meterband bestellt
werden.
Bei der Firma Ehrsam wurde als Ersatz für eine ältere
Holzleiter eine Anhängeleiter 22 m bestellt.

Kp 3
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Feuerlöscher 

Der Ersatz der alten Feuerlöscher in den städtischen
Gebäuden ist zu 90 % abgeschlossen.

In den Jahren 1975 und 76 wurden 163 Löscher beschafft,
um die alten Modelle zu ersetzen.

Feuerwehrstab 

In 4 Sitzungen des Feuerwehrstabes wurden behandelt:

Kommandantenwechsel in der Kp 6 wegen Wegzug von Kp Kdt
Hptm Vögtli; Feuerwehrschule; Beschaffung der Alarmmel-
de- und Funkanlage; Theaterwache; Bestand der Fachleute
in den Kp; Kaderübungen; Kader-Inspektion; Weiterbildung
der Fachleute; Budget 1977; Tarifordnung der Feuerwehr;
neue Feuerwehrpflichtersatzskala; Organisation Personal
Feuerwehr - Zentralgarage; Jahresbericht der Feuerwehr,
durch den Bat-Kdt; Uebungsplanentwurf 1977; Mutationen
im Of-Korps; Revision des Feuerwehrreglementes und neuer
Abschnitt zur DO; Zuteilung der Funkgeräte.

Erste Hilfe 

Die begonnenen Uebungen werden planmässig fortgesetzt.
Im Hinblick auf die in der Feuerwehr-Einstellhalle und
Zentralgarage getroffene Reorganisation wird die Erste
Hilfe auch an den schweren Einsatzfahrzeugen der Pikett-
kp (TLF 2400, Autoleiter und Hebebühne) ausgebildet.
Die Zusammenarbeit mit der Ersten Hilfe ist sehr gut.

Pikettkp 

Von den 3 Pikettzügen wurden folgende Uebungen und Rap-
porte durchgeführt:
Of-Rapporte 6, Kaderübungen 7, Einsatzübungen 14,
Pionierübungen 4, Gasschutzübungen 10, Oelwehrübungen 3.

Erwähnenswerte Uebungen im Rahmen der Einsatzübungen
sind:
1 kombinierte Uebung im Regionalspital
1 Alarmübung in der Schreinerei Bosom s.

1 Motorspritzenübung bei Hauser AG
1 Leiternübung nach neuem Reglement beim Schulhaus

Bözingen
1 Demonstrationsübung mit Brennstofftankzug anlässlich

der Tagung "Routiers Suisse"
i Alarmübung in der Raffinerie Cressier, dieses Jahr

als Nachtübung durchgeführt.

Die Fahrer der Pikettzüge haben für ihre Weiterbildung
62 Stunden verwendet.

Die 10 neuen Pikettleute wurden in 15 Uebungen von
Kp Kdt Wyssbrod in das Wesen der Pikettkp eingeführt.

Zur Entlastung der Ersten Hilfe wurden in 6 Pikettstel-
lungen 1'387 Stunden in der Feuerwehr-Einstellhalle auf-
gewendet.

2'634 Stunden ausserordentlichen Pikettdienst leisteten
Stabsof und Angehörige der Pikettmannschaft während der
Sommerferien.

Quartierfeuerwehren 

Uebungen 

Die Hauptübung vom 5. November 1976 wurde auf Antrag des
Stabes wegen Sparmassnahmen nicht durchgeführt. Alle an-
deren im Uebungsplan vorgesehenen Uebungen konnten ohne
Verschiebungen durchgeführt werden. Im Abbruchobjekt
Gaswerkareal setzten die Maschinisten ZS-Kompressoren
und pneumatische Werkzeuge ein, um sich auch mit diesen
Geräten vertraut zu machen.
Auch dieses Jahr führte der Kommandantenkurs Lyss eine
Uebung in Biel durch. Fünf Klassen verfügten über unsere
deutschsprachigen Kompanien. Der Kurskdt Oberst Mast
dankte der Stadt Biel für die zur Verfügung gestellten
Truppen.

Ausbildungsstand 

Die in diesem Jahr vom Amtsfeuerwehrinspektor im Auftrag
der Gebäudeversicherung durchgeführte Kaderinspektion
hat teilweise ein erfreuliches Ergebnis gezeigt.
Die mit dem Kdt-Kurs Lyss durchgeführte Uebung stellte
besonders an das untere Kader grosse Anforderungen.
Auch bei dieser Uebung konnte der unterschiedliche Aus-
bildungsstand beobachtet werden.
Alles in allem darf festgestellt werden, dass sich die
Befehlsgebung bessert, dass aber vom Kader noch mehr
Einsatz erwartet werden darf.

Inspektion 

Die von der Gebäudeversicherung im Jahr 1976 vorge-
schriebene Inspektion der Kader und Fachleute wurde von
Amtsfeuerwehrinspektor Walter Althaus durchgeführt.
Sein Bericht legt der Feuerwehr Biel ein gutes Zeugnis
ab.

Kurse 

In kantonalen Kursen absolvierten 36 unserer Feuerwehr-
leute folgende Kurse:
Maschinistenkurs 8 (8), Rohrführerkurs 10 (9),
Geräteführerkurs I 6 (8), Geräteführerkurs II 7 (5),
schwerer Gasschutzkurs 2 (0), Offizierskurs 2 (1),
Kommandantenkurs 1 (0).

Ehrungen 

Es konnten 14 (16) Korpsangehörige geehrt werden.
7 (10) für 15 und 7 (6) für 25 Jahre Feuerwehrdienst.

Bussen 

41 (45) Feuerwehrleute mussten gebüsst werden, weil sie
mit ungenügenden oder ohne Entschuldigungen Feuerwehr-
übungen fernblieben.

Einsätze der Quartierfeuerwehren 

a. Pikettstellungen und Hilfspolizeidienst 

Der Brandwachtdienst am 1. August 1976 beim Pavillon
wurde von der Kp 1 übernommen.

Die Theaterwache, wofür Leute aus allen Kp aufgeboten
werden, organisierte wiederum Hptm Grossen.

Die Dienstleistungen der Hipo zur Entlastung der Stadt-
polizei ergaben 2'628 Stunden, die auf 8 Pikettstellun-
gen, organisiert durch Hipo-Chef Hptm Eduard Burri, ent-
fallen.

b. Brandfälle 

Zu Brandfällen, Abräumdiensten und Brandwachen wurden
die Kp 1, 2, 3 und 6 aufgeboten.
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ZIVILSCHUTZ	 zeit gezeigt.

Die für den Weiterausbau 1976 gesteckten Ziele lauteten:

1. Bericht
- Einteilung und mindestens 2tägige Grundausbildung aller

Gesetzeswegen ist der Zivilschutz ständig weiterauszubauen.	 bis 31.12.1975 zivilschutzpflichtig gewordenen Personen
Das zu erreichende Ziel ist mit der ZS Konzeption 71 des
BZS festgelegt worden. Dieser Zielsetzung nähert m an sich	 - Einberufung aller Formationen zu Uebungen nach Art. 54
Jahr für Jahr um die Mittel, die darin investiert werden und

	
ZSG gemäss Weisung des Regierungsrates des Kantons

nicht zuletzt auch dank der Bereitschaft jedes einzelnen zivil-	 Be rn
schutzpflichtigen Mitbürgers, sich für diese Idee einzusetzen
und sich persönlich damit zu engagieren. 	 -- Aufbau der Kaderorganisation mit Durchführung von Gruppen-

chefkursen auf gemeindeeigener Basis und Besuch höherer
Die Aufgaben des Zivilschutzes haben mit der vom Bundes- 	 Fachkurse des Bundes und Kantons durch geeignete
rat genehmigten Revision des Bundesgesetzes vom 23.3.1963

	
Funktionäre

ilber den Zivilschutz erneut an Bedeutung zugenommen. Das
Gesetz, welches voraussichtlich auf 1.1.1978 in Kraft treten 	 - Ueberprüfung des bis heute erreichten Organisations- und
wird, sieht beispielsweise vor, dass sämtliche Gemeinden in 	 Ausbildungsstandes in einer kombinierten Uebung mit den
der Schweiz zivilschutzpflichtig werden und nicht wie bis 	 Luftschutztruppen und in Zusammenarbeit mit dem Ter
anhin, nur Ortschaften von über 1000 Einwohner. 	 Dienst.

Der Einsatz des Zivilschutzes zur Bekämpfung der Dürre-
schäden im Sommer 1976 hat die zusätzliche Nützlichkeit die-
ser Organisation bei einem Katastropeneinsatz in Friedens-

2. Einteilung und Ausbildung

Stand 31.12.1976     

Al Uem D
S al trm

ND
SR 

Ortsleitung
Organe directeur local 

ND
SR 

Sektor
secteur

pro Sektor
par secteur

Al Uem D
S al trm

Personenschutzdienste	 Einsatzdienste	 Logistische Dienste
services de protection	 services

de la population
d'interventions services logistiques

PBD San D
SPE S sanSRD

S abris

Si D
S séc Vsg D

S rav

BSD
S OPE ACSD

S PAC
Trsp D
S trsp

Uew D Betreu D
S surv S assist
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Dienste Formation
Ortsleitung Sektor 1 Sektor 2 Sektor 3 Total 

Soll Ist Soll Ist Soll Ist Soll Ist Soll Ist

01 Stäbe 4 Stäbe 14 17 14 14 14 11 14 13 56 55
02 Nachrichten 4 Gruppen 6 6 8 10 8 10 8 12 30 38
03 Alarm und Uem Dienst 38 28 38 43 38 45 38 42 152 158
04 Schutzraumdienst 12 Quartiere 251 202 259 212 256 229 766 643

94 Blöcke
05 Betriebsschutzdienst 30 Betriebe 684 335 296 175 320 163 1300 673
06 Pionier-Brandschutz D 12 Det 281 293 281 309 281 281 843 883
07 Sicherungsdienst 12 Züge 84 84 84 252 145
08 ACSD 12 Gruppen 1 1 25 27 25 27 25 23 76 78
09 Ueberwachungsdienst 12 Züge 64 64 64 192 155
10 San Dienst 3 Det 121 163 130 153 115 146 366 462

12 Posten
11 Versorgungsdienst keine

9
105

99 72
276

12 Transportdienst	 1 keine
76

13
76

11
76

5
237

29
13 Betreuungsdienst 3 Det 25 25 25 75 47
14 Materialdienst keine 9 9 5 23

Zusammenzug 68 52 1671 1214 1300 1061 1306 991 4345 3665

Allgemeines 

Die Einteilung des Zivilschutzpfiichtigen in einen Dienst-
zweig erfolgt nach Absolvierung des 2-tägigen Grundkurses
für ZS Belange im ersten Jahr der Dienstpflicht. Im folgen-
den Jahr besucht er in der Regel einen 3- oder 5-tägigen
Einführungskurs. Anschliessend wird er in eine Formation
seines Dienstzweiges eingeteilt. Mit dieser Einheit absolviert
er im ein- oder zweijährigen Turnus einen Wiederholungs-
kurs, genannt "Uebung", für die Weiterausbildung und Ver-
trautwerden mit seiner Aufgabe.

01 Stäbe

Einteilung abgeschlossen

Weiterausbildung in jährlich 2 Kursen zu 2 bis 3 Tagen.
Themen: Schulung der Entschlussfassung, Befehlsgebung
für Leitungen und Stabsarbeit für Dienstchefs.

1976 wurden folgende Uebungen durchgeführt:

Uebung für Stäbe 1/76 SATELLIT 
Schulung Zusammenarbeit mit Luftschutztruppen unter der
Leitung des Ter Dienstes mit Einsatz von 3 Det PBD,
3 Formationen San Dienst sowie ad hoc Formationen für
Uebermittlung, Ueberwachung, Versorgung und Tr ansport,
total ca. 560 Zivilschutzpflichtige.

Uebung für Stäbe 2/76 SPITFIRE
Schulung der Entschlussfassung und Befehlsgebung sowie
Auftragserteilung an Luftschutztruppen.
Bearbeitung der Nachrichtendokumentation für Block-,
Quartier-, Sektor-und Ortsleitung.

02 Nachrichtendienst 

- Einteilung und Grundausbildung abgeschlossen

- Die Einführungskurse für diese Dienstangehörigen er-
folgten in diesem Jahr. Zusätzlich sind für jede Gruppe ein
bis zwei Sichter (Kaderfunktionäre) in einem Kurs des
Kantons weiter ausgebildet worden.

03 Alarm- und Uebermittlungsdienst 

- Einteilung und Grundausbildung abgeschlossen

- Die Weiterausbildung für die Dienste Telefon, Notleitungs-
bau und Funk erfolgte in getrennten Uebungen.

Telefon 
Organisation, Weiterausbildung Telefondienst und Meldewe-
sen

Notleitungsbau 
Organisation, Erstellen von Notleitungen von KP OL Walker-
matte zu KP Sektor 1 bis Sektor 3, Champagne, Poststrasse
und Alleestrasse.

Funk 
Organisation, Weiterausbildung in der Bedienung der Funk-
geräte und Verbindungsübungen im Bereich des Stadtgebietes,

04 Schutzraumdienst

- Einteilung und Grundausbildung für Quartier- und Blocklei-
tung im Aufbau

- Mit Ausnahme des Besuches der Grundkurse für ZS Bel ange
musste die Einteilung und Ausbildung der Schutzraummann-
schaften auf die Jahre 1978 und 1979 zurückgestellt werden,
da das notwendige Instruktionskader erst auf diesen Zeit-
punkt ausgebildet sein wird.

- Hingegen schreitet die Ausbildung der Quartier- und Block-
leitungen gut voran und zurzeit wird eine umfassende Doku-
mentation mit Planunterlagen und den entsprechenden Nach-
richtenbeschaffungsbefehlen erstellt.

05 Betriebsschutzdienst

- Einteilung im Aufbau

- Die Grundausbildung durch Absolvierung des 5-tägigen EK
ist abgeschlossen.

- Zurzeit fehlt die Planung der Detailorganisation im einzelnen
Betrieb. Diese Aufgabe musste jedoch auf 1977 zurückge-
stellt werden.

06 Pionier- und Brandschutzdienst 

- Einteilung und Grundausbildung abgeschlossen

- Die Weiterausbildung erfolgte in 2-tägigen Uebungen im
Detachementsverband mit Aufbau der Gruppen- und Zugsor-
ganisation sowie Bearbeitung von Einsatzproblemen im
Stadtgebiet.

07 Sicherungsdienst 

- Einteilung nicht abgeschlossen, da zurzeit die entsprechen-
den Vorschriften nicht vorliegen
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- Die Weiterausbildung erfolgt ausser dem Bestehen des 2-tä-
gigen Grundkurses in 2-tägigen Instruktionskursen im Fach-
bereich, und zwar alle 2 Jahre. Der nächste Kurs findet
1977 statt.

08 AC Schutzdienst 

- Einteilung und Grundausbildung abgeschlossen

- Die Weiterausbildung erfolgt in einem 2-tägigen Kurs mit
allen Gruppen mit Schwergewicht Vorbereitung und Einsatz
für Strahlenmessung in verseuchtem Gebiet.

09 Ueberwachungsdienst 

- Einteilung nicht abgeschlossen, da zurzeit die entsprechen-
den Vorschriften nicht vorliegen

- Grund- und Weiterausbildung erfolgten durch Einführungs-
kurse und Uebungen mit Schwergewicht im Rettungseinsatz
und Verkehrsdienst.

10 Sanitätsdienst 

- Einteilung und Grundausbildung abgeschlossen

- Die Weiterausbildung für das Personal in Anlagen erfolgte
pro Formation in den Fachgruppen Behandlungsgehilfe,
Pflegegehilfe und Träger.

Diese erweiterte Ausbildung erfolgt nach einem speziellen
Ausbildungsprogramm und erstreckt sich auf 5 bis 6 Jahre.

11 Versorgungsdienst

- Einteilung nicht abgeschlossen, da zurzeit die entsprechen-
den Vorschriften nicht vorliegen

- Nach der 2-tägigen Grundausbildung für ZS Belange erfolgt
für die im Verpflegungsdienst eingeteilten Zivilschutz-
pflichtigen die Weiterausbildung durch Mitarbeit bei der
Zubereitung der Verpflegung während der laufenden Kurse .
1976 sind ungefähr 10 000 Mahlzeiten abgegeben worden.

- Die Weiterausbildung der Anlagewarte wurde infolge Fehlens
von Ausbildungsprogrammen und entsprechendem Fachper-
sonal vorläufig zurückgestellt.

12 Transportdienst 

- Einteilung nicht abgeschlossen, da zurzeit die entsprechen-
den Vorschriften nicht vorliegen -

- Dienstleistung und Ausbildung erfolgt in Kursen des Versor-
gungsdienstes

13 Betreuungsdienst 

- Einteilung nicht abgeschlossen, da zurzeit die entsprechen-
den Vorschriften nicht vorliegen

- Die Ausbildung erfolgt durch Absolvierung des 2-tägigen
Grundkurses für ZS Belange und dem 5-tägigen Einfiihrungs-
kurs Sanitätsdienst. Anschliessend Einteilung in das zurzeit
bestehende ad hoc Det Betreuungsdienst und Weiterausbil-
dung mit demselben.

14 Materialdienst 

- Einteilung nicht abgeschlossen, da zurzeit die entsprechen-
den Vorschriften nicht vorliegen

- Für die Ausbildung werden die Pflichtigen nach Absolvie-
rung des 2-tägigen Grundkurses für ZS Belange, in Kursen
für Materialwartung, Inventarisierung sowie Mitarbeit bei
allgemeinen Unterhaltsarbeiten herangezogen.

2. Generelle Zivilschutzplanung GZP

Der GZP 1. Teil wird mit Abschluss auf das Jahr 1980 die
GZP 2. Teil mit Schwergewicht auf der Vorbereitung zum

Schutzraumbezug folgen. Die Verwirklichung dieses Projektes,
das gemäss den Weisungen des BZS durchzuführen ist, er-
fordert auf Stufe Schutzraumbezirk, Block und Quartier um-
fangreiche Vorarbeiten. Es müssen beispielsweise 94 Block-
pläne, Masstab 1 : 500, und die entsprechenden Quartier-,
Sektor- und Ortspläne erstellt werden mit Eintragung aller
für den Zivilschutz wichtigen Informationen. Um diese zu-
sätzliche Aufgabe bewältigen zu können wurde bereits in die-
sem Jahr mit den Vorbereitungen begonnen und werden im
nächsten und übernächsten Jahr fortgesetzt. Diese Arbeiten
werden durch Zivilschutzpflichtige und stellenlose Zivil-
schutzpflichtige ausgeführt. Zu diesem Zweck wurde eben-
falls der Baustab an insgesamt 52 Arbeitstagen eingesetzt,

Zur bessern Darstellung der Zivilschutzorganisation sowie
der taktischen Gebietseinteilung ist eine Karte 1 : 10 000 mit
einem Separatdruck ausgeführt worden. Diese wird dem Zivil-
schutzkader abgegeben und von den andern Zivilschut zpflich-
tigen kann sie zu Fr. 6. -- bei der Zivilschutzstelle bezogen
werden.

3. Baulicher Zivilschutz 

Stand der in Bearbeitung stehenden Projekte:

3.1. Zivilschutzanlage Seminar Linde
Bereitstellungsanlage, Sanitätshi.lfsstelle

Der Bau der Anlage macht gute Fortschritte. Die In-
betriebnahme ist auf 1977 vorgesehen.

3.2. Zivilschutzanlage Gewerbeschule 
Sammelschutzraum, Bereitstellungsanlage, Sanitäts-
hilfsstelle

Diese Anlage ist im Bau. Die Inbetriebnahme ist auf
1977 vorgesehen.

Beide Anlagen werden das bauliche Dispositiv des Zivil-
schutzes wesentlich verstärken. Weitere Anlagen sind zur-
zeit nicht geplant, da solche in der Regel nur in Kombination
mit einem öffentlichen Bauvorhaben in Frage kommen. Trotz-
dem müssen stets Projektierungsmöglichkeiten gesucht und
geprüft werden. Eine solche könnte sich eventuell mit der
künftigen Trasseführung der N 5 (Neuenburg-Biel) ergeben.
Das Projekt Sammelschutzraum Alpenstrasse ist in diesem
Jahr nicht weiter bearbeitet worden.

3.3. Projekt Truppenunterkunft ALST, Regionales Ausbil-
dungszentrum Orpund 
Zurzeit läuft ein Projekt der Abteilung für Luftschutz-
truppen für den Bau einer Truppenunterkunft auf dem
Gelände des Regionalen Ausbildungszentrums Orpund.
Diese Anlage wird vom Zivilschutz für seine Ausbil-
dungszwecke verwendet und die Stadt von dem im In-
vestitionsplan enthaltenen Kursgebäude entlastet. Die

Baukosten betragen rund 2,2 Mio Franken und werden
vom Bund übernommen. Die Stadt hat das Bauland zur
Verfügung gestellt und die Wartung der Anlage über-
nommen.

4. Material

Im Berichtsjahr ist die Auslieferung der 11. Materialquote
durch das Bundesamt für Zivilschutz erfolgt. Die Material-
lieferung beläuft sich auf Fr. 137 060. --. Davon hat die
Stadt Biel 22 % oder Fr. 30 150. -- zu übernehmen.

Der grösste Teil des Korpsmaterials ist in der Tiefgarage
Aegertenstrasse 36 a eingelagert. Der Materialwert beträgt
zurzeit total Fr. 2 909 846. --.
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5. Einsatz des Zivilschutzes zur Bekämpfung der Dürreschä-
den, Bewässerungsaktion 

Am 25. Juni 1976 wurde der Ortschef durch Herrn Habegger,
Stadtrat und Landwirt über die prekäre Situation bei den land-
wirtschaftlichen Kulturen infolge der andauernden Hitze
orientiert. Herr Habegger wies vor allem auf die katastropha-
len Folgen für die Landwirtschaft hin, sollte von aussen keine
Hilfe erfolgen.

In der Folge wurde der letzte noch im Dienst stehende Kurs
Pionier- Brandschutzdienst für den Bewässerungseinsatz zur
Verfügung gestellt. Um die Fortdauer dieses Einsatzes ge-
währleisten zu können, wurde zuerst mit Zivilschutzpflichtigen
der Stadtverwaltung eine Nothilfeorganisation geschaffen und in
den folgenden Wochen in Zusammenarbeit mit der Fürsorge-
direktion und dem Arbeitsamt mit einem Aufgebot von arbeits-
losen Zivilschutzpflichtigen aufrecht erhalten. Gleichzeitig
waren dauernd 4 bis 6 Instruktoren im Einsatz für die Instruk-
tion des Bedienungspersonals und den Unterhalt der Geräte.

Parallel zur Aktion auf dem Gemeindegebiet der Stadt Biel
erfolgte der Hilferuf der umliegenden Gemeinden für die Be-
nützung von Motorspritzen und Schlauchmaterial. Von unseren
insgesamt 26 Motorspritzen wurden deren 18 mit entsprechen-
dem Schlauchmaterial an 14 Gemeinden ausgeliehen. Zusätz-
lich wurden ungefähr 14 km Schlauch von der Luftschutztruppe
bezogen und an die Gemeinden ausgeliehen. Auch hier erfolgte
die Instruktion des Personals sowie die Beratung für den Ein-
satz durch Instruktoren des Zivilschutzes, die auch über das
Wochenende zur Verfügung standen.

Ende Juli konnte die Bewässerungsaktion abgeschlossen wer-
den. Während ungefähr 3 Wochen erfolgte der Parkdienst und
Unterhalt des Materials. Die Instandstellung des Schlauchma-
terials war sehr aufwendig. Die Motorspritzen wiesen zum
Teil grosse Abnützungserscheinungen auf und mussten in den
zentralen Werkstätten des Bundesamtes in Revision gegeben
werden. Es stellte sich heraus, dass diese Motorspritzen
nicht für einen wochenlagen Tag- und Nachtbetrieb konzipiert
sind, dauert doch ein normaler Brandschutzeinsatz höchstens
8 bis 12 Stunden.

Die Kosten (Besoldung, Verpflegung, Wartung, Unterhalt und
Revision der Geräte) aus der gesamten Bewässerungsaktion
beliefen sich auf Fr. 13 412. --.

Das Aufgebot für Notstandarbeiten ist Sache der Gemeinde,
d.h. dass dieser Einsatz nicht subventioniert ist und die auf-
bietende Gemeinde für die Kosten aufzukommen hat. Aus die-
sem Grunde wurden die Gemeinden, die vom Bewässerungs-
einsatz profitierten, anteilsmässig mit den Kosten, welche der
Gemeinde Biel entstanden, belastet.

Es darf festgestellt werden, dass die spontane Einsatzbereit-
schaft des Zivilschutzes überall lobend anerkannt wurde und
dass mit diesem Einsatz Schäden in der Landwirtschaft in
weit katastrophalerem Ausmass vermieden werden konnten.

7. Zivilschutzstel.le 

Der Personalbestand der Zivi.lschutzstelle blieb mit 7 1/2
Personen unverändert. Um die breite und zum Teil stark dif-
ferenzierte Ausbildung in allen Diensten zu gewährleisten, ist
unsere Organisation in stetigem Masse auf die nebenamtliche
Zurverfiigungstellung von Instruktoren und Spezialisten be-
sonders für die Kaderausbildung angewiesen. Die Entschädi-
gung erfolgt als nebenamtliches Aushilfspersonal über die
Rubrik Ausbildung. Mit den Vorbereitungen fir die generelle
Zivilschutzplanung 2. Teil werden diese Aufwendungen zuneh-
men. Andererseits ist es mit dieser Massnahme möglich, trotz
der gesteigerten Tätigkeit, auf eine Erhöhung des Personalbe-
standes zu verzichten.
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EINWOHNER- UND FREMDENKONTROLLE

Einbürgerungen

Im Laufe des Jahres wurden 49 (45) Gesuche um
Erteilung der eidgenössischen Einbürgerungsbe-
willigung behandelt; 44 (44) Begehren sind
empfohlen worden; 3 (1) Gesuchen wurde die Zu-
stimmung versagt; 2 (0) Begehren wurden durch
die Einbürgerungsbewerber zurückgezogen. Im
gleichen Zeitraum sind 44 (34) Begehren um Zu-
sicherung des Gemeindebürgerrechts von Biel
geprüft worden; 44 (34) Gesuche wurden zur Be-
willigung empfohlen.

EINWOHNERKONTROLLE

Während des Berichtsjahres wurden 2819 (2881)
Zuzüge und 3057 (3300) Wegzüge registriert; im
gleichen Zeitabschnitt wurden 349 (384) Trau-
ungen, 585 (558) Todesfälle und 504 (587) Ge-
burten in den Registern angemerkt. Die Durch-
sicht des Einwohnerregisters ergab 449 (392)
stellungspflichtige Bürger.

Stimmregister

Bei den letzten Abstimmungen des Jahres waren
stimmberechtigt: 15°489 (15'640) Männer und
19'574 (19'668) Frauen in eidgenössischen,
15'446 (15'410) Männer und 19'507 (19'681)
Frauen in kantonalen und 15'241 (15'504) Män-
ner und 19'267 (19'520) Frauen in städtischen
Angelegenheiten.

Es mussten 14 (22) Personen - 14 (15) Männer
und 0 (7) Frauen - im Stimmrecht eingestellt
werden wegen Bevormundung und Wirtshausverbot.

Für 8 (8) Initiativ- bzw. Referendumsbegehren
wurden 11'351 (10'283) Unterschriften kontrol-
liert und beglaubigt.

FREMDENKONTROLLE

Kontrollpflichtige Ausländer, Stichtag 31.08.76

Land- und Forstwirtschaft, Gartenbau 	

Männer

18

Frauen

-

Total

18
Nahrungs- und Futtermittel, Getränke 	 17 2 19
Kleider, Wäsche, Schuhe 	 4 - 4
Holz und Kork 	 22 1 23
Papier 	 1 2 3
Graphisches Gewerbe 	 14 6 20
Bearbeitung von Steinen und Erden 	 15 1 16
Metallindustrie 	 187 19 206
Maschinen, Apparate, Fahrzeuge 	 169 46 215
Uhren 	 69 147 216
Andere Industrien und Handwerke 	 12 8 20
Baugewerbe 	 353 1 354
Handel, Banken 	 73 17 90
Verkehr 	 20 4 24
Gastgewerbe 	 128 110 238
Allg. öffentliche Verwaltung 	 2 - 2
Gesundheitswesen, Körperpflege 	 46 187 233
Unterricht, Wissenschaft 	 5 6 11
Wohlfahrtspflege 	 4 37 41
Kultur, Unterhaltung, Erholung 	 17 7 24
Seelsorge, relig. Organisationen 	 7 1 8
Hauswirtschaft 	 - 15 15
Reinigung 	 1 4 5
Uebrige Dienstleistungen 	 10 4 14

Erwerbstätige kontrollpflichtige Ausländer 1194 625 1819
Nichterwerbstätige, inkl. Kinder 	 364 513 877

Total kontrollpflichtige Ausländer 	 1558 1138 2696

Niedergelassene Ausländer, Stichtag 31.08.76 3977 3334 7311

Total Ausländer, Stichtag 31.08.76 5535 4472 10007

Total Ausländer, Stichtag 31.08.75 6424 5196 11620

Wanderungsverlust 889 724 1613
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Herkunft der kontrollpflichtigen Arbeitskräfte

Männer

1975	 1976
^	 $

Frauen

1975	 1976
^	 $

Deutschland 3,2 3,5 5,2 6,9
Italien 53,2 51,1 42,2 44,4
Frankreich 2,0 2,1 2,0 2,4
Oesterreich 0,6 0,8 1,5 1,2
Spanien 26,5 26,6 35,3 28,7
andere Staaten 14,5 15,9 13,8 16,4

Total 100,0 100,0 100,0 100,0

Im Jahre 1976 zogen insgesamt 760 (1175) Aus-
länder nach Biel und 1896 (2709) verliessen
unsere Stadt.

Bewilligungen für den Nachzug von Familienan-
gehörigen wurden erteilt: zugunsten nicht er-
werbstätiger Ehefrauen 39 (56); zugunsten
nicht erwerbstätiger, minderjähriger Kinder
62 (86) .

Auf Veranlassung der Fremdenkontrolle Biel
wurden durch die kantonale Fremdenpolizei 16
(55) Ausländer weggewiesen und durch die
Stadtpolizei 1 (4) ausgeschafft.

L E B E N S M I I T E L I N S P E K T O R A T&
CHEMISCHES LABORATORIUM 

Die Tätigkeit des Chemischen Laboratoriums und
des Lebensmittelinspektorates beschränkte sich
im Berichtsjahr auf die gleichen Gebiete wie
im Vorjahr 1975.

Amtliche Lebensmittelkontrolle 

Die amtliche Lebensmittelkontrolle, wie sie vom
Gesetz vorgeschrieben wird, umfasste wiederum
neben der Gemeinde Biel die Vertragsgemeinden
Leubringen/Magglingen, Brügg und Ligerz. Gesamt-
haft wurden 2172 Kontrollgänge durchgeführt
(Abnahme von Luft und Wasserproben inbegriffen).
Die eigentliche Lebensmittelkontrolle erforder-
te folgende Kontrollgänge: Gastwirtschaftsgewer-
be 170, Konditoreien/Bäckereien/Brotablagen 109,
Märkte und Messen 167, Milchbetriebe/Milchver-
kaufsstellen 100, Lebensmittelgeschäfte/Speze-
reien 164, Kioske und Warenhäuser 24. Der Rest
der angeführten. Kontrollgänge verteilt sich
auf Luft-, Wasser- und auf andere Kontrollen.

Beanstandungen wurden erledigt durch Erteilen
von total 370 Vorschriften und 8 schriftlichen
oder mündlichen Verwarnungen. Strafanzeigen
mussten keine erstattet werden.

Zahlenmässige Einzelheiten über unsere Fest-
stellungen entnehme man der statistischen Chro-
nik. Wie im Vorjahr bereits bemerkt, hatten wir
Mühe die neuen Vorschriften der Kantonalen Le-
bensmittelverordnung durchzusetzen. Nicht sel-
ten hört man den Einwand, dass es früher auch
ohne diese Vorschriften gegangen sei, was
selbstverständlich nicht angenommen werden darf.
Die relativ hohe Zahl von 112 beanstandeten Lo-
kalen bezieht sich hauptsächlich auf das Nicht-
beachten von neuen Vorschriften.

Gesamthaft gesehen darf aber festgehalten wer-
den, dass der lebensmittelpolizeiliche Etat
der Lebensmittelbetriebe als recht gut bezeich-
net werden darf.

Amtliche Pilzkontrolle

Am 14. Januar 1976 wurden die ersten Pilze vor-
gezeigt und am 9. Dezember 1976 die letzten,
und zwar ein Posten noch geniessbarer geselli-
ger Ritterlinge.

Die Pilzkontrollstelle wurde von 1717 Besuchern
beansprucht und dabei wurden total 950 Kg ess-
bare Pilze kontrolliert und über 220 Kg als un-
geniessbar oder giftig beschlagnahmt.

Auf dem Markt und in den Ladengeschäften regis-
trierten wir eine äusserst geringe Auffuhr von
nur 116 Kg, welche mit 75 Kontrollkarten zum
Verkauf freigegeben wurde. Die hauptsächlich-
sten Pilzarten, die in den Ladengeschäften und
auf dem Markt angeboten wurden, waren Zucht-
champignons (Champignons de Paris, Austernseit-
linge), für welche keine spezielle Verkaufsbe-
willigung erforderlich ist. Die Verkaufsstellen
für Zuchtchampignons müssen uns wohl gemeldet
werden, damit Qualitätskontrollen durchgeführt
werden können. Hin und wieder hat ein Verkäu-
fer seine überlagerten Champignons de Paris ab-
schreiben müssen. Die neue Vorschrift, dass im
Kanton Bern nur 2 Kg Pilze auf einmal gesammelt
werden dürfen, wird nicht durchwegs befolgt, da
mehrmals Sammler erschienen mit bedeutend grös-
seren Mengen. Eine Kontrolle unserseits über
das Einhalten dieser neuen Bestimmungen ist
praktisch unmöglich.

Die wiederum äusserst hohe Anzahl von Kontrol-
len beweist wieder einmal, dass der "Pilzsport"
hoch im Kurs steht. Meldungen über Vergiftungen
über die von uns kontrollierten Pilze sind
keine eingetroffen.

Milch und Milchprodukte

Wir stellen fest, dass die Frischmilch immer
weniger verlangt wird und praktisch durch pas-
teurisierte und uperisierte Milch verdrängt
wurde, was unsere seit vielen Jahren geführte
Milchstatistik zeigt.

Auszug aus der Untersuchungsliste

Produkt Anzahl
Proben

Beanstan-
dungen

Rohmilch	 (Frischmilch) 	 155 54
UP- und Past-Milch 	 36 12
M-Drink 	 20 3
Schlagrahm	 (35% Fett)	 	 11 3
Joghurt 	 4 -
Glacen/Soft Ice 	 36 13

Die Zunahme der Beanstandungen im Milch- und
Milchproduktensektor ist eindeutig auf die
Hitzperiode zurückzuführen. Sehr wichtig für
die Haltbarkeit derartiger Produkte ist die
vorschriftsgemässe Kühlhaltung (mindestens 50C)
welche nicht immer eingehalten wird.
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Trinkwasserkontrollen 

Das Hauptgewicht der Kontrolle lag auf der
Ueberwachung des Wassers des Seewasserwerkes.
Auch Quellwasser, Grundwasser und sämtliche
Stadtreservoirs wurden bakteriologisch streng-
stens überwacht und es ist erfreulich immer wie-
der feststellen zu können, dass keine nennens-
werten Beanstandungen zu verzeichnen waren.

b) Bakteriologische Untersuchungen
Stadtnetz 	  1199	 Proben
Anschlussgemeinden 	
	

184	 "
Seewasser und Seewasserwerk 	
	

169
Seezuflüsse 	
	

36
Hallenbäder 	
	

60
Private 	
	

107
Diverse 	
	

6

Total	 1761 Proben
Zusammenstellung der untersuchten Wasserproben 

Wie im Vorjahr stellten wir auch im Berichts-
jahr wiederum fest, dass das vom Seewasser ge-
lieferte Trinkwasser dauernd den gesetzlichen
Anforderungen für Trinkwasser entsprach.Unsere
Untersuchungen wurden ergänzt durch diejenigen
des Kantons mit der Bestimmung der Schwermetalle
und eines auswärtigen Institutes mit der Be-
stimmung von bestimmten organischen Inhaltsstof-
fen, welche in unseren Laboratorien nicht durch-
geführt werden können. Man darf füglich behaup-
ten, dass das Bieler Seewasser eines der best-
untersuchten Wasser ist.

a) Chemische Untersuchungen
Stadtnetz 	  22 Proben
Anschlussgemeinden 	  64	 "
Seewasser und Zuflüsse 	  393
Grundwasser (Aaretal) 	  63
Hallenbäder 	
Private 	  48

Total 590 Proben

Da wir immer und immer wieder angefragt werden, wie die Analyse des Seewassers aussieht, dürfte die
untenstehende Zusammenstellung der hauptsächlichsten Werte breite Kreise interessieren. Die Zahlen
beziehen sich auf monatliche Untersuchungen im Jahre 1976.

Ort der Probeentnahme: R e i n w a s s e r	 Rohwasser

Seewasserwerk Maximal-
werte

Minimal-
werte

Durch-	 Maximal-
schnitte	 werte

Minimal-
werte

Durch-
schnitte

Chemische Daten

Temperatur	 °C 8,6 7,4 7,9	 9,2 7,6 8,4
pH	 (elektrisch) 8,07 7,67 7,85	 8,17 7,61 7,89
Leitfähigkeit	 mS 348 312 329	 '	 355 309 330
Schwebestoffe	 mg/1 3,5 0,3 1,9
Oxidierbarkeit	 mg KMn0 4 /1 5,3 3,3 4,3	 7,4 5,7 6,4
Sauerstoff direkt fix.	 mg/1 11,6 6,9 9,9	 8,8 1,5 5,6
Sauerstoffsättigung 	 % 96,2 58,8 83,0	 76,1 12,7 47,7
Nitrite	 (NO 2 ')	 mg/1 0,01 0,00 0,00	 0,03 0,00 0,01
Ammonium (NH 4 • )	 mg/1 0,05 0,01 0,02	 0,09 0,04 0,05
Nitrate	 (NO 3 1 )	 mg/1 5,5 4,8 5,2	 5,8 4,7 5,2
Aluminium (A1 ••• )	 mg/1 0,13 0,06 0,09	 0,08 0,05 0,06
Chlor aktiv	 (C1)	 (Rohw.chlor.)	 mg/1 0,42 0,09 0,19
Chlordioxid	 (C102)	 mg/1 0,16 0,12 0,15
Sättigungsindex I + 0,157 -	 0,212 - 0,053	 + 0,171 -	 0,251 -	 0,010
Karbonathärte	 °fH 15,1 13,5 14,7	 15,5 14,0 15,0
Gesamthärte	 °fH 18,0 16,4 17,5	 18,2 17,0 17,7
Resthärte	 °fH 3,3 1,6 2,8	 3,0 2,2 2,7
m-Wert 2,95 2,69 2,88	 3,01 2,70 2,92
Calcium (Ca)	 mg/1 61,2 56,6 59,7	 '	 61,8 57,0 59,7
Magnesium (Mg)	 mg/1 7,0 4,0 6,2	 1	 7,3 5,7 6,6
Chloride	 (C1')	 mg/1 7,8 6,3 7,2	 7,2 5,8 6,4
Sulfate	 (SO4")	 mg/1 31,1 25,9 29,2	 29,9 24,2 27,3
Trockenrückstand	 mg/1 233 209 224	 309 220 241
Detergenzien	 mg/1 0,00 0,00 0,00	 0,02 0,00 0,00
Phenole	 mg/1 0,006 0,000 0,002.	 0,005 0,000 0,001
Phosphate	 (PO 4 "')	 mg/1 0,36 0,07 0,21	 0,67 0,28 0,50
Eisen	 (Fe--/Fe---)	 mg/1 0,05 0,01 0,02	 !	 0,09 0,04 0,07
Mangan	 (Mn••)	 mg/1 0,10 0,00 0,02	 0,09 0,00 0,05
UV-Extinktion bei 254 nm 0,051 0,019 0,036

Bakteriologische Daten

Gesamtkeimzahl	 in	 1 ml 4 0 1 3780 70 700
Coliforme Keime	 in 100 ml 0 0 0 unzählbar 6 43
Uebr.Keimwachstum	 in 100 ml 8 0 1 unzählbar 40 154
Enterokokken	 in 100 ml 0 0 0 85 0 13
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Badewasseruntersuchungen 

Im Berichtsjahr beschränkten wir uns lediglich
auf Untersuchungen des Badewassers inbezug auf
die Hygiene (bakteriologische Kontrollen) und
zwar bei den gleichen Objekten wie im Vorjahr.
Vom Hallenbad sind mehrmals Klagen eingetroffen,
dass es übel rieche oder in den Augen brenne.
Durch das veränderte Desinfektionsverfahren,
welches eingeführt werden musste wegen Trübun-
gen, waren solche Reklamationen zu erwarten, da
im heutigen Desinfektionsprozess Chlorgas mit-
verwendet wird. Bakteriell war das Wasser des
Hallenbades dauernd in Ordnung, d.h. den SIA-
Normen entsprechend.

Stadtluftuntersuchungen

Die Stadtluftuntersuchungen wurden in allen 10
Messstellen uneingeschränkt weiter betrieben,
was uns erlaubte festzustellen, ob Veränderun-
gen eingetreten sind.

Die Auswirkungen der damaligen "Oelkrise", wel-
che einen sofortigen Rückgang des S02-Pegels
(Schwefeldioxid) bewirkten, haben sich heute
wiederum verflacht. Der S0 2 -Gehalt der Luft
nahm wieder zu, aber nur ganz minim. Der Staub-
niedergang blieb praktisch gleich wie im Vorjahr.

Bezüglich der beiden Parameter S0 2 und Staub-
niedergang kann festgehalten werden, dass die
Stadtluft als recht gut bezeichnet werden kann,
was zur Hauptsache auch darauf zurückzuführen
ist, dass die meteorologischen Gegenbenheiten
günstig sind und die Stadt gut durchlüftet wird.
Bei sogenannten Stau- oder Kessellagen, wie sie
in vielen Städten bestehen, können hingegen Si-
tuationen entstehen, welche sich auf die Ge-
sundheit des Menschen katastrophal auswirken
können.

- Analysen-Befunde

Schwefeldioxid (S02) mg/100 Std.

Station Höchst- am Tiefst- am	 Jahres-
wert wert Durchs.

Spital Vogelsang 11,2 4.1.77 2,4 3.8.76	 5,3
Bulova 10,8 4.1.77 1,5 20.7.76	 4,6
Champagne Areal 10,9 4.1.77 1,4 20.7.76	 4,6
Stadtgärtnerei 5,6 14.9.76 1,2 20.7.76	 2,9
Kunsteisbahn 9,9 17.2.76 1,3 20.7.76	 4,2
Stadtbibliothek 11,4 4.1.77 1,8 3.8.76	 5,6
Blöschhaus 11,8 4.1.77 1,5 20.7.76	 4,7
Strandbad 13,1 4.1.77 1,4 20.7.76	 4,4
Zentralplatz 20,2 4.1.77 2,5 20.7.76	 8,6
Lindenschulhaus 7,7 4.1.77 1,2 20.7.76	 3,6

Jahresdurchschnitt an S02 mg/100 Std: 4,8 (Vorjahr: 4,2)

Staubmengen in mg/m2/Tag

Station Höchst-
wert

am Tiefst-
wert

am
Jahres-
Durchs.

Spital Vogelsang 212,4 4.1.77 9,1 30,3.76 71,8
Bulova 263,3 2.3.76 100,9 22.6.76 181,7
Champagne Areal 237,1 22.6.76 25,7 30.3.76 100,4
Stadtgärtnerei 279,0 25.5.76 37,8 30.3.76 131,1
Kunsteisbahn 593,2 4.1.77 17,7 3.2.76 137,3
Stadtbibliothek 626,5 7.12.76 109,3 17.8.76 331,6
Blöschhaus 591,7 20.7.76 86,8 30.3.76 237,1
Strandbad 154,4 20.7.76 1,0 3.2.76 70,1
Zentralplatz 164,4 9.11.76 40,4 22.6.76 95,4
Lindenschulhaus 229,5 9.11.76 33,3 12.10.76 106,7

Jahresdurchschnitt Staubniedergang in mg/m2/Tag: 146,6
(Vorjahr : 145,7)

Giftkontrolle

Die Gesuche um Abgabe von Giftscheinen zum Be-
zug von Giften der Klassen I und II (stärkste
Gifte) sind weiter zurückgegangen. Im Berichts-
jahr wurden nurmehr 648 (841) Giftscheine aus-
gegeben, was immerhin noch als enorm bezeichnet
werden muss, wenn man bedenkt, dass praktisch
die meisten der Gifte-II im Haushalt Verwendung
finden.

Privataufträge 

Beratungen, Untersuchungen für Private oder
fremde Unternehmen sind 121 erledigt worden,
was eine Zunahme gegenüber dem Jahre 1975 be-
deutet. Dass sich das städtische Laboratorium
wo immer möglich beratend oder mit Untersu-
chungen helfend einschaltet, wird von den Pri-
vaten äusserst geschätzt. Obwohl wir die nöti-
gen Einrichtungen besitzen, ist es uns nicht
möglich alle Aufträge anzunehmen, da es uns an
der nötigen Zeit und am Personal fehlt.
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Anzahl der
Inspek-
tionen

Anzahl der
Analysen &
Untersuchun-

gen

Beanstandungen Erledigung der Beanstandung

Waren

_

Ipkale

_

Apparate
Geräte

a

Diverse
Vor-

schriften
Verwar-
nungen

Strafan-
zeigen

Gastwirtschaftsgewerbe 170 20 8 57 19 79 123 3 -

Kditoreien, Bäckereien,
Brotablagen 109 567 25 41 28 48 105 3 -

Märkte, Messen 167 108 5 1 -- 18 20 - -

Metzgereien - - - - -- - - - -

Milchbetriebe, Molkereien 100 263 85 - 1 16 15 - -

Lebensmittelgeschäfte
(Kolonialwaren, Spezereien) 164 57 14 12 9 96 96 2 -

Apotheken und Droguerien 4 - - - - - - - -

Kioske, Warenhäuser 24 - - 1 - - 1 - -

Trinkwasseranlagen 1076 2351 - - 1 - - - -

Verschiedenes (Badewasser/Luft) 358 277 - - - 11 10 - -

TOTAL 2172 3643 137 112 58 268 370 8 -

P i l z k o n t r o l l e Anzahl Kg Kg konfisz.

,Verkaufsbewilligungen (Markt & Geschäfte) 75 116 3

Kontrollen für private Sammler 1717 953 222

TOTAL 1792 1069 225
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Finanzdirektion /Direction des finances
Vorsteher: Gemeinderat Fidel Linder

Finanzdirektion

Finanzsekretariat 

Finanzinspektorat
30 

Steuerverwaltung
28 

Liegenschafts-
verwaltung EDV

14        

Der städtische Finanzhaushalt hat sich im vergangenen Jahr
günstiger entwickelt, als bei der Erstellung des Voranschla-
ges vorherzusehen war. Nicht nur konnte ein Rechnungsdefi-
zit vermieden werden, sondern es war auch möglich, zusätz-
liche Abschreibungen und verschiedene Rückstellungen vorzu-
nehmen und damit indirekt künftige Rechnungen zu entlasten.
Die recht erfreuliche Entwicklung beruht zum einen auf
ernsthaften Anstrengungen der Verwaltung, den Aufwand mög-
lichst niedrig zu halten. Dies kommt beispielsweise zum Aus-
druck beim Personalaufwand. Freigewordene Stellen wurden
nur noch dann wiederum besetzt, wenn dies für ein reibungs-
loses Funktionieren der Verwaltung unumgänglich war. Wer
die Rechnung durchblättert, wird zudem feststellen, dass
viele städtische Dienststellen ihren Aufwand unter den bud-
getierten Zahlen halten konnten. Auch wenn es im Einzel-
fall oft nur um einige tausend Franken ging, summierten sie
sich zu ansehnlichen Gesamtbeträgen. Das Rechnungsergeb-
nis dokumentiert im weitern die zunehmende Verflechtung
des kommunalen Finanzhaushaltes mit dem Kanton. Wesent-
liche Aufwand- und Ertragsposten, so zum Beispiel die An-
teile der Stadt an die Lehrerbesoldungen, wie auch die Auf-
wendungen und Erträge im Zusammenhang mit dem kantona-
len Lastenausgleich im Fürsorgewesen werden letzten Endes
nur in geringem Masse von der Stadt Biel bestimmt. Wich-
tigere Einflussfaktoren sind die Politik der übrigen kantonal-
bernischen Gemeinden wie auch des Kantons. Angesichts der
Komplexität dieser Materie erstaunt es nicht, dass eine sorg-
fältige Budgetierung mit grossen Schwierigkeiten verbunden
ist und entsprechend grosse Abweichungen zwischen Planung
und Realität in Kauf genommen werden müssen. Die Rech-
nung des vergangenen Jahres ist dafür ein Beispiel: Die Auf-
wendungen für den städtischen Anteil an die Lehrerbesoldun-
gen überstiegen die Erwartungen um rund 1,4 Mio Franken,
während umgekehrt der Abschluss bei der kantonalen Lasten-
verteilung im Fürsorgewesen um 2 Mio Franken günstiger
ausfiel. Auch das bessere Ergebnis beim Steuerertrag ist
auf Umstände zurückzuführen, die sich weitgehend dem Ein-
fluss der Gemeinde entziehen. Wohl entsprachen die Schätzun-
gen des Steuereinganges für das Jahr 1976 ungefähr den
Erwartungen, doch wurde das Bild (Besserstellung beim
Steuerertrag um 1,4 Mio Franken) durch Nachbelastungen

früherer Jahre entscheidend beeinflusst. Wann in zeitlicher
Hinsicht diese Nachbelastungen auftreten, und wie hoch sie
sind, kann von der Gemeinde weder zuverlässig vorherge-
sehen, noch beeinflusst werden.

Auch in jenem Bereich, den wir durch eigene Massnahmen
beeinflussen können, brachte das Rechnungsjahr 1976 einige
Ueberraschungen. Dafür nur ein einziges Beispiel: Die Für-
sorgedirektion hatte vorgesehen, das neue Pflege- und Alters-
heim Redernweg könne seinen Vollbetrieb zu Jahresbeginn
aufnehmen und entsprechend budgetiert. Aus verschiedenen
Gründen, beispielsweise wegen der Schwierigkeiten, qualifi-
ziertes Personal zu finden, verzögerte sich die Aufnahme des
Vollbetriebes, so dass Aufwand wie auch Ertrag bei dieser
Dienststelle wesentlich unter der Prognose geblieben sind.

Im letztjährigen Geschäftsbericht wurde darauf hingewiesen,
die allgemeinen Folgen der Rezession würden die städtischen
Finanzen vor allem in den Jahren ab 1977 treffen, da dann
die Einkommen der Jahre 1975 und 1976 zu versteuern sind.
An dieser Feststellung hat sich nach Ablauf eines Jahres
nichts geändert. Die allgemeine wirtschaftliche Lage hat
sich in der Zwischenzeit nicht entscheidend gebessert und
die Prognosen der Wirtschaftsfachleute verraten im allge-
meinen keinen besonderen Optimismus. Wohl hat sich die
Arbeitslosigkeit nach einer Spitze Ende 1975 / anfangs 1976
deutlich zurückgebildet, doch ist dieser Rückgang wenigstens
zum Teil mit einem Bevölkerungsverlust verbunden. Steuer-
verluste im Vergleich zur Periode 1973/74 werden also ab-
solut unvermeidlich sein, und es kann sich nur noch die
Frage stellen, wie hoch dieser Verlust sein wird. Es darf
mit Genugtuung festgestellt werden, dass sich die finanzielle
Lage unserer Stadt im vergangenen Jahr nicht nur nicht ver-
schlechtert, sondern sogar leicht gebessert hat, so dass
übertriebener Pessimismus in Hinblick auf die nähere Zu-
kunft nicht angezeigt ist. Trotzdem wird es grosser Anstren-
gungen bedürfen, das Gleichgewicht im ordentlichen Haushalt
zu erhalten und der gute Rechnungsabschluss darf in keiner
Weise dazu führen, dass die zurückhaltende Aufwandspolitik
und das Streben nach möglichst rationeller Durchführung der
gestellten Aufgaben vernachlässigt wird.
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Parlamentarische Vorstösse

Die Finanzdirektion hat zuhanden des Stadtrates folgende
Antworten ausgearbeitet:

Kleine Anfragen 

F. Staudenmann betreffend Fleisch Discount Hossli AG in Mett
H.P. Kohler betreffend Künstleratelier
H.P. Kohler betreffend Verwendung des Paul Robert Ate-
liers im Ried

Interpellationen

M. Cortesi betreffend Affäre Schwarz
Interpellant teilweise befriedigt
P. von Gunten betreffend Vermehrung von Plakatwänden
Interpellant befriedigt
A. Müller betreffend Fristverlängerung für Steuerzahlungen
Interpellant befriedigt
K. Vogt betreffend Genossenschaft Kunsteisbahn
Interpellant teilweise befriedigt
P. Ihly betreffend Untervermietung von Wohnungen und Räum-
lichkeiten in städtischen Liegenschaften
Interpellant befriedigt
W. Bieri betreffend Einkaufszentrum der Migros in Orpund
Interpellant befriedigt
P. Moning betreffend Investitionsbonus des Bundes
Interpellant befriedigt
F. Staudenmann betreffend Carrefour Reklame
Interpellant nicht befriedigt
R. Hadorn betreffend Volkshaus
Interpellant teilweise befriedigt
A. Dreier betreffend Baugenossenschaft Modern
Interpellant befriedigt
W. Bieri betreffend Monbaron & Moser
Interpellant befriedigt

Motionen

W. Bieri betreffend Erhöhung der Posttarife, Baraus-
zahlungen durch die Stadtkasse
abgelehnt
H. Lehmann betreffend Fonds für sozialen und genossen-
schaftlichen Wohnungsbau
angenommen
M. Cortesi betreffend Schaffung eines Quartierbades Mett-
Bözingen
angenommen
K. Müller betreffend generelle Ueberprüfung aller Tarife
und Gebühren
abgelehnt
R. Moser betreffend Arbeitsbeschaffung
angenommen
A. Müller betreffend Schaffung einer unabhängigen Finanz-
kontrolle
angenommen

Postulate 

H. Lehmann betreffend Plakatfläche für kulturelle und
ideelle Organisationen
angenommen

Am Jahresende waren noch hängig:

Interpellationen

W. Bieri betreffend Fernsehanschlüsse
A. Müller betreffend Steuerrechnungen

Motionen

H. Gmünder betreffend Beteiligung des Kantons Bern an
den nachweisbaren Verwaltungs- und Personalmehrkosten
der zweisprachigen Stadt Biel

Kommissionen

Finanzkommission 

Die Finanzkommission hat ihre Geschäfte in 8 (6) Sitzungen
erledigt. Zu behandeln waren 20 (13) Vorlagen. Davon ent-
fielen 4 (3) auf Bauvorhaben, 9 (4) auf Liegenschaftsgeschäf-
te und 7 (3) auf übrige Geschäfte, unter denen auch Budget
und Rechnung figurieren. Die Kreditgeschäfte erreichten ei-
ne Summe von 5,1 (6, 7) Mio Franken, welche sich mit 1, 7
(3, 6) Mio Franken auf Bauvorhaben und 3, 1 (1, 2) Mio Fran-
ken auf Liegenschaftsgeschäfte verteilen. Nebst den laufen-
den Geschäften befasste sich die Kommission mit allgemei-
nen Fragen der Finanzpolitik.

Kommission für Investitionsplanung 

Die Kommission hat den rollenden Zweijahresplan behandelt.
Er enthält für die Planjahre 1976/77 Investitonen von 31 und
40 Mio Franken gegenüber je 45 Mio Franken in den beiden
Vorjahren. Im Budget 1977 wurde eine Plafondsumme von
15 Mio Franken unter Ausklammerung des Gymnasium Neu-
baues festgelegt. In einer Grundsatzdiskussion wurde Sinn
und Zweck der beratenden Kommissionstätigkeit überprüft.
Dabei stellte sich heraus, dass die Aufgabe der Kommission
für Investitionsplanung zweckmässiger von der Finanzkommis-
sion erfüllt werden könnte. Ihrem Antrag entsprechend hat
daraufhin der Stadtrat die Kommission für Investitionspla-
nung aufgelöst und die Vorberatung der Investitionsplanung
mit den im Schlussbericht enthaltenen Empfehlungen auf die
Finanzkommission übertragen.

EDV-Kommission

Die vom Gemeinderat eingesetzte EDV-Kommission nahm
ihre Tätigkeit am 28. 6.1976 auf. Ihr Auftrag besteht darin,
einen sinnvollen EDV-Einsatz in der gesamten Verwaltung
sicherzustellen und für die Koordination mit den betroffenen
Fachabteilungen besorgt zu sein. Die Herren K. Andermatt,
Unternehmensberater, der städtische Organisator und der
EDV-Chef unterstützen die EDV-Kommission in ihrer Tätig-
keit.

Zur Förderung eines rationellen Einsatzes der EDV-Anlage
wurde vorerst die Computerbelastung durch die Firma NCR
analysiert. In ihrem Bericht kam die NCR zum Schluss,
dass gewisse EDV-technische Abläufe auf dem Gebiete der
Steuern rationeller gelöst und dadurch rund 42 Stunden
Computerzeit pro Monat eingespart werden könnten. Die von
der Abteilung EDV bereits zu Beginn des Jahres eingeleitete
Ueberarbeitung der Programme und Abläufe wurden darauf-
hin intensiviert. Es konnte damit eine Einsparung an Com-
puterzeit von 80 Stunden/Monat gegenüber dem bisherigen Zu-
stand erzielt, werden, die sich allerdings erst ab 1977 aus-
wirken wird.

Die EDV-Kommission analysierte den EDV-Personaleinsatz
und führte eine Personaleinsatzplanung ein. Für Wirtschaft-
lichkeitsberechnungen und Dienstleistungsverrechnungen sind
EDV-Kostensätze ermittelt, ferner eine Anleitung zur Er-
mittlung des Rationalisierungserfolges ausgearbeitet worden.
Die Kommunikation, Kooperation und Koordination wurde
verbessert: Es wurden Informationsgespräche mit den Ab-
teilungschefs der Steuerverwaltung, Abonnenten- und Ein-
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wohnerkontrolle geführt und für spezifische Fragen von Dienst-
stellen Arbeitsgruppen eingesetzt. Das Kader der Stadtverwal-
tung wird in lockerem Rythmus mit einer EDV-Information
über alles, was auf dem Gebiet der EDV geschieht, orien-
tiert. Die Kommission formulierte ein Gesamtkonzept für
die Automation, legte die in den nächsten drei Jahren zu
automatisierenden Arbeiten fest, erarbeitete Lösungsvarian-
ten und bereitete den Entscheid über den Ausbau der heuti-
gen Anlage vor.

Für die Ueberfiihrung neuer Gebiete auf die EDV wie auch
den Ausbau der Computeranlage wurde von der EDV-Kom-
mission eine besondere Organisationsstruktur geschaffen.

Unfallkommission

Der Fahrzeugpark hat auf Jahresende 294 Einheiten betragen.
Er hat im Berichtsjahr um 5 Einheiten zugenommen. Der
Park besteht aus 113 Nutzfahrzeugen, 72 Personenwagen, 17
Autobussen, 35 Trolleybussen, 12 Trolleybusanhänger, 13 Mo-
torrädern, 27 Motorfahrrädern und 5 Schiffen. Es wurden
96 Verkehrsunfälle mit einer Sachschadensumme von
Fr. 98 130.60 registriert. Die Unfallkommission hat diese
in 7 Sitzungen behandelt. Im Bereich der Unfallverhütung
wurden Zirkulare herausgegeben, die internen Kontrollprü-
fungen fortgesetzt, mit der Erteilung von Nothelferkursen an
Berufschauffeure begonnen und 2 Anträge für Bau- und Sig-
nalisationsmassnahmen gestellt.

Stiftungsaufsicht 

Mit Stichtag 31. Dezember 1976 waren der Finanzdirektion
als zivilrechtliche Aufsichtsbehörde gemäss Art. 83 ZGB
333 Stiftungen mit einem Gesamtvermögen von 257 (240) Mio
Franken unterstellt. Im Berichtsjahr sind 11 (6) Stiftungen
infolge Wegzug oder Auflösung aus der Aufsicht entlassen und
6 (8) Stiftungen durch Gründung oder Zuzug in die Aufsicht
übernommen worden. Bei 25 (20) Stiftungen musste die Jah-
resrechnung unter Fristansetzung mit Strafandrohung einver-
langt werden. In zwei Fällen musste der Stiftungsrat wegen
Pflichtvernachlässigung in seiner Funktion eingestellt werden.

Die auf den 1.1.1972 in Kraft gesetzte Revision des Arbeits-
vertragsrechtes hat durch ihre zu wenig klare Fassung zu
grosser Unsicherheit in bezug auf die Ausscheidung von Bei-
tragsreserven zu Gunsten der Arbeitgeber und der Handha-
bung des Barauszahlungsverbotes geführt. Das Barauszahlungs-
verbot ist durch einen Bundesgerichtsentscheid vom 3. Mai
1974 letztinstanzlich interpretiert und damit geklärt worden.
Für dem neuen Recht nicht angepasste Stiftungsstatuten und
Reglemente ist die fünfjährige Uebergangszeit am 31.12.1976
abgelaufen. Ab diesem Zeitpunkt gelten die neuen Bestimmun-
gen im OR, Art. 331 a - c für alle Stiftungen als zwingendes
Recht. Die Auslegung der Beitragsparität und damit verbunden
die Aeufnung und Auflösung von arbeitgeberischen Beitrags-
reserven ist ebenfalls durch einen Bundesgerichtsentscheid
vom 19.12.1975 letztinstanzlich interpretiert worden. Diese
Rechtsunsicherheiten erschwerten die Stiftungsaufsicht aus-
serordentlich und führten zu zahlreichen Beschwerdeverfah-
ren, welche durch die eingeschlagene Bundesgerichtspraxis zu
Gunsten der Stiftungen gegenstandslos wurden. Durch die
herrschende Ungewissheit in bezug auf den Zeitpunkt und die
Art und Weise der einzuführenden zweiten Säule zeigten sich
die privatrechtlichen Vorsorgeeinrichtungen in der Anpassung
ihrer Reglemente an das neue Recht sehr zurückhaltend.

Rechnungsabschluss 1976

Gesamtrechnung 

In der Gesamtrechnung werden die Ergebnisse der ordentli-
chen Rechnung mit Einschluss jener der Werke und der Saldo
der ausserordentlichen Rechnung zusammengefasst. Das Re-
sultat der ausserordentlichen Rechnung ergibt sich aus deren
Gesamtaufwand, abzüglich der eingegangenen Beiträge und
vermindert um die zu Lasten der ordentlichen Rechnung 1976
reglementarisch vorgeschriebenen Abschreibungen. Die Ge-
samtrechnung zeigt folgendes Bild:

Saldo der ordentlichen Rechnung -.--
Nettoaufwand der ausserordentlichen Rechnung 4 942 703.40
./. Abschreibungen zulasten der ordentlichen
Rechnung 692 197.40

Defizit der Gesamtrechnung 4 250 506.--

Das Ergebnis der Gesamtrechnung hat sich im Vergleich zu
den Vorjahren (1975 7,46 Mio Franken, 1974 16, 48 Mio
Franken Defizit) neuerdings verbessert. Dies ist - abgesehen
davon, dass die ordentliche Rechnung im Gleichgewicht gehal-
ten werden konnte - in erster Linie darauf zurückzuführen,
dass im ausserordentlichen Verkehr hohe Subventionen von
Bund und Kanton eingegangen sind. Es gilt dies vor allem
für die beiden grossen, gegenwärtig im Bau befindlichen
städtischen Bauvorhaben, das Gymnasium und die Gewerbe-
schule.

Die ordentliche Verwaltungsrechnung des Jahres 1976 weist
folgende Abschlusszahlen aus:

Rechnung 1976 Budget 1976

Aufwand 156 040 907.70 152 961 033.--
Ertrag 156 040 907.70 152 083 180.--

Defizit der
877 853.--

ordentlichen Rechnung

Die ausserordentliche Rechnung schliesst wie folgt ab:

Brutto-Aufwand
abzüglich
Beiträge von Bund, Kanton und Privaten

Aktivierter Netto-Aufwand

davon abgeschrieben zulasten
der ordentlichen Rechnung

Defizit der ausserordentlichen Rechnung 

Der Aufwand im ausserordentlichen Verkehr überschritt
neuerdings deutlich die 18 Mio Grenze, doch erreichten die
bereits erwähnten Subventionszahlungen eine neue Rekord-
höhe.

Die Industriellen Betriebe investierten im vergangenen Jahr
Fr. 1 787 718.85, also ganz wesentlich weniger, als in den
früheren Jahren. Dieser Investitionsrückgang ist einerseits
auf die Fertigstellung des Seewasserwerkes, andererseits
auf die durch die Ertragslage erzwungene vorsichtige Inve-
stitionspolitik der Werke zurückzuführen.

Gesamthaft tätigte die Einwohnergemeinde Biel im vergange-
nen Jahr Investitionen von rund 20, 4 Mio Franken, somit
rund 11 Mio Franken weniger als im Vorjahr.

18 617 570.80

13 674 867.40

4 942 703.40

692 197.40

4 250 506.--
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Verwaltungsrechnung 1976

Abteilung Aufwand
Rechnung

Ertrag
Budget

Aufwand Ertrag
Rechnung

Aufwand
1975

Ertrag

Total 156 040 907.70 156 040 907.70 152 961 033.-- 152 083 180.-- 144 685 406.65 144 685 406.65
Aufwandüberschuss 877 853.--

1 Allgemeine Verwaltung 8 257 380.-- 660 925.20 7 408 930.-- 682 200.-- 6 617 140.45 834 193.30
2	 Polizei 13 383 521.70 5 948 256.50 13 232 975.-- 5 500 500.-- 13 069 338.50 5 677 915.45
3 Finanzwesen 25 486 469.40 111 454 907.15 24 919 800.-- 109 015 000.-- 23 978 272.60 107 873 882.35
4 Schulen 41 006 115.10 8 289 271.20 40 070 930.-- 7 621 130.-- 38 934 863.45 5 850 866.--
5 Soziale Fürsorge 38 725 159.85 17 765 064.75 40 056 438.-- 16 863 150.-- 32 628 980.60 11 947 014.90
6 Bauwesen 18 055 037.-- 8 550 638.35 18 887 800.-- 9 058 200.-- 17 531 563.-- 7 896 370.60
7 Industrielle Betriebe 4 039 173.55 3 371 844.55 3 231 160.-- 3 343 000.-- 3 352 750.50 4 605 164.05

8 Abschreibungen

5 227 402.95 5 153 000.-- 7 410 197.10a) gesetzliche
b) zusätzliche 1 860 648.15 -.-- 1 162 300.45

Vergleich zwischen Voranschlag und Rechnung

Das Budget 1976 sah einen Aufwandüberschuss von
Fr. 877 853.-- vor. Der Rechnungsabschluss gestattete die
Vornahme zusätzlicher Abschreibungen im Sinne der Ge-
meindeordnung von Fr. 1 860 648.15, so dass sich gegen-
über dem Voranschlag eine Besserstellung um
Fr. 2 738 501.15 ergibt.

Gesamthaft gesehen liegen sowohl Aufwand wie auch Ertrag
rund 2 % über den budgetierten Zahlen. Ein wesentlich gün-
stigeres Bild ergibt sich, wenn die Abschreibungen und
Rückstellungen als rein buchmässige Vorgänge aus dem
Vergleich eliminiert werden. In diesem Falle ergibt sich
eine Unterschreitung des budgetierten Aufwandes um knapp
Fr. 700 000.-- oder 0,45 %.

Die Sachgruppenübersicht  zeigt folgende Hauptabweichungen:

Der Zinsaufwand erreichte 1976 Fr. 16 297 000.-- und blieb
damit um rund Fr. 370 000.-- unter der budgetierten An-
nahme. Es wurden weniger neue Anleihen und Darlehen be-
nötigt, als seinerzeit angenommen worden war.

Auch der Aufwand für Behörden und Personal (48, 823 Mio
Franken) blieb unter dem Budgetplafond. Die Einsparung bei
den Besoldungen beläuft sich auf 1,16 Mio Franken. Diese
Unterschreitung des Voranschlages ist zur Hauptsache darauf
zurückzuführen, dass das Alters- und Pflegeheim Redernweg
nicht im vorgesehenen Rhythmus in Betrieb genommen wer-
den konnte. Ein unvorhergesehener Mehraufwand von 1 Mio
Franken musste dagegen bei den Sozialleistungen für aktives
Personal in Kauf genommen werden. Es hat sich gezeigt,
dass die Auswirkungen der überaus starken Teuerung in den
Jahren bis 1976 unterschätzt wurden.

Von besonderem Interesse ist auf dem Gebiete der Besoldun-
gen (also ohne Sozialleistungen) ein Vergleich zwischen den
Rechnungen der Jahre 1975 und 1976. Der Aufwand für Be-
soldungen erfuhr in dieser Zeit eine Steigerung um 1, 37 Mio
Franken oder 3,44 %, während sich die Teuerung im glei-
chen Zeitraum auf 7, 8 % belief. Allein die bereits erwähnte
Inbetriebnahme des Alters- und Pflegeheimes Redernweg so-
wie des Lehrlingsheims Viaduktstrasse erforderte 1976 im
Vergleich zum Vorjahr einen Mehraufwand an Besoldungen
von 1,184 Mio Franken. Wird dieser Betrag - um die Ver-
gleichbarkeit herstellen zu können - in der Rechnung 1976
eliminiert, ergibt sich noch eine Steigerung des Besoldungs-
aufwandes innerhalb eines Jahres um 0,47 %, während
gleichzeitig Teuerungszulagen von 7, 8 % effektiv ausbezahlt

wurden. Die Personalkosten wurden also gegenüber 1975
deutlich abgebaut.

Bei den Sachausgaben wurden 1,23 Mio Franken (3,5 %)
mehr aufgewendet, als budgetiert. Die Ueberschreitung ist
ausschliesslich auf höhere Fürsorgeausgaben (denen jedoch
auch höhere Erträge gegenüberstehen), sowie auf höhere De-
fizite der städtischen Werke zurückzuführen. So wurden für
Krisenhilfe, Arbeitsbeschaffung und Notstandsarbeiten insge-
samt 1,25 Mio Franken, also 0, 25 Mio Franken mehr als
budgetiert, aufgewendet. An diese Ausgaben stehen Staats-
und Bundesbeiträge in Aussicht. Rezessionsbedingt überstie-
gen die Aufwendungen für Armenfürsorge das Budget um
Fr. 750 000.--, doch konnten auch die Erträge um knapp
Fr. 700 000.-- gesteigert werden. Das höhere Defizit der
städtischen Werke geht darauf zurück, dass das Gaswerk
entgegen den Erwartungen ein Defizit von rund
Fr. 800 000.-- ausweisen muss. Der Gasumsatz blieb un-
ter der Prognose, wobe i vor allem der Erlös aus Gasabga-
be das gesteckte Ziel nicht zu erreichen vermochte. Auch
der Kapitaldienst erforderte grössere Aufwendungen als vor-
hergesehen und schliesslich ergab die Einführung der Be-
triebsabrechnung bei Gas- und Wasserversorgung interne
Verschiebungen zwischen den beiden Werken, die sich in
Zukunft nicht wiederholen werden.

Bei allen anderen Sachpositionen (beispielsweise Anschaffung
von Mobiliar, Büro- und Schulmaterial, Unterhalt, Repara-
turen, Gebühren, Versicherungen, Miete und dergleichen)
wurde der budgetierte Aufwand nicht erreicht. Spektakuläre
Abweichungen sind hier nicht zu melden; vielmehr setzen
sich die ausgewiesenen Einsparungen aus unzähligen kleinen
Positionen zusammen, die - dies darf ohne Ueberheblichkeit
festgestellt werden - den Sparwillen der Verwaltung dokumen-
tieren.

Die ausgehenden Beiträge, d.h. die Leistungen der Stadt an
den Kanton, an den Gemeindeverband für besondere Klassen
sowie an Institutionen der verschiedensten Art blieben mit
45,235 Mio Franken rund 1 Mio Franken unter dem Budget.

Bei den Abschreibungen und Rückstellungen sind namhafte
Abweichungen auszuweisen. Die Pflichtabschreibungen ge-
mäss Gemeindeordnung hielten sich ungefähr im vorherge-
sehenen Rahmen, doch waren erfreulicherweise zusätzliche
Abschreibungen von rund 1, 86 Mio Franken möglich. Regle-
mentsgemäss müssen die Ertragsüberschüsse aus der Park-
platzrechnung dem Parkierungsfonds zugewiesen werden. Im
Jahre 1976 konnte unter diesem Titel doppelt soviel zurück-
gestellt werden, wie budgetiert, nämlich Fr. 655 000.--.

49



Im Hinblick auf den grösser gewordenen Steuerausstand und
die im vergangenen Jahr eingetretenen Steuerverluste (rund
Fr. 800 000.--) musste die Delkredere-Reserve für Steuer-
ausfälle verstärkt werden. Es wurden ihr 1,45 Mio Franken
(Budget: 0, 45 Mio Franken) zugewiesen. Im Hinblick auf den
Nachholbedarf beim Unterhalt städtischer Liegenschaften
wurden Fr. 200 000.-- reserviert. Schliesslich erfolgte ei-
ne Rückstellung von Fr. 500 000.-- im Hinblick auf die
Leistungen, welche die Stadt nach dem bisher gültigen Recht
für die Arbeitslosenversicherung noch zu erbringen haben
wird.

Der Vermögensertrag  fiel um 0, 5 Mio Franken höher aus,
als erwartet. Die Hälfte dieses Mehrertrages entfällt auf
die im Budget noch nicht vorhergesehene Kapitalverzinsung
für Schulhäuser der Gymnasialstufe durch den Kanton. Fer-
ner ergaben sich höhere Zinserträge aus dem Anlagekapital
der städtischen Werke.

Eine erfreuliche Besserstellung kann bei den Steuern ver-
zeichnet werden: Es gingen rund 1,6 Mio Franken (1,7 %)
mehr ein, als erwartet. Allerdings wurde wie im Vorjahr
das sogenannte "Gemeindesteuer-Soll" hinsichtlich des Ge-
samtsteuerertrages nicht erreicht, d.h., dass der Steuer-
Eingang für das Jahr 1976 unter den Erwartungen blieb. Das
gute Ergebnis ist daher wiederum aus Nachbelastungen von
Steuern früherer Jahre entstanden.

Im einzelnen blieb der Ertrag aus der Einkommenssteuer
der natürlichen Personen um etwas mehr als Fr. 400 000.-
unter den Erwartungen. Ueberraschenderweise ergab dage-
gen die Vermögensgewinnsteuer einen Ertrag von 1,34 Mio
Franken statt der budgetierten Fr. 800 000.--; trotz der
Rezession wurden einige grössere Liegenschaftsgeschäfte
getätigt. Bei den juristischen Personen erbrachten die Ge-
winn- und Ertragssteuer sowie die Liegenschaftssteuer je
rund 0, 7 Mio Franken mehr, als geschätzt worden war. Da-
gegen fiel der Ertrag aus den Kapitalsteuern um 0, 4 Mio
Franken niedriger aus. In diesem besonderen Fall wirkten
sich die Nachtaxationen aus früheren Jahren zu Ungunsten
der Rechnung 1976 aus, d.h., es ergaben sich mehr Kor-
rekturen zu Gunsten der Steuerpflichtigen als Nachforderun-
gen zu Gunsten der Gemeinde.

Der Gesamtertrag bei der Sachgruppe "Gebühren, Erlöse 
aus Verkäufen" blieb leicht unter der Prognose, wobei vor
allem die Erlöse aus Verkäufen und ausgeführten Aufträgen
deutlich unter den Erwartungen geblieben sind. Der Ausfall
wurde teilweise wettgemacht durch Mehreingänge bei den
Rückerstattungen und verschiedenen Erträgen, so vor allem
auf dem Gebiete der Armenfürsorge.

Vor allem infolge höherer Staatsbeiträge (Gewerbeschule,
kantonale Lastenverteilung im Fürsorgewesen und andere),
jedoch auch infolge höherer Beiträge anderer Gemeinden
beim Schulwesen ergab sich bei den eingehenden Beiträgen
ein Mehrertrag gegenüber dem Budget von etwas mehr als
2 Mio Franken.

Die einzelnen Direktionen 

Die Rechnung der allgemeinen Gemeindeverwaltung ist beein-
flusst durch den bereits erwähnten Mehraufwand von 1 Mio
Franken im Zusammenhang mit den Beiträgen der Stadt an
die Einkaufssummen zu Gunsten der Städtischen Versiche-
rungskasse. Ohne diesen einmaligen Aufwandposten schliesst
die Rechnung der allgemeinen Gemeindeverwaltung um etwas
mehr als Fr. 100 000.-- besser ab, als budgetiert. Interes-
sant ist es, die Auswirkungen der Rezession an einem Ein-
zelposten abzulesen: Der Pachtertrag für den Amtsanzeiger
ging gegenüber der Rechnung 1975 zurück und blieb auch
wesentlich unter dem Budget.

Das Polizeiwesen verzeichnet per Saldo gegenüber dem Vor-
anschlag eine Besserstellung von rund Fr. 300 000.--. Wohl
wurde der Aufwand etwas überschritten, doch ist dies aus-
schliesslich darauf zurückzuführen, dass dem Fonds für
Parkplatzbeschaffung über Fr. 300 000.-- mehr zugewiesen
werden konnten, als angenommen wurde. Damit ist gleich-
zeitig gesagt, dass auch die Erträge dieser Dienststelle
höher ausgefallen sind. Abgesehen von vereinzelten Ausnah-
men zeigt im übrigen die Rechnung des Polizeiwesens prak-
tisch durchgehend Unterschreitungen bei der Aufwandseite.
Ertragsseitig wurde bereits auf die Besserstellung bei der
Parkplatzrechnung hingewiesen. Ein Mehrertrag von knapp
Fr. 140 000.-- ergab sich auch bei der Feuerwehr, doch
bleibt deren Rechnung unter Berücksichtigung der indirekten
Kosten nach wie vor defizitär.

Relativ starke Verschiebungen ergaben sich bei einzelnen
Positionen des Finanzwesens. Per Saldo ist eine Besserstel-
lung gegenüber dem Budget um 1, 8 Mio Franken festzustel-
len. Sie setzt sich zusammen aus einem Mehrertrag von
2,4 Mio Franken und einem Mehraufwand von 0, 57 Mio
Franken. Die Besserstellung auf der Ertragsseite beruht
zur Hauptsache auf dem höheren Steuerertrag und den um
etwas mehr als Fr. 700 000.-- höhren Aktivzinsen. Mehr-
eingänge ergaben sich auch bei den Bezugsprovisionen für
Steuern. Der Mehraufwand resultiert aus der zusätzlichen
Dotierung der Delkredere-Rückstellung für Steuerausfälle
von 1 Mio Franken sowie aus der Rückstellung für Liegen-
schaftsunterhalt von Fr. 200 000. --. Die EDV-Abteilung
schloss per Saldo um rund Fr. 130 000.-- günstiger ab,
als erwartet.

Das Schulwesen weist gegenüber dem Budget einen um
0,936 Mio Franken höheren Aufwand aus, dem ein Mehrer-
trag von 0,668 Mio Franken gegenübersteht. Wird berück-
sichtigt, dass sich allein bei den Leistungen der Stadt für
Lehrerbesoldungen, die durch kantonales Recht bestimmt
werden, ein Mehraufwand von 1, 45 Mio Franken ergab, ist
gleichzeitig festgestellt, dass auf anderen Aufwandrubriken
rund Fr. 500 000.-- weniger ausgegeben wurden, als bud-
getiert. Die Rechnung des Schulwesens zeigt denn auch -
abgesehen von vereinzelten Ausnahmen, wie bei den Kosten
für Heizmaterial der Schulhäuser - praktisch durchwegs
Minderaufwendungen gegenüber dem Budget. Die ausgewie-
senen Mehrerträge gehen in erster Linie auf höhere Staats-
und Schulgeldbeiträge zurück. Besorgnis erweckt weiterhin
die Entwicklung beim kantonalen Technikum. Die Rechnung
1976 wird mit einem Gemeindebeitrag von Fr. 1 560 630.--
belastet, also Fr. 268 000 000.-- mehr als budgetiert oder
rund Fr. 60 000.-- mehr als im Vorjahr

Die Rechnung der sozialen Fürsorge schliesst im Vergleich
zum Voranschlag mit einem Minderaufwand von 1,3 Mio
Franken und einem Mehrertrag von knapp 0, 9 Mio Franken,
per Saldo also mit einer Besserstellung von 2,2 Mio Fran-
ken ab. Hinter diesen Zahlen stecken einige bedeutsame
Verschiebungen. Die Aufwandseite wird vorweg durch die
Rückstellung im Hinblick auf die städtischen Zahlungen für
Arbeitslosenversicherung (0,5 Mio Franken) belastet. Für
Krisenhilfe, Arbeitsbeschaffung und Notstandsarbeiten wur-
den insgesamt 1,25 Mio Franken, also 0,25 Mio Franken
mehr als budgetiert, aufgewendet. An diese Ausgaben stehen
Staats- und Bundesbeiträge in Aussicht. Rezessionsbedingt
überstiegen die Aufwendungen für Armenfürsorge das Bud-
get um Fr. 750 000.--, doch konnten auch die Einnahmen
um knapp Fr. 700 000.-- gesteigert werden. Die Beiträge
an gemeinnützige Institutionen mit Staatsbeitrag hielten sich
(da infolge später Budgetierung eine genaue Schätzung mög-
lich war) im vorhergesehenen Rahmen. Das gleiche gilt
grundsätzlich für die anderen Beiträge an gemeinnützige In-
stitutionen; wenn dort eine Ueberschreitung ausgewiesen wer-
den muss, ist dies darauf zurückzuführen, dass aus kontie-
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rungstechnischen Gründen der Aufwand für Notstandsarbeiten
dieser Dienststelle zugewiesen wurde. Der Aufwand anderer
Abteilungen als der Fürsorgedirektion, der in den kantonalen
Lastenausgleich aufgenommen werden kann, blieb um etwas
mehr als eine halbe Million Franken unter den Erwartungen.
Dies gilt im gleichen Ausmass auch für den Gemeindeanteil
an die kantonalen Fürsorgeaufwendungen, während anderer-
seits die Rückerstattungen des Kantons für Fürsorgeaufwen-
dungen der Gemeinde um 1, 5 Mio Franken besser ausfielen,
als angenommen. Die städtischen Heime schlossen praktisch
durchwegs günstiger ab, als budgetiert. Eine grosse Ab-
weichung ergab sich beim Pflege- und Altersheim Redern-
weg, dessen Inbetriebnahme aus verschiedenen Gründen nicht
im geplanten Umfang erfolgen konnte. Sowohl Aufwand wie
auch Ertrag blieben hier ganz deutlich unter den Schätzun-
gen. Aehnlich verlief die Entwicklung übrigens beim Lehr-
lingsheim Viaduktstrasse. Bei den Kinderkrippen ist infolge
zurückgegangener Belegung ein Ertragsausfall zu verzeich-
nen, der durch die gleichzeitig vorgenommenen Aufwandre-
duktionen nicht ganz kompensiert werden konnte. Die Rech-
nung des Arbeitsamtes schliesslich wird durch die wieder-
holt erwähnte Rückstellung für Beiträge an die Arbeitslosen-
versicherungskasse belastet, während der Aufwand der Ge-
meindeausgleichskasse und jener für die zusätzliche Alters-
und Hinterlassenen-Fürsorge leicht unter den Erwartungen
geblieben ist.

Beim Bauwesen blieben Aufwand und Ertrag unter den Er-
wartungen, und zwar um Fr. 832 000.-- beziehungsweise
Fr. 508 000. --, was gesamthaft im Vergleich zum Budget
eine Besserstellung von gut Fr. 320 000.-- bedeutet. Am
günstigeren Abschluss sind hinsichtlich des Aufwandes prak-
tisch alle Abteilungen beteiligt. Optisch die deutlichste Ver-
besserung weist die Abteilung für Abwasseranlagen aus, doch
ist nur ein Teil des Minderaufwandes eine echte Einsparung
(Beitrag an die Müra mit einer Besserstellung um knapp
Fr. 170 000. --), während eine weitere Aufwandreduktion
darauf zurückgeht, dass der Reserve ARA nur Fr. 10 000..--
statt der vorgesehenen Fr. 196 500.-- zugewiesen werden
konnte. Ertragsseitig blieben beim Hochbau die Erträge aus
Leistungen für andere Dienststellen um Fr. 400 000.--, bei
der Abteilung für Abwasseranlagen jene aus Abwassergebiih-
ren um knapp Fr 350 000.-- unter dem Budget. Ein Mehr-
ertrag von Fr. 250 000.-- bei der Kehrichtabfuhr vermoch-
te diesen Ausfall nur teilweise zu kompensieren, gestattete
jedoch dieser Dienststelle unerwartet einen ausgeglichenen
Abschluss.

Das Gesamtergebnis der industriellen Betrie be sollte einen
Ertragsüberschuss von Fr. 250 000.-- erbringen; leider
muss nun ein Gesamtdefizit von knapp Fr. 540 000. -- aus-
gewiesen werden. Wohl vermochte der Betrieb des Elektri-
zitätswerkes den budgetierten Reinertrag sogar unter Be-
rücksichtigung einer Ausgleichsreservestellung von 0,5 Mio
Franken um etwa Fr. 360 000.-- zu überschreiten. Der
Gasversorgung war es jedoch entgegen den Erwartungen
nicht möglich, das angestrebte Rechnungsgleichgewicht zu
erreichen: Sie muss einen Fehlbetrag von Fr. 800 000.--
ausweisen. Demgegenüber schloss die Rechnung der Was-
serversorgung besser ab, indem der Reserve nicht wie vor-
gesehen Fr. 609 000. --, sondern bloss Fr. 295 000.-- ent-
nommen werden mussten. Diese Abweichungen bei den Ab-
schlüssen von Gas- und Wasserversorgung sind zum Teil
auf interne Verschiebungen zurückzuführen, indem als Fol-
ge der neu eingeführten Kostenrechnung genauere Abgren-
zungen möglich wurden. Die Budgetierung wurde ferner er-
schwert durch die Integration der Installationsabteilung in
den Betrieb. Beim Gaswerk im besonderen wird der ungün-
stige Rechnungsabschluss vor allem durch zwei Faktoren
geprägt: Der Gasumsatz blieb unter der Prognose, wobei
vor allem der Erlös aus Gasabgabe das gesteckte Ziel nicht
zu erreichen vermochte. Schliesslich erforderte auch der
Kapitaldienst grössere Aufwendungen als geplant. Im Gegen-
satz zum Vorjahr konnten die Verkehrsbetriebe gesamthaft
gesehen die budgetierten Zahlen einhalten; der Mehraufwand
beim Autobus von Fr. 150 000.-- wird durch den Minder-
aufwand beim Trolleybus von Fr. 130 000. -- praktisch kom-
pensiert. Wenn zudem berücksichtigt wird, dass die Rech-
nung Abschreibungen für Planungskosten des Neubaus der
Einstellhalle von rund Fr. 170 000.-- enthält, kann festge-
stellt werden, dass nicht nur das Budget eingehalten wurde,
sondern der Aufwand sogar jenen der Rechnung 1975 unter-
schreitet. Es darf jedoch nicht übersehen werden, dass das
Gesamtdefizit der Verkehrsbetriebe die ordentliche Rechnung
mit mehr als 3 Mio Franken, also beinahe einem Steuer-
zehntel, belastet.

Der vorliegende Geschäftsbericht der Finanzverwaltung be-
schränkt sich auf die Hauptpunkte des Rechnungsergebnisses
und eine Kommentierung im Vergleich zum Budget. Für wei-
tere Details zur allgemeinen finanziellen Lage unserer Stadt
und für Vergleiche mit dem Rechnungsjahr 1975 wird auf den
Bericht zur Rechnung verwiesen.
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Fr.	 Fr.

11'711'970

14'549'290

2'837'320

687'660

893'850

5'345'720

1'500'000

2'660'740

624'000

1'460'000

27'905

2'670'455

313'000

2'635'000

2'B42'930

2'500'000

2'100'000 

L I E G E N S C H A F T S V E R W A L T U N G /	 Administration des immeubles 

Bestand und Veränderungen des Grundeigentums (Vergleiche auch Gemeinderechnung	 1976,	 Gruppe
310,	 ferner die Tabellen über das	 Grundeigen-
tum der Stadt Biel	 in der Statistischen Chro-
nik	 1976)

Fläche	 Amtl.	 Wert	 Buchwert
ha	 a m2	 Fr.	 Fr.

der Gemeinde

sich	 nach
auf

Das	 Gemeindegrundeigentum setzt
den verschiedenen Vermögensrechnungen
31.	 Dezember 1976 wie folgt zusammen:

Finanzvermögen

Gebäude und Grundstücke 246 33 92 122'034'160 44'886'258.85
Baurechtsbelastete Parzellen 64 44 49 51'474'440 36'527'515.10
Konto SN 5 1 79	 91 2'097'600 381'389.35

Total Finanzvermögen 312 58	 32 175'606'200 81'795'163.30

Verwaltungsvermögen 195 08	 20 199'649'035 16'250'000.--
Industrielle Betriebe 9 06	 09 26'509'050 25'291'257.60
Fondsvermögen 70	 26 1'284'620 639'543.--

Total Kapitalrechnung 517 42 87 403'048'905 123'975'963.9D

Strassenregister 126 64 29

Gesamtbestand Ende	 1976 644 07	 16 403'048'905 123'975'963.90

Gesamtbestand Ende	 1975 644 39	 76 401'711'795 126'813'287.14

Es	 ergibt	 sich	 ein	 Zuwachs	 bzw. Abgang
im Jahre	 1976 von netto ./. 32 60 +	 1'337'110 ./.	 2'837'323.24

Zuwachs bzw.	 Abgang	 in Prozenten ./. 0,05	 ó +	 0,33	 ó ./.	 2,24	 %

Eine Zusammenfassung der sich auf den Buchwert des Grundeigentums auswirkenden Veränderungen 1976
ergibt, in runden Zahlen, das folgende Bild:

Zuwachs 1976

Käufliche oder tauschweise Erwerbungen von Liegenschaften
des Finanz- und des Verwaltungsvermögens

Strassen- und Kanalisationsbeiträge, Handänderungsabgaben
und sonstige Leistungen zulasten der Kapitalrechnung

Buchgewinne auf Liegenschaften

Uebernahme von der Kapitalrechnung des Gaswerkes

Kapitalinvestitionen der industriellen Betriebe, nach
Vornahme sämtlicher Abschreibungen

Rückstellung auf Liegenschaftserwerbskonto

Abgang 1976

Tauschweise oder käufliche Abtretungen von Liegenschaften
des Finanz- und des Verwaltungsvermögens

Uebertragung von Liegenschaften auf das Strassenregister,
Vergütung für Dienstbarkeitseinräumungen usw.

Subventionszahlungen von Bund und Kanton

Vergütung durch den kantonalen Lastenausgleich für Für-
sorgemassnahmen als Amortisation 1976 auf diversen Liegen-
schaften

Ordentliche Abschreibung 1976 von 4 ó auf Liegenschaften
des Verwaltungsvermögens zulasten der Budgetkredite

Abschreibungen auf Liegenschaften des Finanz- und des
Verwaltungsvermögens zulasten der erzielten Buchgewinne

Zuweisung zum Wertberichtigungskonto beim Finanzvermögen

Uebertragung an die Kapitalrechnungen des Gaswerkes und
der Wasserversorgung

Gesamtabgang netto 1976
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vermögens umfassen die nachgenannten Werte:

Total	 Erwerbungen
Total Abtretungen

Ueberschuss der Abtretungen

Fläche
m2

12'454
16'755

Amtl.	 Wert
Fr.

1'040'360
1'824'970

./../.	 4'301 ./.	 784'610

Buchwert
Fr.

687'657
1'460'000

772'343

Flächenmässig	 ist die	 Bestandesänderung nachzuv

a)	 Zuwachs

Liegenschaftserwerbungen auf Rechnung des

Fn wie	 folgt:

Innerhalb
der Gemeinde

m2

Ausserhalb
der Gemeinde

m2

Total

m2

Finanz- und des Verwaltungsvermögens 12'176 278 12'454

Erwerbungen unmittelbar auf Rechnung des
Strassenregisters 1'451 1'451

Vermessungsdifferenzen 55 55

Total	 Zuwachs	 1976

b)	 Abgang

13'682 278 13'960

Käufliche und tauschweise Abtretung von
Liegenschaften des	 Finanz-	 und	 des Ver-
waltungsvermögens 8'903 7'852 16'755

Abtretungen unmittelbar auf Rechnung des
Strassenregisters' 404 404

Vermessungsdifferenzen 61 61

Total Abgang	 1976

c)	 Zusammenzug

9'368 7'852 17'220

Es	 ergibt	 sich für das	 Jahr 1976	 ein
Flächenzuwachs	 bzw.	 -Abgang von	 netto +	 4'314 ./.	 7'574 ./.	 3'260

Handänderungen 1976 

Die im Berichtsjahr verbuchten Handänderungen von Liegenschaften des Finanz- und des Verwaltungs-

Eine Aufteilung nach Liegenschaften innerhalb und solchen ausserhalb des Gemeindebezirkes von
Biel ergibt das folgende Bild:

a) Handänderungen von Liegenschaften in der Gemeinde Biel

Total Erwerbungen 12'176 1'040'360 687'621
Total	 Abtretungen 8'903 1'721'310 1'417'642

Ueberschuss der Abtretungen bzw.	 Erwerbungen +	 3'273 ./.	 680'950 ./.	 730'021

b)	 Handänderungen von	 Liegenschaften in anderen Gemeinden

Total	 Erwerbungen 278 36
Total Abtretungen 7'852 103'660 42'358

Ueberschuss der Abtretungen ./.	 7'574 ./.	 103'660 ./.	 42'322

Die sämtlichen Handänderungen wie auch alle
Aenderungen, die sich auf den Buchwert ausge-
wirkt haben, sind einzeln aufgeführt im Anhang
"Veränderungen 1976" zum Geschäfts- und Rech-
nungsbericht 1976 der städtischen Liegen-
schaftsverwaltung Biel.

Die wichtigsten Handänderungen 1976 seien
nachstehend erwähnt wie folgt:

Tauschverträge 

Die Einwohnergemeinde Ipsach trat der Stadt
Biel eine für den Bau des Seewasserwerkes be-
anspruchte Terrainfläche von 257 m2 eines frü-
hern Fussweges unentgeltlich zu Eigentum ab
gegen Errichtung eines öffentlichen Fussweg-
rechtes zulasten des neuen Zugangsweges zum
Seewasserwerk und zum Seeufer. Bei dieser Ge-
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legenheit trat die Gemeinde Biel der Gemeinde
Ipsach die entlang dem Südrand des Erlenwäldli-
areals verlaufende Wegparzelle von 2300 m2 un-
entgeltlich zu Eigentum und Unterhalt ab.

An Kurt Halter-Kaufmann, Geschäftsmann in Nidau,
trat die Gemeinde 6594 m2 Industrieland an der
Renferstrasse Ostseite, unmittelbar südlich des
projektierten verlängerten Industriegeleises ab
im Abtausch gegen 5784 m2 Industrieland am Läng-
feldweg, im Bereich der geplanten Strassenüber-
führung Reimannstrasse - Dunantstrasse.

Die Fabrikbesitzung Neuhausstrasse Nr. 30, die
seinerzeit durch die Gemeinde von der Firma
Hertig & Co.AG käuflich erworben worden ist und
heute zum grossen Teil der Buchdruckerei Andres
AG als Betriebsstätte dient, erheischt für die
nächsten Jahre die Durchführung grösserer Gebäu-
deunterhalts- und Instendstellungsarbeiten. Die
Gemeinde erklärte sich deshalb bereit, die Fa-
brikbesitzung von 338 m2 an Herrn Fredy Wyss-
brod, Eigentümer der Firma Andres AG,abzutreten
im Abtausch gegen 5978 m2 Bauland südlich der
Holzfachschule im mittleren Bergfeld Bözingen.

Nach längern Verhandlungen konnte auch an der
Büttenbergstrasse eine Einigung erzielt werden.
Die Gemeinde erwarb von Frau Josette Laube-Schütz
das für den Strassenbau abzubrechende Wohnhaus
Büttenbergstrasse Nr. 24 mit 405 m2 Terrain für
Fr. 165'750.-- und trat dagegen ungefähr gegen-
über einen Bauplatz von 528 m2, der kurz vorher
durch den Abbruch des Hauses Büttenbergstrasse
Nr. 9 frei geworden war, für Fr. 79'200.-- an
Frau Laube ab.

Verkäufe 

Der Einwohnergemeinde Saanen mussten 563 m2 Ter

rain abgetreten werden für den Ausbau der Gru-
benstrasse. Der Umschwung beim Kinder- und Fe-
rienheim reduziert sich um diese Fläche. Als
Kaufpreis wurde der ortsübliche Ansatz für
Strassenterrain von Fr. 16.-- pro m2 vergütet.

Der Einwohnergemeinde Port mussten für den Aus-
bau des Weiherweges beim Bellevue total 1396 m2
verkauft werden. Dieses Land wurde zum üblichen
Strassenterrainpreis von Fr. 12.-- abgetreten.
Durch den Weiherweg wird das Bauland der Einwoh-
nergemeinde Biel im Bellevue Port erschlossen.

Die mit dem Heimwesen in Büetigen erworbene
steile Waldparzelle im Ootzigenwald von 3600 m2
konnte an Heinrich Freudiger verkauft werden.
Als Kaufpreis wurde der vom Kreisoberförster
ermittelte Wert von Fr. 5'904.-- eingesetzt.

Im Zusammenhang mit der Sanierung der Geschäfts-
liegenschaften City-Centre stellte die Erbenge-
meinschaft C.F. Hartmann das Gesuch, unsere bei-
den Parzellen am Parkweg käuflich erwerben zu
können. Für die 604 m2 konnte ein Kaufpreis von
Fr. 624'000.-- erzielt werden.

Die vom Heilpädagogischen Tagesheim nicht mehr
benützte Liegenschaft Reuchenettestrasse 101 B
wurde zum Verkauf ausgeschrieben. Für das Einfa-
milienhaus wurde ein Kaufpreis von Fr. 155'000.-
erzielt, wobei der Käufer sämtliche Renovations-
und Reparaturarbeiten und auch die seinerzeit
von Herrn Werner Jaggi errichteten Dienstbar-
keitslasten zu übernehmen hatte.

An der Büttenbergstrasse wurde im Zusammenhang
mit dem Tauschvertrag Laube ein Terrainstreifen
von 187 m2 an Fritz Achermann zur Vergrösserung
seines Gartens verkauft. Es wurde ein Verkaufs-
preis von Fr. 26'180.-- erzielt.

Baurechtsweise Abgabe von Bauland 

Im Berichtsjahr sind die nachgenannten Baulandparzellen des Finanzvermögens und des Verwaltungsver-
mögens infolge Errichtung selbständiger Baurechte auf das Konto der baurechtsbelasteten Grundstücke
übertragen worden:

Fläche Verzinster
Terrainwert

m2	 Fr.

1. Wohnbauterrain

An die Wohnbaugesellschaft Moosreben Mett wurde Terrain an
der Schallstrasse für die Erstellung von 5 Reiheneinfamilien-
häusern zur Verfügung gestellt, total	 2047	 163'760.--

An Gerhard Witschi, ETS, für die Erstellung eines Einfamilien-
hauses ein Bauplatz am Schanzenweg in Magglingen	 853	 38'385.--

2. Industrieparzellen

Mit der Firma Posalux SA wurde im Zusammenhang mit der Erstel-
lung der T6 eine Grenzbereinigung vereinbart. Das Baurecht
wurde gelöscht auf 444 m2 und ausgedehnt auf 1023 m2. Es er-
gibt sich eine Mehrfläche von

Für die Erstellung einer Autogarage an der Mittelstrasse im
Brüggmoos wurden 1800 m2 Terrain an André Hängärtner über-
lassen

Uebertrag

579

1800	 162'000.--

5279	 364'145.--
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Fr.	 810'601.20

78'860.--

1'953'471.50

2'790.--

Fr. 2'845'722.70

2'500'000.--

Fläche Verzinster
Terrainwert

m2	 Fr.

Uebertrag 5279	 364'145.--

3. Verschiedene

Der Neubau der Curlinghalle neben der Eisbahn beanspruchte
total	 2208
welche im Baurecht einer neu gegründeten Aktiengesellschaft
gleichen Namens abgegeben wurden.

Vereinbarter Baurechtszins: vorläufig jährlich Fr. 7'948.80.

Beim Heilpädagogischen Tagesheim wurden Zufahrt und Park-
platz erstellt, so dass das Baurecht neu geregelt werden
konnte. Es wurden 1005 m2 neu übernommen und 672 m2 abgege-
ben, so dass sich eine Mehrfläche ergibt von	 333

Verzinster Terrainpreis: vorläufig Fr. 150.-- je m2.

Gesamtfläche und Gesamtwert 	 7820	 364'145.--

Buchgewinne und Abschreibungen auf Liegenschaften 

Die im Berichtsjahr erzielten Buchgewinne auf Liegenschaften setzen sich zusammen wie folgt:

a) Buchgewinne als Folge von Liegenschaftsabtretungen

b) Buchgewinne als Folge der vorgenannten Baurechtsverträge

c) Erhöhung der verzinsbaren Terrainwerte bei Baurechtsgrundstücken

d) Uebertragung des Baulandes des Seewasserwerkes vom Verwaltungsver-
mögen auf die Kapitalrechnung der Wasserversorgung

e) Uebertragung der Liegenschaft Mühlestrasse 33 vom Verwaltungsver-
mögen auf das Konto Gebäude und Grundstücke des Finanzvermögens

Total Buchgewinne

Fr.	 132'861.--

545'010.--

3'969'851.70

600'000.--

PI
	

98'000.--

Fr. 5'345'722.70

Der Hauptteil der Buchgewinne ist wiederum zur Vornahme von Abschreibungen verwendet worden, wie
folgt:

Abschreibung besonderer Aufwendungen, wie Strassen- und Kanalisations-
beiträge, Handänderungsabgaben etc.

Abschreibung von Liegenschaften des Finanzvermögens infolge Uebertra-
gung auf das Verwaltungsvermögen

Abschreibungen von verschiedenen Liegenschaften des Finanz- und des
Verwaltungsvermögens

Abschreibung des Kanalisationsbeitrages zulasten der Liegenschaft
Rennweg 62 des Gaswerkes

Total Abschreibungen

Der verbleibende Betrag wurde verwendet für die Erhöhung des Wert-
berichtigungskontos für Baurechtsgrundstücke des Finanzvermögens

Total Abschreibungen und Rückstellungen 	 Fr. 5'345'722.70

Allgemeine Feststellungen zur Bodenpolitik und 
zur Liegenschaftsmarktlage 

Die kommunale Bodenpolitik kann ihrer Natur
nach nur eine Politik auf weite Sicht sein. Es
ist deshalb von ganz ausserordentlicher Bedeu-
tung, dass sowohl die wirtschaftliche als auch
die politische Entwicklung in unserem Lande

ständig und aufmerksam verfolgt und dass nament-
lich auch aus den gemachten Feststellungen wenn
möglich die richtigen Schlüsse gezogen werden.

Die an dieser Stelle im Geschäftsbericht 1975
der Liegenschaftsverwaltung enthaltenen Darle-

gungen können im vollen Umfange bestätigt wer-
den.

Die Stadt Biel wird ganz zweifellos auch in Zu-
kunft angemessene Landreserven benötigen, wenn
sie ihren Aufgaben der Stadtentwicklung, der
Erstellung der notwendigen öffentlichen Bauten
und Anlagen, aber auch der Förderung von Indu-
strie und Gewerbe und des Wohnungsbaues, nach-
kommen will.

Nicht nur die angespannte Finanzlage der Stadt
Biel, sondern ganz besonders auch die Berück-
sichtigung der für die nächsten Jahre zu erwar-
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tende wirtschaftliche Entwicklung der Stadt Biel
und des ganzen Landes im allgemeinen und des
Liegenschaftsmarktes im besondern werden die
städtischen Behörden zu einer vorsichtigen Bo-
denpolitik und einer gewissen Zurückhaltung bei
neuen Investitionen veranlassen.

Es gilt heute in erster Linie, die glücklicher-
weise vorhandenen doch recht umfangreichen Land-
reserven in nächster Zeit möglichst zweckmässig
einzusetzen. Eine wichtige Voraussetzung dazu
ist die, dass mit der Stadt- und Regionalplanung
vorwärts gemacht wird und die zuständigen Behör-
den in bezug auf die Linienführung im National-
strassenbau und in andern wichtigen Planungs-
fragen bald Stellung nehmen und Entscheide fäl-
len können. Es wird anzustreben sein, wenigstens
einen Teil der Landreserven wirtschaftlich zu
verwerten durch die Errichtung von verzinslichen
Baurechten oder allenfalls durch eine käufliche
oder tauschweise Abtretung, sobald der Stand der
Planung die Terrainverwertung ermöglicht und

Bauinteressenten gefunden werden können.

Die Zurückhaltung in bezug auf neue Kapitalin-
vestitionen in Liegenschaften ist bereits seit
Ende 1974 konsequent befolgt worden.

Der Umfang der Liegenschaftserwerbungen 1976
blieb, gleich wie im Vorjahr, stark zurück hin-
ter dem Betrag der Abtretungen durch Tausch oder
Verkauf; bei den Erwerbungen handelt es sich zu-
dem praktisch ausschliesslich um tauschweise
und nicht käufliche Erwerbungen.

Beim Verkauf eines Grundstückes am Parkweg für
Fr. 624'000.-- hat der Stadtrat, dem Antrag der
vorberatenden Stellen entsprechend, beschlossen,
es sei der Verkaufserlös einem Liegenschaftser-
werbskonto zuzuweisen; es soll vermieden werden,
dass der Erlös aus dem Verkauf früher sicherge-
stellter Landreserven in der allgemeinen Gemein-
derechnung aufgeht und später die Mittel für
Investitionen in neue Landreserven fehlen.

Die Verwaltung der Liegenschaften 

Die Vermietung von Wohnungen und sonstigen
Mietobjekten wird zunehmend schwieriger infolge
der wirtschaftlichen Rezession und namentlich

des verhältnismässig starken Rückganges in der
Bevölkerungszahl unserer Stadt. Gleichwohl war
es möglich, den Ertrag des städtischen Grundei-
gentums praktisch wenigstens auf dem bisherigen
Stand zu halten.

Ein Vergleich mit den Vorjahren zeigt bezüglich des Rechnungsergebnisses folgendes Bild:

Einnahmen

Miet- und Pachtzinsertrag, verschiedene Einnahmen
Baurechtszinsen

Total Einnahmen

Ausgaben

Unterhalt und Ausbau von Liegenschaften
Steuern, Abgaben, Wasser, Strom, Versicherungen,
Rechtskosten usw.

Total Ausgaben

Einnahmenüberschuss

(Ohne Berücksichtigung von Passivzinsen, Ver-
waltungskosten usw.)

Besonders auffallend ist die starke Steigerung
des Aufwandes für Steuern und Abgaben, gemäss
Rubrik 310.38.20 der Jahresrechnung.Währenddem
der Aufwand im Durchschnitt der Jahre 1972/74
noch Fr. 105'775.-- betrug, erhöhte sich die

1973 1974 1975 1976

1'720'351 1'826'330 2'217'025 2'053'622
1'573'199 1'816'138 2'153'321 2'399'658

3'293'550 3'642'468 4'370'346 4'453'280

530'129 660'288 465'965 473'670

385'842 412'816 651'988 721'875

915'971 1'073'104 1'117'953 1'195'545

2'377'579 2'569'364 3'252'393 3'257'735

Steuerbelastung 1975 auf Fr. 296'142.55 und 1976
nunmehr auf Fr. 340'932.70. Es ist dies eine Fol-
ge der Erhöhung des Ansatzes der Liegenschafts-
steuer und namentlich auch der sehr starken Er-
höhung des amtlichen Wertes für Bauland.
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STEUERVERWALTUNG / INTENDANCE DES IMPOTS

Veranlagung

Als Grundlage für den Bezug der Steuern 1976 dienten
die Taxationen des Vorjahres. Hinzu kamen die 1976 nach

Biel gezogenen Personen und solche, die im Berichts-
jahr ins Erwerbsleben traten. Die Steuern von Pflich-
tigen, die unseren Kanton verliessen oder ihre Erwerbs-
tätigkeit endgültig aufgaben, mussten hingegen ent-
sprechend gekürzt werden.

termin der Steuern 1975 auf den 2o. März 1976 und die

Fälligkeit der Raten 1976 wie folgt fest: 1. Rate am

lo. Juni, 2. Rate am lo. September, 3. Rate am

lo. Dezember 1976.

Provisorische Taxationen, Einsprachen, Revisionen, usw.

Im Berichtsjahr wurden 6'199 provisorische Taxationen,
Einsprachen, Revisionen und Rekurse aus früheren
Steuerjahren zum Abschluss gebracht.

Fälligkeiten

Der Regierungsrat setzte den allgemeinen Fälligkeits-

Steuerbelastung Totalbelastung
im Jahre 1976 

4'o38'712.24

1'233'767.--

86'259'235.6o

l'361'199.8o

1'913'673.85 

Belastung der
Steuern 1976

Nachforderungen aus früheren Jahren

Schlussrechnung 1975 (2o.3.76)

1., 2. und 3. Rate 1976

Quellensteuer der Gastarbeiter

Vermögensgewinnsteuer, Nach-
steuer, Erbschaftssteuer

Schlussrechnung 1976 (Belastung 2o.3.77) 

86'259'235.6o

l'361'199.Bo

1'913'673.85

-	 838'497.85

Der auf Fr. 93'37o'000.-- budgetierte Gemeindesteuer-

soll wurde um Fr. 1'436'588.-- überschritten, das sind
1,5 % des budgetierten Betrages. Ohne Berücksichtigung

94'8o6'588.49	 88'695'611.4o

der Nachforderungen aus früheren Jahren beträgt die
Steuerbelastung der Steuern 1976 Fr. 88'695'611.--,
das sind Fr. 4'674'389.-- weniger als budgetiert.

Steuerausstände

Am 31. Dezember 1976, d.h. vor Ablauf des Zahlungstermins der 3. Rate (9.1.77), betrug der Gemeindesteuerausstand
Fr. 3o'843'187.o6. Das sind 32,53 % (3o,43 %) der 1976 belasteten Gemeindesteuern.

- Ausstände alter Jahre
(Erhöhung infolge Nachbelastungen)

- Ausstände 1976

Fr.	 6'o94'726.46	 (	 3'744'1o8.78)

Fr. 24'748'46o.6o	 ( 24'238'948.69)

Am lo. Januar 1977, d.h. nach Ablauf des Zahlungstermins der 3. Rate, betrug der Gemeindesteuerausstand noch

Fr. 16'37o'8o3.71. Das sind 17,26 % der 1976 belasteten Gemeindesteuern.

Erlasse und Verluste

395'o29.o4 angestiegen, was o,879 %	 (o,476 %)	 der Gemeindesteuerbelastung

1976 erlittene Verluste und gewährte Erlasse

entspricht.Sie sind 1976 um Fr.

Steuerjahre Erlasse Verluste

jur. Personen

Total

nat. Personen

bis 1973 loo'568.93 15o'943.75 í'o34.45 252'547.13

1974 83'5o8.-- 178'728.85 4'24o.45 266'477.30

1975 1o4'878.81 2oo'o24.o5 5'707.45 31o'610.31

1976 3'599.8o 3'599.8o

Total 292'555.54 529'696.65 lo'982.35 833'234.54
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(1975	 116'136.6o	 310'901.35
	

11'167.05
	

438'205.5o1

in % der Be-
lastung 1976 o,3o9	 o,559 o,oll	 0,879

Gemeindeschatzungskommission

Im Berichtsjahr wurden - mit steuerrechtlicher Wirksam-

Die Kommission wirkte ferner an 138 mit Augenschein

zu überprüfenden Hauptrevisionseinsprachen durch die
Kantonale Steuerverwaltung mit.

keit ab 1.1.1977 - infolge Neu-, An-, 	 Umbau oder Ab-

bruch von Gebäuden 255 Liegenschaften neu amtlich be- Der steuerrechtliche amtliche Wert des Grundbesitzes

wertet.	 5 Eigentümer erhoben Einsprache gegen die Neu- in der Gemeinde Biel betrug für

schätzungen.

1975 1976

Natürliche Personen l'o76'726'44o l'o45'869'38o

Juristische Personen l'939'814'9o0 l'965'417'380

Gemeindeeigene Grundstücke 336'593'22o 336'921'25o

Total amtlicher Wert 3'353'134'56o 3'348'208'oie

Steuerbefreiter Grundbesitz
(Schulhäuser, Amtsgebäude,

Kirchen,	 usw.) 278'519'300 279'611'02e

Steuerpflichtiger amtl. Wert 3'074'615'26o 3'o68'596'990

Der Rückgang ergab sich nach Verbuchung der bis Jahresende vom Kanton eingegangenen Einspracheentscheide.

Gemeindesteuerkommission

Sie prüfte 662 (1'271) Einschatzungen von selbständig

erwerbenden Steuerpflichtigen und stellte zuhanden der

kantonalen Steuerverwaltung die entsprechenden Taxa-

tionsanträge.

Statistik der Steuerpflichtigen

In den verschiedenen Registern und auf den Debitoren-

konti mussten die Veranlagungs- sowie die Steueraus-

standsabteilungen folgende von der Einwohnerkontrolle
gemeldeten Mutationen bearbeiten:

Steuerpflichtige, die in den Regi-

Quellensteuer-
pflichtige

1975	 1976

Uebrige

Steuerpflichtige

1975	 1976

Total

1975 1976

stern zu streichen waren,	 (Wegzug, 264o 227o 3346 3459 5986 5729

Tod,	 u.a.m.)

Zuwanderungen 897 586 2735 3101 3632 3687

Wohnungswechsel 915 572 3563 4o35 4478 46o7

Anzahl Steuerpflichtige

Natürliche Personen: 1975 1976

Mit Steuerdomizil in Biel 29'686 29'3o3

Teilungsfälle zwischen bern.Gden

(Steuerdomizil in anderen bern.Gden) í'o95 1'095

Interkantonale Teilungsfälle Soo 31'281 525 3o'923

Quellensteuerpflichtige 3'824 2'14o

Juristische Personen:

Mit Steuerdomizil in Biel 1'237 1'163
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Teilungsfälle zwischen bern.Gden

(Steuerdomizil in anderen bern.Gden) 2o5	 1'442 194	 1'357

36'547 34'42o

Schatzungsergebnisse

1975	 Schatzungen	 1976	 Differenz gegen-
über Vorjahr 

Natürliche Personen

in	 o

Einkommen 627'247'600 632'717'9oo + o,8

Vermögen l'6o3'o77'600 l'729'373'2oo +	 7,8

Juristische Personen

Gewinn/Ertrag 13o'644'3oo 136'o56'loo +	 4,1

Kapital l'434'216'800 l'555'991'000 + 8,4

Gemeindesteuerbelastung und Gemeindesteuereingang des Steuerjahres 1976 ohne Erbschaftssteuer

Bereinigte

Belastung
Belastung

1976

Nachbelastungen und

Eliminationen

Natürliche Personen 62'995'436.5o -	 l'218'880.15 61'776'556.35

Quellensteuer í'361'199.8o 645'169.25 2'oo6'369.o5

Juristische Personen 23'263'799.10 -	 3'594'962.-- 19'668'837.10

Vermögensgewinn l'428'727.50 1'428'727.50

Nach- und Strafsteuer (inkl.

Fr.	 8'084.05 Ausstand per 1.1.76) 167'341.80 35. lo 167'3o6.70

89'216'5o4.7o 4'166'708. 85'047'796.7o

(Stand 31.12.76)

Natürliche Personen	 43'129'33o.2o	 -	 18'647'226.15

Quellensteuer	 2'oo6'369.o5

Juristische Personen	 14'o76'980.2o	 -	 5'591'856.90

Vermögensgewinn	 l'o2o'174.10	 3'599.4o	 4o4'954.--

Nach- und Strafsteuer	 62'882.75	 o.4o	 lo4'423.55

6o'295'736.3o 3'599.8o	 24'748'460.6o

Steuersoll 1976

Steuerarten	 Belastungen des	 Nachforderungen	 Steuersoll

Jahres 1976	 - Eliminationen	 1976 

von früheren Jahren

Natürliche Personen:

Einkommensteuern	 58'438'o32.10	 6'236'678.49	 64'674'71o.59

(Fremdarbeiter inbegr.)

Zahlungen auf	 Verluste und	 Ausstehende Gemein-
1976Steuern 1976	 Erlasse	 desteuern
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Vermögenssteuer 4'382'547.95 27'397.35 4'355'150.6o

Liegenschaftssteuer í'536'o56.25 143'612.75 1'679'669.--

Vermögensgewinnsteuer 1'428'727.50 89'657.95 í'339'o69.55

Juristische Personen:

Gewinn/Ertragssteuer 15'954'987.o5 -	 442'434.65 15'512'552.4o

Kapitalsteuer 4'o61'654.8o -	 619'46o.55 3'442'194.25

Liegenschaftssteuer 3'247'157.25 71'173.6o 3'318'33o.85

Nachsteuer 159'257.75 -	 35.10 159'222.65

Erbschafts- und
Schenkungssteuer 325'688.6o - 325'688.6o

89'534'1o9.25 5'272'479.24 94'8o6'588.49

Einzug der Rückstände

Einzugsergebnisse auf rückständigen Gemeindesteuern

Am 1. Januar 1976 betrug das Steuerguthaben der Steuer-

jahre 1975 und frühere

(Vorjahr Fr. 22'677'680.o5)

Im Jahre 1976 ergaben sich wesentliche Veränderungen:

Abschreibungen auf Grund von Einsprache-, Revisions-,

Steuerjustizentscheiden und Steuerteilungen erfolgten
für
(Vorjahr Fr. 4'67o'lo4.25)

Nachbelastungen für nachträgliche eingeschätzte
Pflichtige (Erwerbsaufnahmen, Zuzüger, usw.)
(Vorjahr Fr. 9'583'537.7o)

Erlasse und Verluste

(Vorjahr Fr. 438'205.5o)

27'983'o57.47

./.	 5'4o6'736.71

14'847'923.95

./.	 829'634.74

Zahlungen	 ./. 3o'499'883.51

Alte Ausstände am 31. Dezember 1976	 Fr.	 6'o94'726.46

(Vorjahr Fr. 3'744'108.78)

Dieses Guthaben verteilt sich auf:

Ausstände

Fr.

Steuern bis 1973

Steuern 1974

Steuern 1975

1'025'243.90

1'324'283.85

3'745'198.71

Ausstand bis und mit 1975	 6'o94'726.46

Der für die Jahre bis und mit 1975 noch nicht er-
ledigte Ausstand von Fr. 6'o94'726.46 besteht aus:

unerledigten Konkursen,

laufenden Betreibungen, Lohn- und Ertragspfändungen,

Pfandverwertungen,

noch nicht rechtskräftigen Taxationen,

hängigen Revisionsbegehren und Berichtigungen

Abzahlungsvereinbarungen, hängigen Erlassgesuchen,

Einsprachen, Rekursen, Beschwerden,

Nachtaxationen mit noch laufender Zahlungsfrist

zum Teil befinden sich die Pflichtigen im Ausland,

sind irgendwo interniert oder sind unauffindbar.
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Sicherungs- und Eintreibungsvorkehren

Folgende Massnahmen waren gegen säumige Pflichtige

notwendig:

197 Nachforschungen

4343 Mahnungen

3282 Betreibungen

2o35 Pfändungsbegehren

389 Verwertungsbegehren

6o Rechnungen für Betreibungskosten

7o Konkurs- und Nachlasseingaben

8o Eingaben auf Rechnungsrufe, in Steuer- und

öffentliche Inventare

85 Mal musste die Hilfe des Zivil- und Strafrichters
für Rechtsöffnungen, Arreste, Widerspruchsklagen,

Strafanzeigen, usw. angerufen werden.

Eidgenössische Verrechnungssteuer 1976

Vom kantonalen Verrechnungssteueramt sind der Gemeinde

im ordentlichen Verfahren zur Verrechnung mit den

Gemeinde- und Staatssteuern der Steuerpflichtigen oder

zur Rückerstattung an die Berechtigten angewiesen
worden:

Anzahl

Pflichtige

Betrag

Fr.

1969 12'o26 8'124'498.--

197o B'991 4'617'561.--

1971 12'943 9'883'255.--

1972 8'998 5'726'338.--

1973 13'810 12'496'5o9.-.-

1974 8'622 7'126'535.70

1975 14'535 13'897'129.--

1976 provisorisch 8'917 8'344'197.90

Städtisches Billettsteueramt

1975

Fr.

1976

Fr.

Der Billettsteuereingang betrug 620'541.8o 7o4'o56.--

Hievon gehen die Kosten für Billette
und Tanzabzeichen ab 2'373.50 1'168.--

618'168.3o 7o2'888.--

8o Prozent des Reinertrages muss nach Billettsteuer-

reglement als Subvention für gemeinnützige Institutionen
und die restlichen 2o Prozent dem Stadttheater, den öf-
fentlichen Bibliotheken sowie grossen kostspieligen

musikalischen und künstlerischen Veranstaltungen hie-
siger Vereine zufliessen. Die Zuwendungen an solche In-

stitutionen und Veranstaltungen übersteigen regelmässig
die Billettsteuereinnahmen.

Nebenaufgaben der Steuerverwaltung

Staatssteuerveranlagungs- und Inkassodienst.

Für das Führen des Steuerregisters, den Versand und

die Verarbeitung der Steuererklärungen, die Mitarbeit

bei der Veranlagung und ab 1973 für das ganze vom Kan-

ton übertragene Staatssteuer-Inkasso, erhält die Ge-

meinde als Entschädigung, gemäss Vereinbarung vom

Einzug der Staatssteuern im Vergleich zum Vorjahr: 

22. Februar 1974 zwischen dem Staate Bern und der Ein-

wohnergemeinde Biel:

a) 1,3	 der zur Anlage von 1,o berechneten und recht-
zeitig abgelieferten Staatssteuern,

b) für jede verarbeitete Steuererklärung Fr. lo.--,

c) für den ratenweisen Steuereinzug, eine Vergütung

von Fr. 4.-- für jeden Steuerpflichtigen.

1975	 1976

Belastete Staatssteuern der natürlichen und

juristischen Personen

1)	 81'919'880.65	 2)	 84'4o4'168.6o
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Eingegangene Staatssteuer bis 31. Dezember

in Prozenten

Bezogene Staatssteuerprovisionen:

für Inländer

für Fremdarbeiter

56'57o'79o.3o

69,o5 %

871'452.5o

218'70e.--

56'57o'943.95

67,o2 %

993'o82.55

124'358.43

l'o9o'152.5o	 1'117'440.98

1) Schlussabrechnung 1974 (2o.3.75) + 3 Raten 1975 	 2) Schlussabrechnung 1975 (2o.3.76) + 3 Raten 1976

+ Nachforderungen netto	 + Nachforderungen netto

Kirchensteuer-Veranlagungs- und Inkassodienst 

Für die Veranlagung und den Einzug der Kirchensteuern erhielt die Gemeinde:

Steuer-Inkasso

1975

Provisionen

1975 1976 1976

Reformierte 5'2o5'658.45 5'566'224.7o 198'222.7e 182'766.3o

Römisch-Katholische 2'233'951.26 2'214'351.95 86'541.55 71'193.8o

Christ-Katholische 46'688.Bo 63'489.7o l'824.5o 1'899.--

Israelitische 5'887.35 6'257.o5 21o.5o 142.--

7'492'185.86 7'850'323.4o 286'799.25 256'001.10
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AUTOMATION

Im Budgetjahr lag der Schwerpunkt bei der Ueberprüfung
der bisherigen Applikationen sowie dem Studium weiterer
für die Automation geeigneter Anwendungsgebiete.
Bei den Steuern wurde namentlich versucht, die hohen
Verarbeitungszeiten durch Straffung der Programme zu
reduzieren und eine höhere Sicherheit zu erzielen.
Dies ist ein übliches Verfahren, weil sich erst nach
einiger Zeit der Erfahrung Verbesserungsmöglichkeiten
zeigen. Für jede EDV-Abteilung ist die 'Nachpflege' der
Programme und Abläufe eine Daueraufgabe.

So wurden einige Dateien der Steuern in eine einzige
verschmolzen, Programme überarbeitet oder neu konzi-
piert, verschiedene zusammengelegt, wo es der Arbeits-
speicher und der technische Ablauf zuliessen und
schliesslich überall zusätzliche Kontrollen eingebaut.
Mit diesen Massnahmen kann künftig die Computerbela-
stung um 80 Stunden im Monat gesenkt werden. Die EDV
führte zudem folgende neue Programmieraufträge der
Steuerverwaltung, welche die EDV-Kommission genehmigte,
aus:

- Verteilung der Geldeingänge, Verluste und Erlasse
nach einem besonderen Poolsystem 	 (8 Programme)

- Budgetberechnung der juristischen Personen 	 (1)
- Steuerstatistik nach Berufen und Branchen 	 (3)
- Namentliche Liste der Debitoren- und Kreditoren-

saldi mit den getroffenen Inkassomassnahmen und
dem Stand des Veranlagungsverfahrens

Ferner wurde das Mutationswesen durch Zusammenlegung
von Erfassungsbelegen vereinfacht: Mit dieser Aenderung
wird der bisherige Zeitaufwand im Mutationsdienst der
Steuerverwaltung und in der Datenerfassung der EDV vor-
aussichtlich merklich gesenkt werden können.

Die EDV übernahm als weiteres Sachgebiet die Feuerwehr-
steuer. Diese Applikation besteht aus 23 Programmen,
mit denen nachstehende Arbeiten ab 1977 erledigt
werden:

Fakturierung
Taxationsentscheide (Berichtigungsfakturen)
Führen der Debitorenbuchhaltung
Mahnwesen
Ausstands- und Betreibungskontrolle

Für das statistische Amt Biel wurde eine Demographie 
über die Schweizer und Ausländer in Biel - Bevölkerung
nach Altersgruppen und Geschlecht, Weg- und Zuzüge im
1. und 2. Semester - erstellt. Diese alljährlichen
zeitraubenden manuellen Erhebungen werden in Zukunft
von der EDV ausgeführt.

Der Krankenkasse des städtischen Personals waren zwecks
Einteilung ihrer Kassenmitglieder in die richtige Ver-
sichertengruppe deren Einkommen-und Vermögenstaxationen,
Zivilstand und Kinderzahl zu melden. Nach Krankenkassen-
gesetz sind die Steuerverwaltungen verpflichtet, diese
Angaben den anerkannten Krankenkassen zu liefern.

Unter der Federführung der EDV-Kommission wirkte die
Abteilung EDV im Hinblick auf das Ausbauprojekt in ver-
schiedenen Arbeitsgruppen (AG) mit. Bei dieser Zusammen-
arbeit mit den Dienststellen durch AG geht es vor allem
darum, dass die Anforderungen, Ergebnisse, Arbeitsab-
läufe und das Mutationswesen aus der Sicht der Fachab-
teilung festgelegt werden sollen, damit eine wirtschaft-
lich vertretbare und sachlich zweckmässige Lösung gefun-
den werden kann. Es wurden folgende Gebiete bearbeitet:

- Abonnentenkontrolle

Ist-Zustand-Aufnahme; Ermittlung der notwendigen
elektronischen Dateien und deren voraussichtlichen
Grössen;
Auswertungen für die Werke;
Anschluss an das zentrale Adressregister;
Mutationswesen;

Einholen und Prüfen von Offerten;
Wirtschaftlichkeitsberechnungen.

- Einwohnerkontrolle (EWO) 
Zentrales Adressregister (ZAR) 

Trennung der bereits gespeicherten Einwohnerdaten
in ein ZAR und in eine EWO;
Erhebung der Anforderungen der städtischen Dienst-
stellen an das ZAR;
Mutationswesen;
Direktabfrage der Dienststellen mit Bildschirm;
Wirtschaftlichkeitsnachweis;
Datensicherung und Datenschutz.

- Steuern

Bestimmen der Steuerdateien für Bildschirmabfragen
zur Verbesserung der Auskunftsbereitschaft;
Ermittlung der Wirtschaftlichkeit der bisherigen
und künftigen EDV-Lösung.

Die EDV arbeitete in folgenden ERFA-Gruppen der
'Gemeinden mit NCR-Computern' aktiv mit:

- Zentrales Adressregister

- Datenbanksystem
- Wahlen

Für die Stadtrats-, Grossrats- und Nationalratswahlen
liegt eine Standardlösung vor, die Biel jetzt über-
nehmen könnte.

Personalbestand

Bestand am 1.1.76 1.7.76 1.1.77

EDV-Leiter 1 1 1
Chefprogrammierer 1 1 1
Programmierer 5 4 3
Anlagechef 1 1 1
Operator 2 2 2

Sekretariat 1 1 1
Datentypistinnen 3 2 2

14 12 11

Soll-Bestand 14 14 14

Bei den Programmierern waren zwei Abgänge zu verzeich-
nen. Auf eine Wiederbesetzung kann verzichtet werden,
weil für die in nächster Zeit bevorstehenden neuen
Arbeitsgebiete vorhandene Standard-Programmpakete be-
schafft werden können, wodurch viele Eigenprogrammie-
rungen wegfallen. Aus den gleichen Gründen kann die
EDV vorläufig auch auf die bereits vorgesehenen zwei
EDV-Organisatoren verzichten.

Arbeitsgebiete der EDV für die nächste Zukunft

Für 1977 sind folgende Arbeiten vorgesehen:

- Uebernahme der Abonnentenkontrolle mit Tarif- und
anderen Statistiken;

- Aufbau eines zentralen Adressenregisters mit
gemeinsamem Mutationsdienst für die Einwohner-
kontrolle;

- Einsatz von Bildschirmterminals, um telephonische
und Schalter-Auskünfte rascher geben zu können.

Für 1978 sind geplant:

- Umstrukturierung der EDV-Lösung für die Steuern auf
die erweiterte Anlage und Ausrüstung dieser Dienst-
stelle mit Bildschirmterminals zur Verbesserung der
Auskunftsbereitschaft;

- Auswertung der vorhandenen Einwohnerdaten zur Ent-
lastung der Einwohnerkontrolle und anderer Verwal-
tungsabteilungen.

(1)
- Löschen von Fällen im Kontokorrent, in der

Taxations- und Adress- oder Steuersolldatei	 (7)
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Belastung der Anlage nach Arbeitsgebieten

1. Semester 2. Semester Total 1976     

Std.

in % einer
Normalschicht

von 185 Std/Mt.
bzw. 1110 Std/Sem.

Std.

in % einer
Normalschicht

von 185 Std/Mt.
bzw. 1110 Std/Sem.

Std.

in % einer
Normalschicht
von 185 Std/Mt.

bzw. 2220 Std/Jahr

Steuern natürliche Personen 7392 66,5 8622 77,7 1'601 72,1

Steuern juristische Personen 126 11,3 117 10,6 243 11
Wehrsteuer 59 5,3 132 1,2 722 3,3
Einwohnerkontrolle 60i 5,5 79-i 7,2 140 6,3
Lieferantenstatistik 62 0,6 8 0,7 142 0,6
Diverse 40 4,6 26 2,3 66 3,5
Compilationen + Tests 4752 42,8 371 33,4 8462 38
Sicherstellungen 88 8 85 7,7 173 7,8
Techniker 100 9 141 12,7 241 10,9

1'694 152,6 1'7032 153,5 3'3972 153,4

Diese Aufstellung zeigt, dass man 1976 in 12 Schichten
auf dem Computer arbeitete. Die vielen Stunden für
Programmumwandlungen und Tests waren nötig für die

Konsolidierung der Steuerapplikationen und die Feuer-
wehr. Sie wurden meistens nach der normalen Arbeits-
zeit ausgeführt.
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Schuldirektion /Direction des écoles
Vorsteher: Stadtpräsident Fritz Stähli

ORGANI GRAMM

Schuldirektion

Schulamt
inkl. Kulturelles

Jugendberatung
Direktions-
sekretariat 

Berufsberatun Schulzahn-
klinik 

Schularzt-
amt 

Turnen +
Sport 

Museum Schwab
Stadtarchiv

EINLEITUNG

Im Geschäftsbericht 1975 wurde darauf hinge-
wiesen, dass die Absenkung des Grundwasser-
spiegels bei der Schulanlage am See (Gymna-
sien) zu Schwierigkeiten geführt hatte, die
nun glücklicherweise überwunden sind. Dagegen
traten weitere Unannehmlichkeiten auf, indem
sich die Pfählung als nicht durchwegs genügend
erwies. Auch dieses Problem konnte schliess-
lich gemeistert werden, so dass die Bauarbei-
ten einigermassen termingerecht voranschrei-
ten. Der Bezug der neuen Schulanlage dürfte
deshalb in der 2. Hälfte 1978 möglich sein.

Mit der zweiten Etappe des Gewerbeschul-Neu-
baues konnte im Herbst 1976 begonnen werden,
nachdem es gelungen war, die noch bestehenden
Meinungsverschiedenheiten mit Bund und Kanton
in mehreren gründlichen Aussprachen zu besei-
tigen. Schliesslich wurden der Kostenvoran-
schlag genehmigt und die Subventionen bewil-
ligt. Gewisse Verzögerungen waren unvermeid-
lich. Die zweite Etappe umfasst einerseits das
Aulagebäude: eine als Mehrzweckraum ausgestal-
tete Aula mit beweglichen Elementen, eine Men-
sa, die Zivilschutzanlagen mit Sammelschutz-
raum, anderseits den Umbau des Klassentraktes
I aus dem Jahre 1950. In diesem wird u.a. die
kantonale Kunstgewerbeschule untergebracht,
für die in zähem Ringen schliesslich eine gu-
te Lösung gefunden werden konnte. Die Verhand-
lungen mit dem Kanton wegen des Mietzinses
für diese Schule stehen vor dem Abschluss.

Im Oktober 1976 wurde mit den Umbauten der
Liegenschaft Freco angefangen; die Arbeiten
dürften im Frühling 1977 abgeschlossen sein.
Während des Umbaues lassen sich. unliebsame
Provisorien (Schulhaus Rittermatten und priva-
te Wohnungen) leider nicht umgehen.

Die Schuldirektion versuchte, die Neuvertei-
lung frei werdender Schulräume systematisch
voranzutreiben. Einen ersten Entscheid von
grundsätzlicher Bedeutung fällte der Stadtrat
am 16.9.76, indem er auf den Antrag des Ge-
meinderates und der Sekundarschulkommission
Biel-Stadt die Zusammenlegung der beiden im
Rittermattenschulhaus untergebrachten deutsch-
sprachigen Sekundarschulen I und II beschloss.
Dieses Geschäft war gründlich vorbereitet wor-
den; ein von der Schuldirektion eingesetzter

Ausschuss hatte in mühsamer Kleinarbeit eine
Information zuhanden der Eltern und weiterer
Kreise herausgegeben, worin die Vor- und Nach-
teile beider Lösungen geschildert wurden: Zu-
sammenlegung oder getrennte Schulen (ein Klas-
senzug an der Alpenstrasse). Die bei der
Schuldirektion eingelangten Fragebogen ergaben
eine Mehrheit für die Zusammenlegung. Vorher
hatte die Schuldirektion einen öffentlichen
Ausspracheabend durchgeführt. Obwohl sich die
Diskussion hauptsächlich um den Schulweg dreh-
te, wurde im Stadtrat und auch in der Presse
der Vorwurf erhoben, diese Frage sei zu wenig
gründlich erörtert worden! Es war gewiss kein
leichter Entscheid, zwei traditionsreiche
Schulen (ehemaliges Progymnasium und ehemalige
Mädchensekundarschule) zu einer einzigen Schu-
le zu verschmelzen; die sinkenden Schüler- und
Klassenzahlen liessen aber kaum eine andere
Lösung zu. Deshalb ist zu hoffen, dass die
Emotionen wieder abklingen werden. Gegen den
erwähnten Stadtratsbeschluss ist eine Gemein-
debeschwerde eingereicht worden, die Ende
1976 beim Regierungsstatthalter des Amtsbe-
zirkes Biel noch hängig war.

Das Schulhaus Sonnenfeld (Le Châtelet) platzt
aus allen Nähten. Ursprünglich für die damals
zehnklassige Sekundarschule Bözingen geplant,
wurde diese Anlage schliesslich auf 15 Klassen
ausgedehnt, während die Spezialräume nur für
zehn Klassen berechnet waren. Nach der Grün-
dung der Sekundarschule Mett wurden zehn
deutschsprachige Klassen ins neue Schulhaus
Sahligut verlegt, während fünf Klassen im
Sonnenfeldschulhaus verblieben. Dieses hatte
dagegen die ursprünglich zehn Klassen zählen-
de französische Sekundarschule Rittermatten
aufzunehmen, welche der von der Alpenstrasse
ins Rittermattenschulhaus verschobenen Sekun-
darschule Biel-Stadt I hatte weichen müssen.
Unterdessen ist diese französische Sekundar-
schule von zehn auf 15 Klassen angewachsen.
Zusammen mit den fünf Klassen der (deutschen)
Sekundarschule Bözingen sind im Sonnenfeld-
schulhaus 20 Klassen untergebracht. Ein zwei-
klassiger Pavillon lindert die ärgste Raum-
not; daneben müssen sämtliche Nebenräume her-
halten, ein Zustand, der nicht mehr lange
verantwortet werden kann. Die Schuldirektion
hatte nach Rücksprache mit Kommission und
Schulleitung der französischen Sekundarschule
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geglaubt, eine vertretbare Uebergangslösung er-
zielt zu haben, indem die drei untersten
Parallelklassen im nahen Primarschulhaus Post-
strasse eine provisorische Unterkunft gefunden
hätten. Die Räume wurden jedoch als ungenügend
bezeichnet, weshalb eine weitere Notlösung im
Schulhaus Sonnenfeld gesucht werden musste.
Das Problem muss noch einige Zeit "erdauert"
werden, wobei die Entwicklung der Klassenbe-
stände sämtlicher Sekundarschulen Biels zu
berücksichtigen ist. Es kann nicht mit dem
Rechenschieber gelöst werden, weil auch die
Struktur der französischen Sekundarschulen
(drei Parallelklassen, davon ab 7. Schuljahr
eine Klasse Untergymnasium) ins Gewicht fällt.

Gründliche Erhebungen über die Lage jedes ein-
zelnen deutschsprachigen,Jugendliche1i ohne 
Lehrstelle hatten gezeigt, dass das im letzten
Geschäftsbericht erwähnte Werkschuljahr not-
wendig wurde. Es konnte auf Frühjahr 1976 ver-
wirklicht werden, nachdem der Stadtrat in sei-
ner Märzsitzung den erforderlichen Kredit ge-
sprochen hatte. Erfreulicherweise gewähren
auch Bund und Kanton angemessene Beiträge, so
dass die Belastung der Gemeinde Biel erträglich
bleibt. Es wurden ebenfalls Jünglinge und Töch-
ter anderer Gemeinden aufgenommen, wobei sich
diese kostendeckend am Aufwand beteiligen. Das
von einem Ausschuss unter dem Vorsitz des
Schulamtvorstehers erarbeitete Konzept hat
sich bewährt: Ein Drittel fortführender Unter-
richt, ein Drittel Arbeit in verschiedenen
Werkstätten der Gewerbeschule und in Räumen
der Frauenschule, ein Drittel praktischer Ein-
satz in Betrieben. Als Leiter des Werkschul-
jahres konnte eine vielseitig ausgebildete
Lehrkraft gewonnen werden, die in ihrer Arbeit
vom Ausschuss wirkungsvoll unterstützt wurde.
Das Konzept ist beweglich aufgestellt, so dass
die unterschiedliche Begabung der Schüler ge-
nügend berücksichtigt werden kann. Zur grossen
Ueberraschung von Arbeitsausschuss und Schul-
direktion erwies sich ein Werkschuljahr für
französischsprachige Jugendliche, das auf Mit-
te August 1976 geplant war, als überflüssig.
Obwohl jeder in Frage kommende Jugendliche
einzeln informiert wurde, gingen nur vier An-
meldungen ein; für die Betreffenden konnten
andere, mindestens ebenbürtige Lösungen gefun-
den werden.

Für das Schuljahr 1977/78 muss wiederum ein
Werkschuljahr für Töchter und Jünglinge vorbe-
reitet werden. Der Gemeinderat hat den Grund-
satzbeschluss im Dezember 1976 gefasst; das
Geschäft wird dem Stadtrat zu Beginn des Jah-
res 1977 unterbreitet werden. Der Kampf um die
Lehrstellen hält unvermindert an, er dürfte
sich eher verschärft haben. Ins Hintertreffen
geraten namentlich die weniger begabten Pri-
marschüler. Aber auch sie haben einen Anspruch
auf eine ihren Fähigkeiten angemessene Ausbil-
dung.

Die wirtschaftliche Rezession mit ihren
schwerwiegenden Folgen mannigfacher Art wird
der Gemeinde Biel erhebliche Steuerausfälle
verursachen, die bei der Aufstellung des Vor-
anschla es 1977 zu berücksichtigen waren. Auf
Grund eines Berichtes des Ausschusses für den
Finanzhaushalt sah sich der Gemeinderat in
seiner Sitzung vom 2.7.76 gezwungen, für jede
Direktion einen verbindlichen Plafond der Net-
toausgaben festzulegen. Der Schuldirektion war
aufgetragen, den Nettoaufwand von 32,4 Millio-
nen Franken (Voranschlag 1976) auf 30 Millio-
nen Franken zu senken, m.a.W. 2,4 Millionen
Franken einzusparen. Da die meisten Ausgaben
gesetzlich gebunden sind, so namentlich die
Lehrerbesoldungen, blieb der Schuldirektion
nur wenig Spielraum. Wenn auch ungern, musste
sie dem Beispiel anderer Städte folgen und ei-
ne massive Kürzung der Beiträge an die ver-

schiedenen kulturellen Organisationen ins Auge
fassen, was zu heftigen Reaktionen in der
Oeffentlichkeit führte. In zäher Kleinarbeit
konnten schliesslich abgestufte Lösungen er-
zielt werden, die den Weiterbestand der In-
stitutionen wenigstens für die nächste Zukunft
sicherstellen. So aufregend diese Auseinan-
dersetzungen zum Teil verliefen, zeitigten sie
auch ein positives Ergebnis. Es gelang, die
Nachbargemeinden Biels und auch weitere Ge-
meinden der Region zu freiwilligen Beiträgen
an die kulturellen Organisationen Biels zu
gewinnen, ein schönes Beispiel von Solidari-
tät mit der von der Rezession besonders hart
betroffenen Metropole.

Wichtig ist, dass die vom abtretenden Stadt-
präsidenten und Schuldirektor erfolgreich
eingeleitete Aktion jährlich wiederholt und
dass versucht wird, das Ganze zu zementieren,
wobei den auswärtigen Gemeinden ein angemes-
senes Mitspracherecht einzuräumen ist. Er-
freulich war auch die Haltung der Bieler Be-
völkerung. Auf einen Appell in der Oeffent-
lichkeit flossen der Stiftung Orchesterge-
sellschaft Biel sowie dem Städtebundtheater
ansehnliche Beträge zu, die sich zum Teil aus
kleinen Einzelposten zusammensetzen und fast
an das Scherflein der armen Witwe erinnern.

Ueber eine allfällig neue Struktur des Städte-
bundtheaters Solothurn-Biel werden sich die
Gemeinderäte der beiden Städte in der ersten
Hälfte 1977 schlüssig werden müssen, wobei zu
hoffen ist, dass die nun 50jährige Zusammen-
arbeit fortgesetzt und vertieft werden kann.

ARLAMENTARISCHE
ORSTOESSE

Früher eingereicht und im Berichtsjahr beant-
wortet:

Kleine Anfrage

Nr. 2'164, eingereicht am 23.11.75 von H.P.
Kohler, "Kunstbesitz der Stadt Biel"

Interpellationen

Nr. 2'061, eingereicht am 14.11.74 von M. Cor-
tesi, "Gemischte deutsch-französische Kinder-
gärten", Interpellant befriedigt
Nr. 2'092, eingereicht am 20. 3.75 von U.
Guggisberg, "Klassenorganisation im Schulhaus
Walkermatte", Interpellant befriedigt
Nr. 2'115, eingereicht am 26. 6.75 von A.
Dreier, "Planung von neuen Schulhausbauten",
Interpellant befriedigt

Nr. 2'120, eingereicht am 3. 7.75 von R.
Hirschi, "Veranstaltungen der Kulturtäter im
Rahmen der Schweizerischen Plastikausstel-
lung", Interpellant befriedigt

Nr. 2'121, eingereicht am 3. 7.75 von H. Leh-
mann, "Künstlerischer Schmuck Gymnasium-Neu-
bauten", Interpellant befriedigt

Notionen

Nr. 2'090, eingereicht am 20. 3.75 von M.
Karrer, "Einführung der Februar-Sportwoche
und der Fünftagewoche in den Schulen", Beant_
wortung am 26.1.76

Nr. 2'108, eingereicht am 15. 5.75 von J.
Steiner, "Unterstellung der Abteilung für Kul-
turelles", Beantwortung am 30.1.76

Nr. 2'113, eingereicht am 26. 6.75 von P. Ih-
ly, "Sekundarschule I in der Rittermatte",
Beantwortung am 3.8.76
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Nr. 2'171, eingereicht am 6.11.75 von E. Ur-
sprung, "Musikalische Ausbildung bedürftiger
Kinder", Beantwortung am 17.12.76

Nr. 2'174, eingereicht am 20.11.75 von Dr. L.
Carrel, "Werkjahr für Schulentlassene ohne
Lehrstelle", Beantwortung am 17.2.76

Nr. 2'182, eingereicht am 11.12.75 von W. Moe-
ri, "Stadttheater Biel", Beantwortung am
23.11.76

Postulat

Nr. 2'176, eingereicht am 20.11.75 von 0.
Stämpfli, "Oeffnung von Freizeitwerkstätten
für Arbeitslose", Beantwortung am 17.12.76

Im Berichtsjahr eingereicht und beantwortet:

Kleine Anfragen

Nr. 2'208, eingereicht am 18. 3.76 von W. Bie-
ri, "Gewerbeschule Biel"

Nr. 2'240, eingereicht am 1. 7.76 von Herrn
Monnin, "Hitzeferien in den Schulen"

Interpellationen

Nr. 2'184, eingereicht am 22. 1.76 von K. T an
-ner, "Sparmassnahmen im kulturellen Sektor",

Interpellant nicht befriedigt

Nr. 2'249, eingereicht am 16. 9.76 von T. Mon-
nin, "Eintritte für Schulen ins Hallenbad und
in die Kunsteisbahn", Interpell ant befriedigt

Nr. 2'250, eingereicht am 16. 9.76 von M.
Chatton, "Zusammenarbeit zwischen den Sport-
vereinen und dem Städtischen Turnvorsteher",
Interpellant befriedigt

Nr. 2'267, eingereicht am 18.11.76 von A. Mül-
ler, "Berufsberatung", Interpellant nicht be-
friedigt

Nr. 2'196, eingereicht am 19. 2.76 von T.
Schneider, "Frauenschule", Beantwortung am
9.3.76

Nr. 2'211, eingereicht am 22. 4.76 von M. Cor-
tesi, "Bäderkonzeption", Beantwortur..g am
3.8.76

Nr. 2'235, eingereicht am 1. 7.76 von U.
Guggisber, "Organisation der französischen
Schule Chatelet", Beantwortung am 28.7.76

Postulat

Nr. 2'248, eingereicht am 26. 8.76 von P. von
Gunten, "Wohnsitzpflicht der Lehrerschaft",
Beantwortung am 22.11.76

Im Berichtsjahr eingereicht und nicht beant-
wortet:

Interpellationen

Nr. 2'222, eingereicht am 20. 5.76 von O.
Stämpfli, "Vermietung von Schulsälen und -lo-
kalen an Vereine"

Nr. 2'257, eingereicht am 21.10.76 von A. Mül-
ler, "Fragen an die Schuldirektion"

Notionen

Nr. 2'215, eingereicht am 22. 4.76 von H.P.
Kohler, "Einrichtung eines Kunstmuseums"

Nr. 2'270, eingereicht am 9.12.76 von K. Tan-
ner, "Strukturreformen der kulturellen Insti-
tutionen"

Postulat

Nr. 2'234, eingereicht am 17. 6.76 von H.P.
Kohler, "Sammlung Paul Robert"

Notionen

Nr. 2'187, eingereicht am 22. 1.76 von J.
Steiner, "Bildung einer Kommission zur För-
derung regionaler kultureller Beziehungen",
Beantwortung am 29.12.76

SCHULEN ALL G EMEIN

Schülerzahlen pro 1976

Schulen Knaben
deutsch

Mädchen
deutsch

Knaben
franz.

Mädchen
franz.

Total

Kindergärten 178 203 153 158 692
Primarschulen 1'256 1'266 1'243 1'175 4'940
Sonderklassen inkl. WBK 191 113 79 50 433
Classes d'adaptation - - 30 15 45
Sekundarschulen 490 463 558 649 2'160
Deutsches Gymnasium 307 199 - - 506
(davon im Untergym.) (159) (128) (237)
Franz. Gymnasium - - 146 96 242
* ohne Oberprima (Matu-
rität)
Wirtschaftsgymnasium 52 89 49 92 282

Frauenschule - 96 - 33 129

Heilpäd. Tagesheim 51 34 17 3 105

Werkschuljahr 18 4 - - 22

Total	 Schüler 2'543 2'467 2'275 2'271 9'556
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Auswärtige Schüler an Bieler Schulen im Jahre 1976
(in der vorhergehenden Statistik inbegriffen)

Schulen Knaben
deutsch

Mädchen
deutsch

Knaben
franz.

Mädchen
franz.

Total

Kindergärten - - - - -

Primarschulen 10 8 62 71 151

Sonderklassen inkl. WBK 49 43 6 5 103

Classes d'adaptation - - - - -

Sekundarschulen 28 32 141 150 351

Deutsches Gymnasium
(inkl. Untergymnasium)

186 126 - - 312

Franz. Gymnasium - - 102 58 160

Wirtschaftsgymnasium 31 57 30 50 168

Frauenschule - 56 - 17 73
Heilpäd. Tagesheim 32 28 7 1 68

Werkschuljahr 7 2 - - 9

Total	 Schüler 343 352 348 352 1'395
	 _____ 	 = 	 ---=----a _ 	 - 	 _====

Lehrerzahlen pro 1976

Schulen Haupt- Hilf s- Haupt- Hilf s- Total
lehrer lehrer lehrer lehrer
deutsch deutsch franz. franz.

Kindergärten 20 - 18 - 38
Primarschulen inkl. 129 - 124 - 253
Sonderklassen
Werkschuljahr 1 - - - 1

Classes de perfectionnem. - - 1 - 1

Sekundarschulen 41 15 46 52 154

Deutsches Gymnasium 36 24 - - 60

Franz. Gymnasium - - 21 5 26

Wirtschaftsgymnasium 12 9 9 12 42

Frauenschule 6 14 2 7 29

Heilpäd. Tagesheim 25 1 3 1 30

Total	 Lehrkräfte 270 63 224 77 634

Klassenorganisation für das Schuljahr 1976/77 

Schliessungen 

Kindergärten	 franz.spr.	 1 Klasse
deutschspr.	 1 Klasse

Primarschulen	 franz.spr.	 5 Klassen
deutschspr.	 5 Klassen

Anpassungsklasse franz.spr.

	

	 1 Klasse 
13 Klassen

Neueröffnungen 

Primarschulen	 franz.spr.	 5 Klassen
Sprachheilkinder- franz.spr.	 1 Klasse
garten
Sekundarschulen franz.spr.	 1 Klasse

Werkschuljahr	 deutschspr.	 1 Klasse 
8 Klassen

Ausländerkinder 

Bis 1975 war die kantonale Schulpolitik inbe-
zug auf die Schulung der Ausländerkinder im
Einvernehmen mit der schweizerischen Erzie-
hungsdirektorenkonferenz darauf ausgerichtet,
die Kinder der Fremdarbeiter möglichst früh-
zeitig in die örtlichen schweizerischen Schu-
len einzugliedern. Ueber die konkreten Mass-
nahmen zur Erreichung dieses Zieles in unse-
rer Gemeinde fasste der Gemeinderat verschie-
dene Beschlüsse. Vom Kanton aus wurden
strengere Massstäbe für die Bewilligung des
Schulbesuches in der Missione Cattolica ange-
wandt. Das Ergebnis dieser Bemühungen bestand
darin, dass die Ausländerkinder fast ausnahms-
los die städtischen Schulen besuchten.

Für die in der Schule der Missione Cattolica
verbleibenden Kinder fiihrten der Kanton und
die Stadt Biel einen stark ausgebauten Fran-
zösischunterricht ein, der vom Kanton bezahlt
wird. Dies geschieht aus der Erfahrung heraus,
dass ein grosser Teil dieser Kinder früher
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oder später doch in die französische Schule
übertritt und nicht nach Italien zurückkehrt.
Der Unterricht wird zu einem grossen Teil nach
der audiovisuellen Methode "Bonjour Line" er-
teilt. Die speziell dafür ausgebildeten Lehr-
kräfte erzielen beachtliche Erfolge damit.

Die wirtschaftliche Rezession hat nun die La-
ge grundsätzlich verändert. Zum Teil reisen
Fremdarbeiterfamilien nach Italien zurück. Da-
bei kann festgestellt werden, dass

- auf der Kindergartenstufe der Wegzug von
Ausländerkindern beträchtlich ist

- auf der Primarschulstufe im Verhältnis zur
Schülerzahl die Abgänge gering sind

- auf der Sekundarschulstufe eine kleine Zu-
nahme zu verzeichnen ist, verursacht durch
vermehrte Uebertritte in die Sekundarschule.

Ein grosser Teil ist verunsichert und trifft
Massnahmen zur Vorbereitung einer eventuellen
Rückkehr. Zu diesen Massnahmen gehört die
Schulung der Kinder. Das Bedürfnis nach einer
Schulbildung in italienischer Sprache und
nach italienischen Lehrplänen steht wieder im
Vordergrund. Die Erziehungsdirektion ist ge-
zwungen, ihre Bewilligungspraxis für die Ein_
schulung der Erstklässler in die Schule der
Missione Cattolica zu lockern.

Die Statistik der Eintritte bestätigt diese
Kehrtwendung eindrücklich:

- 1973 40 Bewilligungen für Erstklässler
- 1974 3 Bewilligungen für Erstklässler
- 1975 9 Bewilligungen für Erstklässler
- 1976 34 Bewilligungen für Erstklässler

Wir sind fest überzeugt, dass trotz Rezession
und damit verbundener Unsicherheit, ein gros-
ser Teil dieser Kinder schliesslich doch in
die französischsprachigen Klassen übertreten
wird. Dieser eventuelle Wechsel soll von An-
fang an durch intensiven Französischunter-
richt vorbereitet werden, damit die Kinder
nicht benachteiligt sein werden. Die kantona-
len Instanzen unterstützen und fordern diesen
Unterricht ebenfalls.

Handfertigkeitsunterricht 

Es wurden folgende Handfertigkeitskurse durch-
geführt:

Sekundarschulen 56 Kurse (56) 645 Schüler
(669)

Primarschulen	 84 Kurse (80) 907 Schüler
(860)

140 Kurse (136) 1'552 Schüler
(1'529)

Die Vereinigten Drahtwerke lieferten in ver-
dankenswerter Weise das Eisen für die Metall-
kurse gratis.

Hauswirtschaftsunterricht B. + 9. Schuljahr

B. Schuljahr: Klassen deutschsprachig 8
115 Schülerinnen

9. Schuljahr: Klassen deutschsprachig 17
230 Schülerinnen

9. Schuljahr: Klassen französischspr. 13
201 Schülerinnen

Organisation des audiovisuellen Unterrichtes

Audiovisuelle Kommission

Die AV-Kommission kam 1976 zu einer Sitzung
zusammen. In dieser wurde der Gemeinderats-
beschluss, für 1977 angesichts der prekären
Finanzlage der Stadt keine neuen Apparate zu
beschaffen, diskutiert. Die Kommission kam
zum Schluss, die AV-Zentrale vermehrt mit Ap-
paraten zu bestücken, damit diese vermehrt
mit Leihapparaten aushelfen kann. Es wurde
auch festgestellt, dass die AV-Mittel heute
in der Schule doch einen bestimmten Stellen-
wert im Unterricht haben und der Beschaffungs-
stop nicht von Dauer sein könne. In der ge-
genwärtigen Lage müssten die Schulen aller-
dings Vernunft walten lassen.

Apparatekommission

Die Mittel des Budgets 1976 wurden zwangs-
läufig spät freigegeben. Die Apparatekommis-
sion beschränkte sich in einer Sitzung, die
Aufteilung dieser Mittel auf die einzelnen
Schulen festzulegen.

Audiovisuelle Zentrale

Diese konnte im Berichtsjahr die Ausleihfre-
quenz erneut steigern. Auch für die Apparate
nahm der Verleihservice zu. Allerdings werden
die Möglichkeiten der Zentrale oft über-
schätzt.

Anlässlich der Schachmeisterschaft half die
Zentrale in Zusammenarbeit mit einzelnen
Schulen mit AV-Material aus, welches den
äusserst strengen Einsatzbedingungen gerecht
wurde.

Kurswesen

Diverse Mitglieder der Apparatekommission be-
suchten Weiterbildungskurse über AV-Mittel
oder waren als Leiter solcher Kurse einge-
setzt.

Der Präsident besuchte verschiedene Fachmes-
sen, um seine Kenntnisse über AV-Mittel auf
dem neusten St and zu halten.

TURNEN UND SPORT

1. Jugendkorps

Eine lange Schönwetterperiode hat die Weiter-
führung des Jahresprogramms der 28 Abteilungen
des Jugendkorps (JK) sehr begünstigt. Erst im
zweiten Quartal des Sommers musste eine ge-
meinsame Veranstaltung auf den Mittwochnach-
mittag verschoben werden. Bei dieser Gelegen-
heit sei einmal mehr daran erinnert, dass das
JK in langjähriger Tradition für seine Uebun-
gen über keine einzige Turnhalle verfügt und
während der warmen Jahreszeit den gesamten
Turn- und Sportbetrieb im Freien durchführt.
Dieser Verzicht kommt den andern städtischen
Schulen zugute.

Im nächsten Geschäftsbericht wird u.a. aus-
führlicher darüber zu berichten sein, warum
diese Turn- und Sportnachmittage des JK nach
Ablauf einer fünfjährigen Uebergangsfrist bis
1978 mit der Durchführung der eidgenössischen
Bestimmungen über Turnen und Sport neu ge-
staltet werden müssen. Es mag in diesem Zu-
sammenhang ein glücklicher Zufall sein, dass
auf das Stichjahr der Turnhallenraum unserer
Stadt mit dem Neubau Gymnasium am See ent-
scheidend erweitert wird.

Mit einer gesamtstädtischen Ueberarbeitung
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der Turnhallenzuteilung an Schulen und Verei-
ne sollte es voraussichtlich möglich werden,
die vorgeschriebenen drei wöchentlichen Turn-
stunden in mehreren Schulen für Knaben und
Mädchen durchzuführen. Nicht erfasst bleibt
weiterhin das Obligatorium der Berufsschulen,
für das vordringlich vier bis fünf Hallen ge-
baut werden müssen.

Auf den Zeitpunkt der Ueberleitung der beiden
JK-Spezialabteilungen Orientierungslauf und
Leichtathletik in freiwillige Schulsportkurse
hat leider der bisherige und verdiente Leiter,
Herr M. Sollberger, Sekundarlehrer, demis-
sioniert. Es wird Sache der Abteilungsleiter
sein, den wertvollen OL in den Uebungsbetrieb
einzugliedern. Durch die langjährige Tätig-
keit des bisherigen Chefs OL ist aber auf alle
Fälle ein entscheidender Impuls für diese Dis-
ziplin im grossen Wald-Freistadion nicht nur
bei den vielen Teilnehmern des JK, sondern
auch für die übrigen Schulen unserer Stadt ge-
geben worden.

Auch im Berichtsjahr wurde durch den Leiter
der Spezialabteilung Leichtathletik, Herrn
Sportlehrer P. Bünter, der Kontakt mit den
Kantonalen und Schweizerischen Schulsporttagen
aufrechterhalten. Die gute Vorbereitung seiner
Schüler durch weitere Lehrkräfte - insbesonde-
re der Mädchen der Sekundarschule Rittermatte
- hat abermals mit einer stattlichen Bieler
Delegation gute Resultate an den kantonalen
Ausscheidungswettkämpfen in Köniz gebracht.
Die JK-Vertreter konnten sich für den schwei-
zerischen Schulsporttag in St. Gallen quali-
fizieren. Der siebte Rang ist deshalb beacht-
lich, weil an den schweizerischen Schulsport-
tagen unsere jungen Wettkämpfer nicht nur ge-
gen Schulhausmannschaften anderer Orte und
Städte, sondern auch gegen die besten Athleten
von Kantonen (Kantonsschulen, Institute usw.)
anzutreten hatten.

Das Interesse an der Leichtathletik hat b4i
unsern Schülern auch im Berichtsjahr angehal-
ten und an gemeinsamen Wettkämpfen entspre-
chend gute und erfreuliche Ergebnisse gezei-
tigt:

- JK-Schwimm-Meisterschaften (7.-9. Schuljahr)
Siegermannschaften: Dt. Gymnasium, Ec.sec.
franç. de Madretsch und Ec.sec.fr. du Pas-
quart

- JK-Stafettenmeisterschaft (5.-9. Schuljahr)
Siegermannschaften: Sek. Biel-Stadt I und
Dt. Gymnasium, 1. und 3. Mannschaft

- JK-Meisterschaft als Sechskampf (inkl.
Schwimmen), verbunden mit den Leistungsprü-
fungen am Ende der Schulpflicht (8. und 9.
Schuljahr)
JK-Meister 1976: J. Ramseier, dt. Gymnasium

- Teilnahme an den Kantonalen und Schweizeri-
schen Schulsporttagen in Köniz und St. Gal-
len.

2. Turn- und Sportwesen

Schule

Der freiwillige Schulsport entwickelt sich nur
langsam und beschränkt sich - hoffentlich vor-
läufig - nur auf die Sekundarschulen und obe-
ren Mittelschulen. Die grössten Teilnehmerzah-
len sind in den Handball- und vermehrt auch in
den Volleyballkursen zu verzeichnen. Die Fest-
legung einer Leiterentschädigung von 20 Fr an

-ken durch die Sparmassnahmen des Kantons wirkt
sich weiterhin nicht fördernd auf diesen wich-
tigen und freiwilligen Teil des Schulturnens
aus.

Die Schuldirektion, Abteilung Turnen und Sport,
organisierte - unabhängig vom freiwilligen
Schulsport - folgende Kurse:

- Schüler-Ferieneislaufkurs im Januar mit fast
200 Teilnehmern (Schülerinnen und Schüler
vom 1. -9. Schuljahr)
Leitung: Herr F. Schürch mit ausgewiesenen
Helfern des Bieler Schlittschuhklubs

- Fitnesskurs "Turnen für Jedermann" in der
neuen Turnhalle Battenberg mit durchschnitt-
lich 50 - 60 Teilnehmern pro Abend.
Leitung: Herr M. Studer, Diplomturnlehrer.

Leider mussten die traditionellen Ferien-
schwimmkurse im Hallenschwimmbad im Berichts-
jahr ausfallen, da der bewährte Leiter, Herr
Sportlehrer E. Bai, aus beruflichen Gründen
die Kursleitung nicht übernehmen konnte.

Städtische Turn- und Sportkommission (STSK)

Die STSK führte im letzten Jahr der Legisla-
turperiode ihre Tätigkeit in der bisherigen
Zusammensetzung (vier Stadträte, drei Vertre-
ter der Bieler Schulen, zwei Vertreter der
Städtischen Schuldirektion) durch. Das Schwer-
gewicht ihrer Arbeit konzentrierte sich vor
allem auf die Dringlichkeit für das Lehrlings-
turnen an den Berufsschulen mit der Beschaf-
fung der notwendigen vier bis fiinf Turnhallen.
Das Kantonale Amt für Berufsbildung in Bern
hat mit Zirkular vom 21.10. alle Berufsschulen
aufgefordert, die nötigen Angaben für die
Realisierung des obligatorischen Turnunter-
richts zu ermitteln. Noch vor Jahresende hat
mit den Direktoren der Gewerbeschule und der
kaufmännischen Berufsschule eine erste Kon-
taktnahme stattgefunden, wobei die STSK ihre
volle Mitarbeit zusicherte.

Nach vielen Umfragen und systematischer Bear-
beitung wurde am 31.5. des Berichtsjahres dem
Gemeinderat u.a. ein ausführlicher Bericht
und Antrag unterbreitet, welcher die dringli-
chen Bedürfnisse von zusätzlichen Trainings-
und Wettkampfplätzen zum Gegenstand hatte.

Vereinswesen

Im Gegensatz zum freiwilligen Schulsport haben
sich die J + S Kurse gut weiterentwickelt. Es
ist noch immer schwierig, für die vielen Ju-
gendabteilungen die nötigen Turnhallenräume
zu . beschaffen. Auch die Erwachsenen bevorzu-
gen - ganz im Gegensatz zu früher - die Abend-
stunden von 18 - 20 Uhr, um sich so doch noch
einen "freien Abend" sicherzustellen. Gar
nicht mehr gefragt sind wegen der Fünftagewo-
che die Freitagabende. Die Neuzuteilungen für
diesen Tag können nur deshalb erfolgen, weil
überhaupt keine andern Hallen mehr zur Verfü-
gung stehen.

Prekärer als der vorläufig weiter bestehende
Hallenmangel ist in jedem Fall die Situation
auf unseren Spielfeldern im Freien. Die STSK
hat (siehe oben) den Nachweis erbracht, dass
der Stadt Biel zur Zeit vor allem acht bis
neun Trainingsplätze fehlen.

Ganz entscheidend für die Lagebeurteilung der
Verhältnisse auf unseren Spiel- und Sportwie-
sen ist die Tatsache, dass die grossen Spiel-
felder gleichzeitig den Fussballvereinen und
den Schulen dienen müssen. Das erklärt auch
vollends, warum es undenkbar ist, dass frem-
de Schiedsrichter am Wochenende fallweise dar-
über entscheiden dürfen, ob auf den städti-
schen Schul- und Fussballwiesen bei schlechten
Terrainverhältnissen gespielt wird, oder ob
vielmehr die Plätze für die vielen andern Be-
nützer, d.h. für die ungezählten Turnabteilun-
gen der Schule, unbedingt zu schonen und zu
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erhalten sind. Ein Ausfall der Turnspielwie-
sen für die Ueberholung "umgepflügter" Turn-
plätze kann und darf sich der Schulturnunter-
richt nicht leisten.

Diese besonderen Umstände erklären, warum es
nicht möglich ist, alle Forderungen eines in
eine höhere Liga aufgestiegenen Fussballklubs
auf der Linde erfüllen zu können. Die Anru-
fung der Presse und Oeffentlichkeit kann lei-
der diese Tatbestände nicht ändern. Im übrigen
bleibt es in diesem Zusammenhang eine vornehme
Aufgabe des städtischen Turnvorstehers, auf
allen Heimplätzen der Fussballer die Weiter-
existenz sowie annehmbare Trainings- und
Spielverhältnisse - auch für die Klubs unterer
Ligen - sicherzustellen.

Uebungsstätten 

Die gegenwärtige Rezession rechtfertigt eine
konsequente Weiterführung der Bedarfsplanung
von Uebungsstätten für Schulen, Vereine und
für die Oeffentlichkeit erst recht. Gleich-
zeitig wurde mit der Unterstützung des Schul-
amtes und des Hochbauamtes keine Gelegenheit
verpasst, Verbesserungen an bestehenden Anla-
gen vorzunehmen. So konnten eine Beleuchtungs-
anlage auf den provisorischen Trainingsfel-
dern Stämpflistrasse angebracht, ein alter
Hallenboden in der Turnhalle Logengasse durch
einen modernen Belag ersetzt und die Aussengar-
derobe des Schulhauses Mett/Poststrasse für
die Handballer von einem primitiven Kellerlo-
kal in eine einwandfreie Garderoben-Duschen-
einheit umgewandelt werden. Ende Jahr wurden
Vorbereitungen getroffen, die Beleuchtungsan-
lage Sägefeld (Sportgelände an der Länggasse)
für die Fussballklubs zu erweitern.

Abschliessend darf einmal mehr festgehalten
werden, dass kein Bieler Verein ernsthaft für
eventuelle Misserfolge oder Leistungsabfall
ungenügende Platz- oder Hallenverhältnisse
geltend machen kann. Voraussetzung hiezu al-
lerdings ist die weitere Gewährung einer ma-
ximal möglichen Belastung unserer Anlagen,
vor allem der Fussballfelder und die volle
Nutzung der provisorischen Trainingsfelder
beim Erlenwäldli, auf den Terrains "Eisfeld"
und Stämpflistrasse sowie der uns dargebote-
nen Möglichkeiten an der ETS Magglingen. Lei-
der fehlen auf den provisorischen Anlagen zur
Zeit immer noch die Garderoben und Duschen,
so dass die "Heimgarderoben" des Vereins be-
nützt werden müssen. Das erschwert zweifel-
los den Trainingsbetrieb; dies ist jedoch we-
niger gravierend als ein Verzicht.

Die notwendige Einsicht, Tatkraft und Initia-
tive der Klubleitung - und da und dort etwas
mehr Bescheidenheit und Zurückhaltung egozen-
trischer Forderungen an die Behörden - könn-
ten mithelfen, die gegenwärtige finanzielle
Situation mit den beschränkten Möglichkeiten
ohne allzu grosse Einbussen zu überbrücken.

FORTBILDUNGSSCHULEN

Allgemeine obligatorische Fortbildungsschule 
für Jünglinge 

Die Schule umfasste im Kurssemester 1975/76

- 1 Klasse für deutschsprachige Jünglinge mit
14 Schülern 

- 1 Klasse für französischspr. Jünglinge mit
12 Schülern 

Drei der deutschsprachigen Jünglinge konnten
im Laufe des Semesters eine Lehrstelle fin-
den. Bei den französischsprachigen Jünglingen

reisten drei Ausländerschüler in ihre Heimat
zurück.

Die Kurse fanden in den Schulhäusern Batten-
berg und rue de la Poste statt.

Obligatorische hauswirtschaftliche 
lortbildungsschule 

Schuljahr 1976/77 

Zahl der Kurse (inkl. Kurse für Gymnasiastin-
nen, Haushaltlehrtöchter und Schülerinnen der
Weiterbildungsklassen):

I Kurse Schülerinnen
;Deutschsprachig 16 214
Französischspr. 10 130

Total 26 3qi1 

Freiwillige hauswirtschaftliche Kurse 

Kurse Teilnehmerinnen
Kochen 3 35
Nähen 21 222

Total 24 257
C 	 SL 	

SOZIALE PUER S O R G E - E I N- 

R I C H T U N  G E N UND AKTIONEN
(inkl.	 ip en ien)

Ferienwanderungen 

Vom 5. - 17. Juli 1976 wurden folgende zwei
Lager durchgeführt:

Lax	 VS 26 Mädchen
Leiter: Herr Peter Lienhard

Susch GR 44 Knaben
Leiter: Herr Jean-Pierre Widmer

Pausenäpfelaktion 1976 

Die Fünfwochenaktion fand in der Zeit vom
12.1. bis 14.2.76 statt. Die Karte mit 30 Ap-
felbons konnte wiederum zu 4 Franken abgegeben
werden. Es wurden konsumiert:

Fünfwochenperiode	 81'275 Aepfel
was einem Wochenkonsum von 16'255 Aepfeln
entspricht

Als Lieferant konnte wiederum die COOP Biel-
Seeland verpflichtet werden.

Der Anteil der Abgabe an Minderbemittelte be-
trug ca. 12 %.

Schülerspeisung 

Es wurde folgende Anzahl pasteurisierter
Milch zu 2 dl Tetrapack abgegeben:

Gratisbezüger: • 1• 6
46'102 47'061

Zahlende: '	 2 2 '24
r o t a 1 79'629

_

70'306

Schulhorte
Schülerzahl

Standort - Lieu	 Nombre des élèves 

1 Mett/Mâche Battenberg	 19
2	 Geyisried	 21
3	 Poststr. /rue de la p. 23
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Standort - Lieu	 Schülerzahl
Nombre des élèves 

	

4	 Safnernweg	 19
ch.de Safnern

	

5	 Bözingen/Ioujcan	 36

	

6	 Champagne	 21
	7 	 Mad.retach Rainstr. I. Stock 	 25

	

8	 Rainstr. II. Stock	 29

	

9	 Möösli	 14

	

10	 Neumarkt/Marché -neuf 	 33

	

11	 Dufourstr./rue Dufour 44 24

Seit Ende 1975, wo ein Rückgang der Schüler-
zahl von ca. 20 % festgestellt wurde, hat
sich die Kinderzahl in den Horten stabili-
siert oder leicht erhöht. In neun Horten ist
die Besetzung als normal oder stark zu be-
zeichnen. Die Horte Bözingen und Neumarkt
sind heute noch immer überfüllt. Mit 36, resp.
33 Kindern gestaltet sich der Betrieb nicht
ohne Schwierigkeiten, trotz einer zuverlässi-
gen Aufgabenhilfe. Dank dem FRECQ-Ausbau
zeichnet sich für Biel-Stadt die Möglichkeit
ab, eine zusätzliche Hortklasse zu eröffnen.
In Bözingen werden ab Frühjahr 1977 bessere
Räumlichkeiten zur Verfügung stehen. Die
Nachfrage in diesem Quartier ist immer so
gross, dass sich die Doppelführung der Klasse
aufdrängt, sobald genügend Raum vorhanden ist.

Die Hortleiterin steht heute vor einer nicht
leichten Aufgabe, weil viele Kinder charakter-
liche Schwierigkeiten aufweisen, welche oft
durch das Fehlen des Vaters bedingt sind
(Trennung, Scheidung, alleinstehende Mütter).

Mutationen bei den Hortleiterinnen

Nach vielen Jahren ausgezeichneter Arbeit hat
Frau Moser ihre Demission eingereicht. Als
Ersatz wurde gewählt: Fräulein Ursula Gerber,
Kindergärtnerin.

Papiersammlungen

Im Berichtsjahr führten die städtischen Schu-
len auf Antrag der Schulen - und gewissermas-
sen als Versuch - drei statt zwei Papiersamm-
lungen durch. Dieser Versuch hat sich gelohnt,
es wurden dadurch gegenüber dem Vorjahr ca.
100 Tonnen mehr Altpapier eingebracht. Auf
dem Preissektor hat sich eine gewisse Stabi-
lität bemerkbar gemacht, weil das durch,die
Bieler Schulen gesammelte Altpapier aus-
schliesslich der Inlandverarbeitung zugeführt
wird (Papierfabrik Utzenstorf). Es wurden ge-
sammelt:

593'585 kg zu Ft 8.- per %kg
=	 47'486.80

256'310 kg zu Fi 8.- per %kg
= R 20'504.80

321'820 kg zu R8.- per %kg
= R 25'745.60

1 ' 171 '71 5 kg

93'737.20 Franken

Diese Beträge wurden ohne Abzug voll den
Schulen ausbezahlt.

Stipendien

Es wurden folgende Stipendien gewährt:

An Studierende (davon ca. 15 % für den. zwei-
ten Bildungsweg):

Frühjahr 1976
87 Bewerber	 (103) Fr. 32'885 ( 40'890)

Herbst 1976)
86 Bewerber (106)	 Fr. 37'665 (46'195)

An die Bourse jurassien et biennois wurden
wiederum 500 Franken ausbezahlt.

Stipendiendarlehen

Im Berichtsjahr wurden keine Studiendarlehen
aus dem Stipendienfond angefordert.

Die Rückzahlung der vertraglich festgelegten
Stipendiendarlehen (zinsfrei) erfolgt im Rah-
men der getroffenen Vereinbarungen gemäss
Darlehensvertrag.

KINDERGAERTEN

Leider musste in diesem Jahr ein weiterer Kin-
dergarten wegen Mangels an Kindern geschlossen
werden. Die nachstehend erwähnten Zahlen gel-
ten für den Stichtag 26.2.76. In der Zeit vom
27.2. bis Ende Oktober 1976 kamen noch ca. 30
Kinder hinzu (von der Schule zurückgewiesen
oder zugezogen).

Deutschsprachige Kinder 1975 1976
Aufgenommene 442 381
Abgewiesene 10 --
Anzahl Kindergärten 21 20

Französischsprachige Kinder
Admis 349 318
Refusés
Jardins d'enfants 19 18

STELLVERTRETUNGEN

Anzahl 1976 1975
Kindergärtnerinnen 31 22
Handarbeitslehrerianen 21 28
Lehrerinnen an Primarschulen 115 91
Lehrer	 an Primarschulen 157 157
Lehrerinnen an Sek.schulen 19 28
Lehrer	 an Sek.schulen 128 128
Lehrkräfte	 am Gymnasium 57 55
Lehrkräfte am Wirtschafts-

gymnasium
19 20

DIE	 BESONDEREN KLASSEN

Statistik (Juni 1976)	 Klassenzahl Schülerzahl

Kleinklasse A
(Hilfsklasse)

10 117

Kleinklasse B (mit Pensum
gem. Primarschullehrplan)

7 81

Kleinklasse D 4 44
(Einführungsklasse)

21
—
242

Im Frühjahr 1976 wurden 58 neue Schüler aufge-
nommen; 20 Schüler traten aus den B- und D-
Klassen in Primarklassen über, 28 Schüler
verliessen die Werkklasse (9. Schuljahr,
Kleinklasse A). Infolge zahlreicher Neuan-
meldungen für die Kleinklassen B musste eine
B-Klasse zusätzlich eröffnet werden. Da an

-dererseits die Schülerzahl der A-Klassen et-
was abnahm, konnte eine dieser Klassen ge-
schlossen werden, wobei sich deren Lehrer be-
reit erklärte, bis auf weitéres die neue B-
Oberstufe zu übernehmen.

Maisammlung

Augustsammlung

Novembersammlung

Total Gewicht:

Total Betrag:
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Im Frühling wurden je an eine Klasse der Unter-
stufen A und B und an die eine Werkklasse neue
Lehrkräfte gewählt; im Herbst wurde eine Neu-
wahl an eine D-Klasse nötig. Den berufsbeglei-
tenden zweijährigen Kurs zur Ausbildung von
Lehrern an besonderen Klassen schloss ein Leh-
rer mit sehr gutem Erfolg ab; eine Lehrerin
trat ihn neu an.

Eine neue Seite der Zusammenarbeit innerhalb
des Gemeindeverbandes für die besonderen
Klassen ergab sich durch die Neueröffnung ei-
ner B-Klasse der Mittelstufe in Ipsach für den
Schulkreis Nidau, indem einige Bieler Kinder
im Einverständnis mit den Eltern in diese
Klasse aufgenommen wurden. Da diese erste B-
Klasse ausserhalb Biels nur zwei bis drei
Schuljahre umfassen kann, wird sich mit ihr
ein ständiger Austausch von Schülern ergeben.

Sprachheildienst Biel 

Der Sprachheildienst ist dem Gemeindeverband für
besondere Klassen der Primarschulen Biel-See-
land eingegliedert. Die Sprachheillehrerinnen
der Stadt Biel behandeln nun vorwiegend Kinder
aus der Stadt Biel und der näheren Umgebung.
Die anderen sprachbehinderten Kinder aus dem
Verbandsgebiet werden durch die in der betref-
fenden Region zuständigen Sprachheillehrerin-
nen erfasst und therapiert.

Im Sprachheildienst am Unteren Quai 90 sind
tätig:
Mit vollem Pensum Frau Stein und Fräulein
Scheidegger, mit halbem Pensum Frau Flammer
und Frau Hutter. Der Sprachheilkindergarten
an der Büttenbergstrasse 46 wird von Frau
Wyder-Brandenberger geführt.

Classes particulières 

En 1976, la commission des classes particuli-
ères de langue française a tenu 11 séances
plénières et 3 séances de bureau.

Une classe d'introduction a été ouverte et
une classe auxiliaire a été provisoirement
fermée.

Trois instituteurs ont obtenu le diplôme de
maître de classes spéciales et un instituteur
est actuellement en formation. Une institu-
trice a démissionné et un instituteur a béné-
ficié de la retraite.

Dans les différentes classes, la situation
est la suivante au 31 décembre 1976:

5 classes auxiliaires A 40 élèves
5 classes d'observation B 58 élèves
2 classes d'introduction D 20 élèves
1 classe de langage 6 élèves

13 classes spéciales 124 élèves

Durant l'année, 36 élèves ont été admis.
Sept élèves ont été refusés et neufs élèves
sont retournés à l'école primaire.

Service d'orthophonie 

Une cinquième orthophoniste a été nommée. Ce
qui permet de décentraliser les rééducations.
Ainsi, en plus des traitements à Bienne, une
orthophoniste travaille à Tavannes, à St-
Imier et à la Neuveville.

Enseignement de la rythmique 

Cet enseignement spécial est donné à raison
de 7 leçons hebdomadaires dans les classes
spéciales.

Rééducation de la psychomotricité 

Le service de rééducation de la psychomotrici-
té dispense une rééducation à raison de 12 le-
çons hebdomadaires.

Gymnastique corrective

Cet enseigneement est assuré actuellement par
une institutrice diplômée à raison de 8 le-
çons hebdomadaires.

SEKUNDARSCHULEN

Aufnahmen in die deutschsprachigen Sekundar-
schulen 

Auch in diesem Jahr bildeten die kantonalen
Festlegungen und die städtischen Koordina-
tionsbestimmungen die Grundlage für die Auf-
nahmeprüfungen und Aufnahmeentscheide.

Zur Aufnahme meldeten sich von den 429 Kin-
dern aus dem 4. Schuljahr der Primarschule
deren 300, d.h. 69,93 % des Gesamtbestandes.
Ohne Prüfung wurden gestützt auf Empfehlung
und Zwischenzeugnis 145, d.h. 33,79 % aller
Kinder des 4. Schuljahres oder 48,33 % aller
Kandidaten provisorisch aufgenommen. 47 be-
standen die Prüfung im Rahmen des Koordina-
tionsverfahrens mit Erfolg. Die Grenz- und
Sonderfälle wurden durch die einzelnen Schul-
kommissionen behandelt und entschieden. Mit
total 192 Aufnahmen traten 44,75 % aller Kin-
der des 4. Schuljahres provisorisch in die Se-
kundarschule über.

Aus dem 5. Schuljahr wurden von 78 Kandidaten,
die alle die Prüfung zu bestehen hatten, 23
aufgenommen.

Das ergab ein Gesamtaufnahmetotal von 215
Kindern für 8 Klassen.

Von der Möglichkeit des Klassenbestandaus-
gleiches unter den Schulen wurde Gebrauch ge-
macht. Mett und Bözingen übernahmen Kinder
aus dem Schulkreis Biel-Stadt.

Sekundarschule Biel-Stadt I 

Mutationen

Rücktritte auf 31.3.76: Herr Dr. R. Stuber,
Vorsteher.
Hilfslehrkräfte: Bakaus Gerhard (Mathematik,
Biologie, Chemie, Physik), Bangerter-Löffel
Ruth (praktische Arbeiten Knaben) Grädel
Rolf (Deutsch, Geographie, Singen), Hartmann
Franziska (Religion, Mathematik), Hartmann
Marianne (technisches Zeichnen), Lüthi Paul
(praktische Arbeiten Knaben), Roth Marianne
(Turnen).

Provisorische Wahlen auf 1.4.76: Schaad Willi
als Vorsteher a.i., Bolliger Andreas (Fächer
phil. I), Heiniger Emil (praktische Arbeiten
Knaben), Schweizer Ulrich (Fächer phil. II),
Weber-Strasser Esther (Fächer phil. I).

Klassenorganisation 

Sechs Klassen, nämlich je eine in den Schul-
jahren 5, 7, 8, 9 und zwei im 6. Schuljahr.

Abschluss der obligatorischen Schulpflicht 

Mädchen Knaben Total 

10	 11	 21

Austritt aus:

Klasse 1
Klasse 2
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Aufnahmen 4. Schulj. 5. Schulj. Total

Anmeldungen 49 18 67
(Knaben)
Aufnahmen 31 11 42
(Knaben)

Prüfung aller Knaben der Schulzone Biel-Stadt,
Austausch der aufgenommenen Knaben und Mädchen
zwischen den Sekundarschulen Biel-Stadt I und
II, Bildung einer geschlechtergemischten Klas-
se mit einem Bestand von 28 Kindern, 14 Kna-
ben und 14 Mädchen, dies nach dem gesamt-
städtischen Bestandesausgleich (drei Knaben
in der Sekundarschule Mett). Keine Rückwei-
sungen nach der Probezeit.

Aus dem Schulleben 

Skilager Klasse 1 Belalp, Klasse 2 Mürren,
Klasse 3 Saas Grund. Schulreise Klasse 1 mit
Frau Stampfli, 4 Tage Tessin; übrige Klassen
je 1 Tag. Handarbeitsausstellung. Promotions-
feier. Elternabend V. Klassen zum Eintritt in
die Sekundarschule. Besuch von Schulfilmen
und Theateraufführungen.

Schenkungen 

Ersparniskasse Biel F' 200.-- für Schulbiblio-
thek.

Sekundarschule Biel-Stadt II 

Mutationen 

Rücktritte von Frau Doris Wili-Luginbühl (Re-
ligion) und Fräulein Christine Zehnder (prak-
tische Arbeiten für Knaben) auf 31.3.76; von
Fräulein Suzanne Mühlethaler (Instrumental-
unterricht) auf 30.9.76.
Provisorische Wahl von Hilfslehrkräften:
Fräulein Regula Ammon (Zeichnen), Herr Ulrich
Berger (praktische Arbeiten Knaben), Herr An-
dreas Bolliger (Deutsch), Fräulein Regine
Wirth (Religion Schreiben) auf 1.4.76 • Herr
Silvio Liechti (Instrumentalunterricht] auf
1 .10.76.

Klassenorganisation 

5. - 9. Schuljahr mit zwei Parallelklassen,
insgesamt 10 Klassen.

Abschluss der obligatorischen Schulpflicht 

Knaben Mädchen	 Total 

	

6
	 122	

16

	

1	 -	 1

	

1	 1	 2

	

13	 23	 36

4.Schulj. 5. Schulj. Total 
	65	 19	 84

	

44	 3	 47

Zur Bildung von drei geschlechtergemischten
Klassen Verteilung von Knaben (von Sekundar-
schule Biel-Stadt I geprüft) und Mädchen:
Sekundarschule Biel-Stadt I = eine Klasse,
Biel-Stadt II = zwei Klassen. Gesamtstädti-
scher Bestandesausgleich: Zwei Mädchen nach
Bözingen, eines nach Madretsch, eines nach
Mett.
Bestand zu Beginn des Schuljahres 1976/77:
26 Knaben und 31 Mädchen. Nach dem Probe-
quartal Rückweisung von zwei Mädchen in die
Primarschule.

Aus dem Schulleben 

Skiwoche 2. - 7. Februar: I. Klassen Gstaad,
II. Klassen Grindelwald, III.Klassen Prés d'
Orvin, IV. Klassen Mont Soleil, V. Klassen
Prés d'Orvin.
Ausstellung der Arbeiten aus dem Handarbeits-
und Handfertigkeitsunterricht im Zwischentrakt
(Schülerspeisung), Aufführung "Knock" von
Jules Romains (24. März). Kleine Feier zur
Schulentlassung (26. März), zum Schuljahrbe-
ginn (20. April).
Elternabend V. Klassen zum Eintritt in die
Sekundarschule (27. April). Elternabend II.
Klassen zur Berufswahl in Verbindung mit der
Berufsberatungsstelle Biel (30. September).
Schulreisen: Alle Klassen 1 Tag (22. Juni),
I. Klassen zusätzlich zwei eintägige Exkur-
sionen. Besuch von Film- und Theateraufführun-
gen.

Schenkungen 

Ersparniskasse Biel 200.-- für Schulbiblio-
thek.

Sekundarschule Biel-Madretsch

Mutationen 

Nach kurzem Spitalaufenthalt verschied am 7.6.
Herr Peter Stebler, Mitglied der Sekundar-
schulkommission. Die Mitarbeit in der Auf-
sichtsbehörde war ihm ein aufrichtiges Anlie-
gen. Die Schule bewahrt dem Verstorbenen ein
ehrendes Andenken.

Demissionen im Frauenkomitee für Handarbeiten:
Frau Gertrud Sieber-Hasler, Mitglied seit
1955 und Frau Marta Luchsinger-Niklaus, Mit-
glied seit 1960. An ihre Stelle treten zwei
ehemalige Schülerinnen der Sekundarschule Ma-
dretsch, nämlich Frau Iris Stauffer-Friedrich
und Frau Marlis Barth-Bächler.
Frau Lily Bachmann-Redard, Hauptlehrerin mit
reduziertem Pensum, verlässt die Schule auf
Ende des Sommersemesters aus familiären Grün-
den. Gleichzeitig reicht Frau Christine
Flückiger-Gneist ein Gesuch um Stundenreduk-
tion ein. Die Schulkommission wählt Herrn Jo-
hannes Frey, Nidau, für eine volle Lehrstelle
mit Amtsantritt am 1.10.76.

Klassenorganisation

Klassen Knaben Mädchen Total
V ab 28 24 52
IV ab 32 22 54
III ab 28 18 46
II ab 23 21 44
I ab 19 16 35

130 101 231

Die Schule imfasst unverändert zwei Parallel-
reihen zu fünf Klassen mit einem mittleren
Bestand von 23 Schülern. Im Handarbeiten wer-
den wieder zehn (statt neun) Klassen geführt.

Abschluss der obligatorischen Schulpflicht

Die austretenden Schülerinnen und Schüler
wählen folgende Schulen und Berufe:

Knaben Mädchen Total
Wirtschaftsgym. 2 2 4
Frauenschule - 5 5
Kunetgewerbeschule - 1 1
Welschlandjahr - 2 2
KV + Verwaltungsl. 7 2 9
Techn. Berufe 9 3 12

18 15 33

Austritt 

KlaRRP	 Ia
Ib

IIa
IIb

Aufnahmen 
Anmeldungen
(Mädchen)

Aufnahmen
(Mädchen)
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Aufnahmeprüfung

Im Schulkreis Madretsch melden sich von 109
Viertklässlern 77 Schüler oder 70 % zur Prüfung
an; dazu kommen 19 Fünftklässler. 36 unbedingt
empfohlene Schülerinnen und Schüler erfüllen
die Bedingungen für den prüfungsfreien Ueber-
tritt in die Sekundarschule. 16 weitere Schü-
ler (davon zwei Fünftklässler) bestehen die
Aufnahmeprüfung. Die aufgenommenen Viertkläss-
ler machen 46 % des Viertklassbestandes aus.
Nach Ablauf der Probezeit müssen drei Schüler
in die Primarschule zurückversetzt werden.

Anmeldungen	 &Haben Mädchen	 Total

4. Schuljahr
5. Schuljahr

36
12

41
7

77
19

48 48 96

Aufnahmen
4. Schuljahr 27 23 50
5. Schuljahr 2 - 2

29 23 52

Aus dem Schulleben

Schule und Elternhaus:
Elternabende (z.T. in Verbindung mit Klassen-
Theateraufführungen), Elterntreffen bei Kaf-
fee und Kuchen und vermehrt angesetzte Sprech-
stunden schaffen und fördern den Kontakt zwi-
schen Schule und Elternhaus. Ein Informa-
tionsabend in Verbindung mit der Berufsbera-
tungsstelle bietet Hilfe zur Berufsfindung.
Uebertrittsfragen (Sexta, Seminar, Wirt-
schaftsgymnasium) werden in Einzelgesprächen
mit jedem Elternpaar abgeklärt.

Sport und Reisen:
Obligatorische Skilager der Klassen I - V in
der 3. Februarwoche in Prés d'Orvin, Selital,
Morgins und Grindelwald (Unterstufe Klassen-
lager, Oberstufe J + S_Leistungslager).
Eintägige Schulreisen für alle zehn Klassen.

Sammlungen:
Haussammlungen für die Ferienversorgung Ma-
dretsch und für den Berner Jugendtag. Karten-
verkauf für den Tierpark Biel und Verkauf für
Pro Juventute.

Anlässe:
Der Besuch kultureller Veranstaltungen (Thea-
ter, Film, Ausstellungen) in Biel und Bern
bringt Auflockerung und Bereicherung in den
Unterricht. Helena Korinkova zeigt den Schü-
lern ihre Hand- und Fingerspiele. Weihnachts-
feier, zusammen mit den Eltern, in der Pau-
luskirche, Promotionsfest der austretenden
Schüler mit Ausschank und Tanz in der Aula.
Ausstellung der Mädchenhandarbeiten und Werk-
unterrichtsarbeiten der Knaben in der Ein-
gangshalle.
Hauptereignis des Schuljahres ist das Jubi-
läumsfest "75 Jahre Sekundarschule Madretsch",
an dem Herr Stadtpräsident und Schuldirektor
Fritz Stähli die Gratulationsrede hält. Das
Fest wird zum Tag der Begegnung: etwa 1200
Ehemalige finden sich im Schulhaus ein,
freuen sich am Wiedersehen und unterhalten
sich bei Spiel und Tanz.

Schenkungen

Ft° 200.-- der Ersparniskasse Biel zugunsten
der Schülerbibliothek.

Sekundarschule Mett 

Lehrerschaft 

Als Handarbeitslehrerin wählte die Schulkom-
mission Fräulein Ruth Zumbach an Stelle der
demissionierenden Frau Kathrin Gerber-Räz.

Klassenorganisation

Sie blieb mit zwei Parallelklassen bei leicht
abnehmendem Schülerbestand (230) unverändert.

Aufnahmen 

Von den 105 Viertklässlern im Schulkreis Mett
(Vorjahr 124) meldeten sich 68 (Vorjahr 79)
zur Prüfung an; dazu kamen noch 12 J(14) Fünft-
klässler. 28 (29) wurden ohne Prüfung in die
Sekundarschule aufgenommen. 19 (28) weitere
bestanden die Aufnahmeprüfung, darunter zwei
Knaben und zwei Mädchen aus dem 5. Schuljahr.
Nach dem mit den städtischen Schulen vollzo-
genen Klassenbestandausgleich (fünf Schüler)
ergaben sich zwei Klassen mit je 26 Schülern.
Nach der Probezeit mussten zwei (fünf) Schü-
ler in die Primarschule zurückgewiesen werden.

Aus dem Schulleben

Höhepunkte waren die beiden eindrucksvollen
Theaterabende mit Priestleys "Ein Inspektor
kommt" (16. und 18.2.), was sich auch in den
W 3'245.85 widerspiegelt, die der Reisekasse
der Schule zukamen. Am familiären Abschieds-
abend (24. März) mit den Schulaustretenden
und ihren Eltern zogen die "Traumberge der
Welt", einzigartig fotografiert und klug kom-
mentiert von Adolf Reist, Interlaken, jeder-
mann in ihren Bann. Erwähnt sei noch das gut
besuchte, von der Schule mit der OGB organi-
sierte Konzert der weltberühmten japanischen
Schlagzeugerin Sumire Yoshihara (21. Okto-
ber). Alle diese Anlässe erwiesen die kultu-
relle Bedeutung einer Sekundarschule im Quar-
tier - für das Quartier!

Aus den Theater- und Kinobesuchen sowie Be-
sichtigungen (z.B. Ausgrabungen in der Kir-
che Mett) seien besonders hervorgehoben die
Tell-Aufführungen in Interlaken (8. + 9. Klas-
se) sowie eine verblüffende Multi-Dia-Schau
über Amerika von F. und P. Müller. Drei Pa-
piersammlungen, die Verkaufsaktionen für die
Pro Juventute, für den Naturschutz und den
Bieler Tierpark zeigten einen lobenswerten
Einsatz unserer Schüler.

Schenkung

W 200.-- der Ersparniskasse Biel für die
Schülerbibliothek.

Sekundarschule Bözingen

Behörden

Im Dezember schied Frau A. Sahli wegen Weg-
zugs nach Nidau aus der Kommission aus und
wurde durch Frau K. Berger-Stadelmann er-
setzt. In sieben Sitzungen wurden die tra-
ditionellen Kommissionsgeschäfte behandelt.
Besondern Gesprächsstoff lieferte das Pro-
blem der Unterbringung der untern Mittel-
schulen im Ostteil der Stadt, da die Finanz-
lage Biels und die Entwicklung der Schüler-
zahlen den vorläufigen Verzicht auf die Ver-
wirklichung des geplanten Schulhausbaues Ja-
kobstrasse brachte. Die Kommission trat für
das Verbleiben der Sekundarschule Bözingen
im Schulhaus Sonnenfeld ein und verlangte die
Reduzierung der Belegung dieses Schulhauses
auf die Klassenzahl, für die es gebaut ist,
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da das Gebäude mit der französischsprachigen
Sekundarschule Le Châtelet gegenwärtig stark
überbelegt ist. Dieser Standpunkt drang durch
und ist Ausgangspunkt für die weiteren Ver-
handlungen.

Lehrerschaft 

- Bei den Hauptlehrern gab es keine Aenderungen.
Dagegen musste der Musikunterricht neu aufge-
teilt werden, da Herr Krummenacher überbela-
stet war. Er behielt die 10 Gesangstunden,
und die zwei Instrumentalstunden wurden Herrn
Matthias Eichenberger, Lehrer im Geyisried-
schulhaus, übertragen. - Fräulein Rufer demis-
sionierte als Italienischlehrerin wegen Ueber-

-lastung und wird auf Frühjahr 1977 durch Frau
R. Bichsel ersetzt.

Klassenorganisation 

Die Schule zählt unverändert fünf Klassen.
Schülerbestände am 1.1.76:
Klasse .Knaben Mädchen Total
V 11 16 27
Iv 13 15 28
III 8 11 19
II 12 8 20
I 8 13 21

52 63 115

Abschluss der obligatorischen Schulpflicht 

Im Frühjahr traten wegen Erfüllung der obliga-
torischen Schulpflicht aus der Schule aus:

Klasse Knaben Mädchen Total
I 12 9 21
II 1 1 2

13 10 23

Aufnahmen in die Klasse V
Aus dem 4.Schulj. 5.Schulj. Total
Knaben 11 3 14
Mädchen 13 - 13

24 3 27

Vom Gesamtbestand der Schüler 4. Schuljahr der
Primarschule Bözingen wurden 61,19 % zur Auf-
nahme in die Sekundarschule angemeldet und
34,32 % ohne Prüfung, 1,5 % mit Prüfung, ins-
gesamt 35,82 % provisorisch aufgenommen. Im
Rahmen des städtischen Klassenbestandausglei-
ches wurde ein Kind aus Bözingen der Sekundar-
schule Mett und ein Kind aus dem Kreis der Se-
kundarschule Biel-Stadt der Sekundarschule Bö-
singen zugewiesen. Ein Kind kehrte nach dem
Probequartal in die Primarschule zurück und
zwei Kinder wurden nach verlängertem Probe-
quartal definitiv aufgenommen.

Aus dem Schulleben

Skiwoche 26.1. - 1.2.76
Klasse V/IV
	

2 Skitage in Les Bugnenets;
Auflockerung des Unterrichtes:
Eislauf, Hallenbadbesuch

Klassen III+II Skiwoche im Ferienheim Bözingen-
Mett in Gstaad

Klasse I
	

Skiwoche Jugendherberge Adelbo-
den

Maibummel
	

der ganzen Schule am 18.5.,
Klassenreise

Schulreisen 

Klasse V 22.6. Schwarzenburg-Gantrischhütte-
Weissenburg

Klasse IV 22.6. Yverdon - Le Suchet

Klasse III 22.6. Fankhaus-Napf-Lüderen-Burg-
dorf

Klasse II 17./18.6. Luzern - Rigi - Rütli
Klasse I 24.-26.8. Zürich-Herisau-Appenzell-

Schwarzalp-Säntis-St. Gal-
len-Romanshorn-Schaffhau-
sen-Rheinfall-Zürich

Schulsporttag am 27.9. auf dem Sportplatz la
Champagne.

Landschulwoche der Klasse V vom 13.9.-18.9.76
im Ferienheim der Langnauer Schulen in Si-
griswil.

Besondere Schulanlässe 

Besuch der Tellspiele Interlaken mit Klasse I
Theater- und Filmbesuche einzelner Klassen,
Besuch der Insektenausstellung, Multivisions-
schau über Südamerika, Weihnachtsspiel der
Klasse III, öffentliche Theateraufführung der
Schule "Die Bürger von Schilda" am 9./10.12.
im Hirschensaal in Bözingen, Schuljahres-
schlussfeier in der Aula und Ausstellung von
Schülerarbeiten, Beteiligung an Sozialwerken
und Sammlungen.

Schenkungen
H 200.-- Ersparniskasse Biel für Schulbiblio-
thek.

Ecole secondaire française de Madretsch

Corps enseignant 

Nomination au 1.8.: M. Gérard Boillat
Démission: Aucune.

En février, l'école déplorait le décès de M.
Robert Simon, des suites d'une longue mala-
die. Mis au bénéfice d'une retraite antici-
pée dès le ler août précédent, M. Simon ne
devait pas pouvoir en profiter longtemps
puisque sa maladie persistait et que ses for-
ces déclinaient rapidement. Enseignant de
grande valeur, doué d'une intelligence très
vive et d'un grand savoir, esthète et poète,
M. Robert Simon restera dans le souvenir de
ses collègues, avant tout comme un homme de
bon conseil ; aimable et compréhensif et pour
lequel ils eprouvaient autant de sympathie
que d'admiration.

Organisation des classes 

Jusqu'au 31.7.76: 3 classes parallèles en IVe,
IIIe, IIe et Ière:	 12 classes
et 4 classes parallèles en Ve 	 4 classes 
soit, au total	 16 classes
dont 4 de caractère prégymnasial.
Dès le 1.8.76:
3 classes parallèles en Ve, IIIe, IIe et
Ière et 4 classes parallèles en IVe, soit 16
classes dont 4 de type prégymnasial.

Fin de scolarité 

Libération anticipée au 31.3.76: 49 élèves
(19 garçons, 30 filles) dont 4 de classes II.
Fin de scolarité normale (fin juin 1976):
23 élèves (13 garçons, 10 filles) dont 1 de
la classe IIc.

En outre, 10 autres élèves des classes II et
1 de la classe Ib ont demandé et obtenu l'
autorisation d'accomplir, en 1976/77, une
dixième année scolaire.

Admissions, promotions 
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Admissions en classes V (31.1.76)
l^él ves ayan commence leur scolarité

secondaire en août 1975, 100 sont admis défi-
nitivement et 8 doivent retourner à l'école
primaire.

Promotions au 3O.6.	 2 élèves sont déclas-
ses et doivent repe er une année scolaire;
aucun renvoi à l'école primaire.

Examens d'admission (mai 1976): Voir rapport
de l'Ecole secondaire du Pasquart.

Admissions en classes prégymnasiales (1.8.76)

28 élèves sont admis en classe IIIa latine
22 élèves sont admis en classe Ib scientifique

Evénements particuliers

Représentations théâtrales et cinématographi-
ques. Courses scolaires, camps de ski et cé-
rémonie des promotions.

Dons
fr 200.-- Caisse d'épargne de Bienne.

Ecole secondaire française du Pasquart

Mutations dans le corps enseignant
Démissions au 31.1.76:
MM. Charles Antonioli, Francesco Bruno, Pier-
re von Gunten, Mlle Claire Muller, Mmes Nelly
Simon, Marylène Saydjari
Nominations au 1.2.76:
Mlles Chantal Bourquin, Diane Voirol, MM. Mi-
chel Siegenthaler, Eric Stöckli, Bruno Tanner

Démissions au 31.7.76:
Mmes Marisa Fluckiger, Marlène Matter-Brunner,
MM. Bernard Pécaut, Alfred Zysset

Nominations au 1.8.76 :
Mlle Claudine Béroud, Mme Marguerite Beuchat,
M. David Gigon

Organisation des classes

15 classes, dont 4 prégymnasiales (3 classi-
ques, 1 scientifique); 31 élèves bénéficient
de l'autorisation de libération anticipée au
31 mars 1976.

Fin de scolarité

Effectif à fin juin: 34 élèves de 9e, 8 él.
de 8e qui ont terminé leur scolarité obliga-
toire. Dont: 9 qui demandent à faire une 10e
année d'école, 19 qui sont admis au Gymnase
français, 4 qui sont admis à l'Ecole Normale
de Bienne.

Admissions

En classe de 5e: 85 élèves entrés au mois
d'août, 76 admis définitivement; en section
latine: 35 élèves, en section scientifique:
27 élèves.

Promotions

Fin janvier: Renvois à l'école primaire: 15
élèves; déclassements: 11 élèves; transferts
en section moderne: 2 élèves.
Fin juillet: Renvois à l'école primaire 1
élève; déclassements: 3 élèves; transferts en
section moderne: néant

Effectif à la reprise en août: 377 élèves

Evénements particuliers
6.2.76: sortie à ski avec les classes 4abc à
Les Savagnières; 23-28.2. camps de ski avec

les classes 3abc, 2abc, labc; 2.3.: sortie à
ski avec les classes 5abc à Les Savagnières;
25.3.: visite de l'exposition Didacta; 31.3.:
visite de l'Ecole Normale de Bienne par le
corps enseignant du Pasquart; 2.6.: match de
football maîtres - élèves; 9.6.: courses d'un
jour avec les classes 5,4,3,2; 14-18.6.: camps
de montagne pour les classes 5abc; 15-18.6.:
courses de 4 jours pour les classes labc; 6.9.
sortie d'automne à Macolin (examens de fin de
scolarité + sport).

Dons

13.4.76: Versement de fr 200.-- pour la biblio-
thèque de l'école de la Caisse d'Epargne de
la Ville.

Ecole secondaire fran aise du Châtelet

Corps enseignant

Démissions:
Mme G. Ulrich-Parolini, maîtresse-auxiliaire
(gym. filles); M. B. Gagnebin, maitre secon-
daire (chargé de 3-4 heures hebdomadaires
pour compléter son poste à l'école secondaire
du Pasquart).

Nominations:
Mlle D. Voirol, maîtresse d'ouvrages ( 1 cl.),
Mlle M. Roth, maîtresse auxiliaire de gymnas-
tique, M. Cl. Hirschi, maitre secondaire
(maître principal), Mlle P. Kleiber, maîtres-
se auxiliaire nommee provisoirement, est élue
à titre définitif maîtresse principale (ho-
raire réduit).

Organisation des classes

Ouverture d'une 3e classe parallèle de 9e (Ic)
dès 1.8.76.

Fin de scolarité

Elèves ayant quitté l'école le 31.3.: 23 él.
(libération anticipée)
Elèves ayant quitté l'école le 31.7.:  27 él.

total:	 50 él.
dont 8 élèves ayant accompli une scolarité de
10 ans.

Pour l'année scolaire 1976/77 9 élèves sont
autorisés à effectuer une 10e année scolaire.

Promotions, admissions

Admissions en 5e: 86 élèves en cl. Vabc
Admissions en cl. IIIa latine:	 30 élèves
Admissions en cl. lb scientifique:	 5 élèves

Evénements_particuliers

Mars 6 camps de ski, élèves de 7e, 8e, 9e
3 demi-journées à ski des classes in-

férieures
Août 2 camps d'excursion au Tessin (6 jours)

Tenero et Crossifice, élèves de 9e
année; courses scolaires de 1 jour
pour les classes de V - II.

Les camps d'écologie et semaines d'école à la
montagne n'ont pu avoir lieu à cause de l'ex-
tension de la rage dans la région du Chasse-
rai.

2 représentations théâtrales du TPR, 1 repré-
sentation du mime R. Quellet.

Dons

Caisse d'Epargne de Bienne
Dons divers (parents)
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WEITERBILDUNGSSCHULEN

Frauenschule der Stadt Biel 

6 Hauptlehrer, 25 Hilfslehrer

Klassen 

Primarklassen	 deutschsprachig	 3
Sekundarklassen deutschsprachig 	 3
(alles DF-Klassen, hauswirtschaftlicher Un-
terricht in französischer Sprache)

Primarklasse	 französischsprachig	 1
Sekundarklasse französischsprachig 	 1

Aufnahmen 

Auch dieses Jahr konnten viele Anmeldungen
wegen Platzmangels nicht berücksichtigt wer-
den.

Aus dem Schulleben 

Obligatorische und freiwillige Berufspraktika
in allen Klassen. Zweiwöchiger freiwilliger
Sozialeinsatz der Schülerinnen in Heimen, An-
stalten, Krippen, Spitälern, Kliniken oder in
kinderreichen Familien. Sozialeinsatz der
Klasse 9 (Vorkurs für Pflegeberufe) in der
psychiatrischen Klinik Bellelay.

Weiterbildungsklassen 

Im Frühjahr 1976 traten 62 Schülerinnen und
Schüler aus den vier Weiterbildungsklassen
aus.

Statistik Jünglinge Mädchen Total
Auswärtige 17 32 49

Bieter 3 10 13
20 42 62

Folgende Berufe wurden ergriffen:
KV und Verwaltung 20, Betriebsassistent PTT 1,
Postbeamte 4, Verkäuferinnen 2, Pflegeberufe
10, Elektriker 2, Gärtner 1, Apothekerhel-
ferin 1, Innenarchitektin 1, Welschlandaufent-
halt 1, Landwirte 2, Hotelfachassistentinnen
2, Konditorin 1, Damenschneiderinnen 2, Werk-
klasse 1, Zahnarztgehilfinnen 2, Fotolabo-
rantin 1, Maschinenzeichner 1, Werkzeugmacher
1, Huf- und Wagenschmied 1, Maschinenmecha-
niker 1, Chemielaborantin 1, Schriftsetzerin
1, Mikromechaniker 1, Mechaniker 1.

Klassenbestände
am 1.4.76

Jünglinge Mädchen Total

Auswärtige 21 21 42

Bieler 5 17 22
26 38 64

Im November 1976 wurden 140 Kandidaten ge-
prüft, wovon 82 aufgenommen werden konnten.

HOEHERE MITTELSCHULEN

Mutationen bei der Lehrerschaft 

Rücktritte von Hauptlehrern:
Herr Werner Hadorn (Berufswechsel), Herr Dr.
Walter Schönmann (Pensionierung)

Definitive Wahl von Hauptlehrern:
Herr Dr. Walter Elsasser, Frau Anni Heitz-
mann-Hofmann, Herr Dr. Markus Wick

Aufnahmen 

Sexta	 108 (58 Knaben, 50 Mädchen -

42 Bieler, 66 Auswärtige)
Quinta 1 (auswärtiges Mädchen)
Quarta il (lit. 3 Mädchen, 1 Knabe - 2 Bie-

ler, 2 Auswärtige; real 6 Knaben,
1 Mädchen - 1 Bieler, 6 Auswärti-
ge)

Tertia 2	 (lit. 1 Knabe, real 1 Mädchen -
beide auswärtig)

Nach dem Wohnort der Eltern gegliedert kamen
auf Beginn des Schuljahres 1976/77 223 (38 %)
Schüler aus der Stadt Biel, 219 (37 %) aus der
Agglomeration Biel (nach der Definition des
Statistischen Amtes), 139 (24 %) aus dem wei-
teren Seeland, 8 (1 %) von anderswo.

Im Sommersemester mussten wegen Raummangels
wiederum drei Wanderklassen geführt werden.

Maturitätsprüfungen 

Die schriftlichen und mündlichen Prüfungen
fanden in der Zeit vom 17. - 20.8. und vom
6. - 10.9.76 statt. Von 74 Kandidaten bestan-
den 73 die Prüfung (davon 30 Mädchen); nach
Typus A 3, nach Typus B 53 und nach Typus C
17.

An der Maturitätsfeier hielt Herr Dr. Theo
Ginsburg, Physiker, Privatdozent am Geogra-
fischen Institut der ETH Zürich, die Anspra-
che über "Die Veränderung unserer Umwelt und
die Starrheit der Institutionen".

Aus dem Schulleben 

Für alle Klassen fand in der Woche vom 23. -
28.2. das Skilager statt; die Sekunden und
Tertien absolvierten im Herbst während der Ma-
turitätsprüfungen eine Woche Landdienst, wo-
bei eine Gruppe von Schülern wiederum für ein
Projekt der Fondazione Terra Vecchia in Bor_
dei (Centovalli) eingesetzt wurde.
Mehrtägige Reisen wurden von den Primen und
Quarten unternommen; die Studienreisen der
Oberprimen hatten Florenz, Holl and, Budapest
und die Provence zum Ziel.
Ferner wurden durchgeführt: je eine Arbeits-
woche in Gwatt, Moscia und Les Barrières so-
wie eine mehrtägige Geographieexkursion.
Im weiteren wurden Kunstausstellungen und
Theatervorstellungen besucht, Betriebe be-
sichtigt und mehrere Exkursionen durchge-
führt.

Gymnase français 

Corps enseignant 

Les maîtres suivants quittent l'école: Mlle
M. Kleiber le 31 mars, MM. P-E. Monnin et P.
Attinger le 30 juin. M. K. Thomke, maitre
provisoire, est nommé maitre à titre défini-
tif le ler février. Sont nommées maîtresses
provisoires: Mlle M. Selz le 15 avril, Mme A.
Blanc le ler août. A cette même date, M. P-D.
Perret passe du statut de maitre provisoire à
celui de maître nommé à titre définitif avec
poste partiel.

Le corps enseignant compte ainsi 26 maîtres
dont 4 sont nommés à titre provisoire.

M. Monnier est en congé de perfectionnement
du ler janvier au 30 juin. M. Hostettmann a
obtenu une bourse du Fonds national suisse
de la recherche scientifique pour un travail
d'une année dans une université américaine.
Il est remplacé par M. M. Goetz dès le ler
octobre jusqu'à la fin du semestre.

Admissions 

98 des 111 candidats sont admis, et 89 se
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présentent à la rentrée d'août, dont 1 de
type A, 47 de type B et 41 de type C.

Organisation des classes 

L'école compte 12 classes, 2 littéraires et 2
scientifiques par volée. La répartition est la
suivante: Biennois 34 %, externes 66 %; jeunes
filles 40 %, jeunes gens 60 %.

Examens de maturité 

Les épreuves écrites ont lieu du 23 au 27 août
et les orales du 6 au 9 septembre. Tous les
candidats, au nombre de 64, obtiennent un cer-
tificat de maturité: 1 de type A, 38 de type B
et 25 de type C. La cérémonie de promotion des
bacheliers se déroule le 10 septembre à l'aula
de l'Ecole normale; au programme, une allocu-
tion de M. Werner Hadorn, journaliste: "Le bil-
linguisme et ses problèmes", et des produc-
tions musicales.

Evénements particuliers 

- 2 au 7 février: camps de ski obligatoires
pour toutes les classes à Visperterminen,
Niederrickenbach, Montana, les Marécottes,
Champéry, Torrentalp, Adelboden, et ski de
fond à Cinuos-chel.

- 26 avril au ler mai: semaine hors cadre
pour les classes de deuxième et de troisième,
alors que les 4 classes de première sont en
voyage de maturité à Prague, Florence et Am-
sterdam.

- 6 au il septembre: camps de montagne facul-
tatifs pour les classes de deuxième et 2
classes de troisième à Schwarenbach, Fafler-
alp, Arolla et au Parc national.

- 28 + 29 mai: soirée du gymnase en commun avec
l'Ecole normale. Nos éleves présentent un
film "Le lien" réalisé par Frédéric Graf et
quelques camarades, ainsi qu'un spectacle
"Mathusalem" créé avec la collaboration du
Théâtre populaire romand.

- 17 novembre: une de nos classes retrouve, à
Macolin, pour un travail en commun, une
classe d'un gymnase scientifique zuricois
qui effectue une semaine d'étude.

- Les élèves assistent aux spectacles et con-
certs suivants: "La maison de Bernarda Alba"
de F.G. Lorca par les jeunes filles de l'
Ecole normale de Delémont; "Le Dragon" de E.
Schwartz par le TPR; "A crier dans les
ruines" par le Théâtre du Totem; "25, rue
des Sapeurs" film hongrois d'Istvan Szabo
(à l'instigation de l'Association des élèves)
"Baudelaire en jeu" par Roger Cuéno; récital
d'un organiste canadien, M. Y. Asselin; réci-
tal de percussion par la Japonaise Sumire
Yoshihara; "der Gehülfe", film de Thomas
Koerfer; spectacle de danse moderne par la
troupe Jury Ackermann.

- 17 mars, les Kulturtäter présentent au
Théâtre de poche 4 films d'art et d'essai
réalisé par nos gymnasiens en collaboration
avec M. Jacques Dutoit: "Matière grise",
"Flou", "Cinestase" et "L'empreinte".

A la fin de décembre, toute l'école prend con-
gé des concierges, Mme et M. Wälti, qui se re-
tirent après plus de 32 ans d'activité fructu-
euse dans la maison.

Information professionelle 

Le 13e rapport d'activité de cet organe men-
tionne 43 groupes de visite ou de séances d'
information professionnelle! 30 séances ont
lieu à Bienne et 13 à l'extérieur; 57 élèves
y ont pris part. De plus, 19 ont consulté les

Offices d'orientation professionnelle, 13 à
Bienne et 6 à Tavannes.

Wirtschaftsgymnasium
(Maturitäts- und Diplomabteilung)

Mutationen bei der Lehrerschaft 

Rücktritt per 31.3.76 (Hauptlehrer)
Aerr Heinrich Aebersold, Sprach- und Turnleh-
rer

Rücktritte	 31.3.76 (Hilfslehrer)
Nric Adam, Renate Schaufelberger

Wahlen	 per 1.4.76 (Hilfslehrer)
Gaston Bendit, Dr. Franz Berger, Christiane
Joly, Marlène Matter-Brunner, Frédéric Schlub

Wahlen	 per 1.10.76
Frédéric Jean, Jean-Jacques Moser

Der Lehrkörper umfasste am 1.4.76 21 defini-
tiv und 20 provisorisch gewählte Lehrer.

Klassenorganisation und Schülerzahl 
(Stand 1.4.76)
deutschsprachige Klassen 8	 143 Schüler
französischsprachige " 8	 145 Schüler

Total	 16	 288 Schüler
wovon 36 % Jünglinge und 64 % Töchter.

70. Handelsdiplomprüfungen,März 1976 

17 deutschsprachige Kandidaten, wovon einer
die Prüfung nicht bestanden hat

16 französischsprachige Kandidaten, wovon zwei
die Prüfung nicht bestanden haben.

Neuaufnahmen, Frühjahr 1976 

Deutschsprachig	 Maturitätsklasse
Typus E (Quarta)	 21
Diplomklasse	 26

Französischsprachig Maturitätsklasse
Typus E (Tertia)	 26
Diplomklasse	 32

B. Maturitätsprüfungen Typus E, Herbst 1976 

13 deutschsprachige	 Kandidaten
14 französischsprachige	 Kandidaten

Aus dem Schulleben 

- 10 Jahre Wirtschaftsgymnasium (1966-1976):
Veröffentlichung einer Festschrift, Schüler-
fest im Dufour-West-Schulhaus (26.11.) und
Empfang der Ehemaligen in der Aula des
Schulhauses Unionsgasse (27.11.) mit 50
Beteiligung

- Einwöchige Maturreisen nach Prag, Rom
- Einwöchige Diplomreise nach Amsterdam, Kor-

sika
- Studienwochen der Primen Matur im Tessin

(Val Verzasca: Literatur und Wirtschafts-
kunde) und im Berner Oberland (Wengen,
Jungfraujoch Aletschgletscher: Geographie
und Geologie)

- Eintägige Schulreisen der Quarta und Ter-
tien

- r achexkursionen und kulturelle Veranstal-
tungen

- Sportanlässe (3 Skilager, Orientierungs-
lauf, Sporttag fiel wegen schlechter Wit-
terung aus).

Gewerbeschule 

Nach dem im Frühjahr 1975 erfolgten Bezug der
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Eintritte im Frühjahr 1976:
413 Lehrlinge	 67

421 Lehrlinge	 70

hievon Deutschsprachige
Französischsprachige

aus Primarschulen kommend
aus Sekundarschulen kommend

Gesamtzahl der Pflichtschüler
Lehrlinge
Lehrtöchter
deutschsprachig
französischsprachig
Primarschüler
Sekundarschüler
Die Gesamtzahl der Pflichtschüler ist gegen-
über dem Vorjahr um 11 gestiegen. Die Sekun-
darschüler machen 24,4 % des Schülerbestandes
aus gegenüber 25,2 % im Jahr 1975.

a) Pflichtschülerzahl	 1'558
b) Teilnehmerzahl an

Weiterbildungskursen	 2'337

Aus 199 Gemeinden pro 1976 somit 3'895

494 Bieler Schüler besuchten besondere Fach_
kurse in Aarberg, Bern, Burgdorf, La Chaux-
de-Fonds, Colombier, Delémont, Grenchen, In-
terlaken, Langenthal, Lausanne, Lyss, Mou-
tier, Neuchâtel, Porrentruy, Solothurn, Sur-
see, St-Imier, Tavannes, Tramelan, Thun, Uz-
wil, Vevey, Zofingen, Zürich.

Unterrichtsfächer	 Anzahl Klassen im
Winter	 Sommer

Schmückendes Zeichnen
Fachzeichnen
Berufs- und Materialkunde
Mechanik
Praktische Arbeitskunde
Gewerbliche Naturlehre
Staats-+Wirtschaftskunde
Geschäftskunde
Muttersprache
Französische Sprachkurse
Rechnen

Total oblig. Kurse

	

1	 1

	

74
	

84

	

109
	

84

	

9
	

19

	

14
	

14

	

2
	

20

	

51
	

55

	

90
	

96

	

91
	

94

	

1	 1
	94

	
99

	

536	 567

Anzahl Weiterbildungs- 	 Kurse Teilnehmer
kurse

für Lehrlinge	 42	 507
Vorbereitungskurse (TVK)
f.d.Eintritt in Ingenieur-
schulen	 114	 1'478
für Angelernte, Ausgelern-
te + Meisterstufe	 10	 115

186

Berufliche Gliederung

Baugewerbe	 334
Metallgewerbe	 696
Lebensmittelgewerbe, Klei-
dung, Körperpflege	 507
verschiedene Berufe 	 21

Schenkungen

Ersparniskasse Biel
Ersparniskasse Nidau
Spar- + Leihkasse Madretsch
Schweiz. Metzgermeisterverband
Kant.	 Metzgermeisterverband
Gewerkschaft Bau + Holz, Biel

2'337

Franken

200
300
200
390
390
571

Lehrtöchter

Lehrtöchter

401
90

360
131

1'373
185

1'277
281

1'177
381

in erster Etappe erstellten Unterrichts- und
Werkstatträume hatte sich die Schulleitung mit
dem Problem einer vorübergehenden Raumbe-
schränkung auseinanderzusetzen; denn der 22 Un-
terrichtsräume und. die Verwaltungsbüros ent-
haltende Altbau musste im Berichtsjahr wegen
der Vornahme der vorgesehenen Umbau- und Reno-
vationsarbeiten geräumt werden. Auch der als
Provisorium der Schule dienende Schulpavillon
sowie die 1946 erstellten Lehrhallen wurden
abgetragen, da im Herbst 1976 mit dem Bau der
Aula und den sehr umfangreichen Zivilschutz-
anlagen begonnen wurde.

Zur Zeit der Berichterstattung stehen auf dem
Schulareal "La Terrasse" drei grosse Baukrane,
und eine mehr oder selten weniger starke
Lärmkulisse ergänzt das Bild der Grossbaustel-
le.

Alle damit in Zusammenhang stehenden Probleme
und Schwierigkeiten können ait gutem Willen
und gegenseitiger Rücksichtsnahme gelöst und
überbrückt werden, wenn man in Erwägung zieht,
dass bald einmal die gesamte Schulanlage im
Sinne des im Jahre 1972 vom Volke gutgeheisse-
nen Projektes und im Rahmen der bewilligten
Kredite betriebsbereit in den Dienst der Be-
rufsbildung gestellt werden kann.

Intern hatte sich die Schule auch mit den lei-
digen Auswirkungen der Rezession zu befassen.
In den baugewerblichen Berufen, vor allem bei
den Bauzeichnern, gingen die Neueintritte ge-
genüber der Vorjahre stark zurück, wobei zu
erwähnen ist, dass verschiedentlich gute Lehr-
stellen unbesetzt blieben.

Dem gegenüber nahmen die Zahlen der Neuein-
tritte in die Klassen der Köche und nament-
lich der Bäcker-Konditoren stark zu, was
auch gesamtschweizerisch festgestellt wurde.

Als Beitrag an die Anstrengungen zur Bekämpfung
und zur Linderung der Nöte der leider immer
noch anhaltenden Arbeitslosigkeit erweiterte
die Schule im Einvernehmen mit dem Kantonalen
Amt für Berufsbildung das Kursprogramm für
Aus- und Angelernte.

Auch den Töchtern und Jünglingen, die auf
Frühjahr 1976 keine Lehrstelle fanden oder in
keine weiterbildende Schule aufgenommen wur-
den, hatte die Gewerbeschule etwas zu bieten,
indem der praktische Unterricht des für stel-
lenlose Jugendliche geschaffenen Werkschuljah-
res in den neu erstellten Schulwerkstätten
durch ausgewiesene Fachleute im Einvernehmen
mit den Berufsverbänden erteilt wurde und
auch weiterhin erteilt werden sollte, voraus-
gesetzt, die hiefür erforderlichen Kredite
werden bewilligt.

Lehrerschaft

21	 hauptamtliche Lehrer
44	 nebenamtliche Lehrkräft

nebenamtliche Fachlehrkräfte

99	 total

Schulbetrieb

Unterrichtsdauer:
Wintersemester 1975/76 13.10.75 - 20. 3.76
Sommersemester 1976 21. 4.76 -	 2.10.76

Wintersehulwochen 19
Sommerschulwochen 18
Total Schulwochen 37

Klassen- und Schülerbestände

Eintritte im Herbst 1975:
9 Lehrlinge	 3 Lehrtöchter
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HEILPAEDAGOGISCHES

Sprachheildienst der Stadt Biel 

Der Sprachheildienst ist dem Gemeindeverband
für besondere Klassen der Primarschulen Biel-
Seeland eingegliedert. Die städtischen Sprach-
heillehrerinnen behandeln nun vorwiegend Kin-
der aus der Stadt Biel und der näheren Umge-
bung. Die anderen sprachbehinderten Kinder aus
dem Verbandsgebiet werden durch die in der be-
treffenden Region zuständigen Sprachheil-
lehrerinnen erfasst und therapiert.

Im Sprachheildienst am Unteren Quai 90 sind
tätig:
Mit vollem Pensum Frau Stein und Fräulein
Scheidegger, mit halbem Pensum Frau Flammer
und Frau Butter. Der Sprachheilkindergarten an
der Büttenbergstrasse 46 wird von Frau Wyder-
Brandenberger geführt.

Service d'orthophonie 

Voici les statistiques témoignant de l'acti-
vité de notre service au cours de l'année
1976:

Enfants en attente d'examens au 31.12.75 13
Enfants en attente de traitement au 	 " 68
Nombre d'enfants signalés en 1976 179
Nombre d'enfants pris en traitement:
- entrepris avant le 1.1.76 75
- nouveaux cas 138
Traitements terminés 100
Examens de langage effectués 166
Traitements pris en charge par l'A.I. 36
Enfants en attente d'examens au 31.12.76 35
Enfants en attente de traitement au	 " 22
Enfants en attente de contrôle au	 " 20

Le siège principal du Service d'orthophonie
et le secrétariat qu'il partage avec l'Office
cantonal d'orientation en matière d'éducation
se trouvent à la rue du Ruschli 6.

Le service est composé de 5 orthophonistes à
plein temps depuis le 1.2.76. L'une d'elle
travaille à Miche, au collège de la Poste; une
autre se rend chaque jour à la classe de lan-
gage.

Le service a des "antennes" dans des communes
extérieures: St-Imier, Tavannes, La Neuvevil-
le.

Les locaux abritant la classe de langage sont
en cours de rénovation. Pendant ce temps la
classe de langage a dû être transférée au col-
lège du Marche-neuf.

Le cours demandé au Service d'orthophonie par
l'Association des Jardinières d'enfants et
organisé dans le cadre des cours de perfec-
tionnement pour le corps enseignant bernois
se tiendra dans le courant du mois de février
1977.

Depuis le 11.9.75, la psycho-motricienne est
rattachée sur le plan administratif au Service
d'orthophonie de la Ville de Bienne. Mlle Plat-
tet fait également partie des personnes char-
gées de l'enseignement spécialisé. L'engage-
ment d'une spécialiste de l'"éducation du
mouvement" répondait à un besoin réel.

Rééducation du mouvement 

Cet enseignement spécial a été dispensé le mar-
di, mercredi et jeudi matin, à raison de 8 -
10 leçons par semaine. Les leçons ont été don-
nées en groupe (2, 3 ou 4 enfants) ou indivi-
duellement. Tous les enfants de la classe de

langage ont bénéficié de ce complément de ré-
éducation. Au total 28 enfants (8 filles et 20
garçons) ont été suivis dont 6 venant de com-
munes extérieures.

Mouvement 

11 enfants avaient commencé la rééducation en
1975

17 ont commencé en 1976
16 ont arrêté la rééducation au cours de l'an-

née 1976
12 continuent la rééducation en 1977

Il faut espérer que les rééducations n'ont pas
trop souffert des déménagements et installa-
tions provisoires parfois peu propices au
travail.

Heilpädagogisches Tagesheim

Personal 

Ein Schulleiter, 30 Lehrkräfte, wovon neun mit
Teilstellen, ein Physiotherapeut, eine Logo-
pädin, eine Sekretärin, eine Angestellte für
das Rechnungswesen mit 1/3 Stelle, ein Abwar-
tehepaar, zwei Abwartshilfen mit Teilstellen,
zwei Köchinnen, zwei ehemalige Schüler als
Haushilfen, eine Schulbusfahrerin, acht be-
setzte Praktikumsplätze.

Schülerzahl: Ende des Jahres: 	 105

Veranstaltungen 

Behörden aus Bund, Kanton und Gemeinden wur-
den am 16. März zu einer Einweihungsfeier
des Neubaus eingeladen.

Quartalsabschlussfeiern:
Im Frühjahr mit Schüleraufführung des Märchens
"Junker Prahlhans" und Ausstellung von Schü-
lerarbeiten mit Verkauf; im Juni Mittsommer-
fest am See; im Herbst verschiedene Schüler-
darbietungen; Schüleraufführung eines Weih-
nachtsspiels und Verkauf von Schülerarbeiten
im Dezember.

Klassenlager:
Wieder wurden verschiedene Lager erfolgreich
durchgeführt, u.a. in Schwanden, Kiental,
Montfaucon.

Schulbesuche 

Während des ganzen Jahres war die Besucher-
zahl sehr gross. Die Interessenten kamen
meist in Gruppen von 10 - 20 Personen aus der
ganzen Schweiz und aus Deutschland und Frank-
reich. Ein "Tag der offenen Tür" wurde vom
Stiftungsrat für das nächste Jahr in Aussicht
gestellt.

UEBRIGE ABTEILUNGEN

Schularztamt 

3600 Schüler und Nachschulpflichtige wurden
im Lauf des Berichtsjahres untersucht.

Schirmbildaktion 

Die Schüler des 1. und B. Schuljahres, der
Gymnasien und Berufsschulen beteiligten sich
an dieser Aktion.

Impfungen 

Tuberkulose-Schutzimpfung 	 950 Schüler
Polio-Impfung	 1'920 Schüler
Röteln-Impfung	 385 Mädchen

B. Schuljahr
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Die Grippe-Impfung für die städtischen Ange-
stellten und für die Lehrerschaft wurde wie
in den letzten Jahren durchgeführt.

Rückstellungen durch den Schularzt 

Bei 35 Kindern wurde der Schulbeginn um ein
Jahr hinausgeschoben.

Sonderturnen 

194 Schüler besuchten diese Kurse.

Untersuchung der Sinnesorgane auch bei den
Schülern der Kindergärten.
Im übrigen wird auf den Problemekatalog z.H.
des Gesamtgemeinderates hingewiesen.

Schulzahnklinik 

Wie bereits in den Vorjahren sichtbar gewor-
den, unterliegt der quantitative Behandlungs-
umfang geringen Schwankungen, die zumeist auf
personelle Umstrukturierungen während des
laufenden Geschäftsjahres zurückzuführen sind.

Dennoch weist die relativ konstante Anzahl
zahnärztlicher Einzelleistungen während der
letzten fünf bis sechs Jahre die maximale Aus-
nutzung unserer Arbeitskapazität nach.

Vom 1.1.76 - 31.12.76 wurden insgesamt zahn-
ärztlich kontrolliert und prophylaktisch un-
terwiesen:
- 348 Klassen mit
	

7'415 Schülern
dazu	 2'211 Nachkontrollen

- und
	

1'501 prophylaktische
	  Einzelleistungen

Total	 11'127
In 217 Fällen wurde eine dringende Behandlungs-
notwendigkeit vom Schulzahnarzt festgestellt.
Eine Verringerung dieser Fälle gegenüber dem
letzten Jahr wird erfreulicherweise deutlich
sichtbar.

In 14'158 Sitzungen wurden insgesamt 27'240
Einzelleistungen erbracht, die sich nach zahn-
ärztlichen Fachgebieten folgendermassen unter-
teilen lassen:

Sitzungen	 14'1y8

Konservierende Behandlungen 	 4'918
Kleinchirurgische Eingriffe 	 2'262
Prothetik	 39
Begonnene kieferorthopädische Fälle 	 271
Röntgen	 425
Röntgen (Reihenuntersuchungen 3.Klassen) 637
Kieferorthopädische Kontrollen 	 6'716
Sonstiges	 845
Prophylaxe	 11'127

Total	 27'240

Versäumte Sitzungen	 1'150

Personelles 

Austritte 

31. 1.76 Frau Mainini, Zahnarztgehilfin
30. 4.76 Herr Dr. Weber, Zahnarzt
31.12.76 Frau Houmard, Zahnarztgehilfin

Eintritte 

1.4.76	 Herr Schaulin, Zahntechniker
1.4.76	 Fräulein Mathys, Zahnarztgehilfin
1.5.76	 Fräulein Burri, Lehrtochter
1.9.76	 Herr Dr. West, Zahnarzt

Danach wies die Klinik am 31.12.76 folgenden
Personalbestand auf:
1 Klinikleiter
3 Schulzahnärzte

1 Zahntechniker
1 Sekretärin
3 Zahnarztgehilfinnen
1 Lehrtochter

Tätigkeit 

Bei weiterhin gering rückläufiger Zahl ver-
säumter Sitzungen konnten die Einzelleistun-
gen pro Sitzung weiter erhöht werden. Dies
wurde möglich durch einige Rationalisierungs-
massnahmen beim Behandlungsablauf. So kommen
heute durchschnittlich. auf eine Sitzung zwei
zahnärztliche Leistungen, womit auch die re-
lative Zunahme an konservierenden Behandlun-
gen zu erklären ist.

Mit der Durchführung der dentalen Röntgen-
Reihenuntersuchung im 3. Schuljahr und mit der
damit zusammenhängenden Früherkennung und kon-
servierender Frühbehandlung von Stellungs-
schäden lässt sich der merkliche Rückgang an
kieferorthopädischen Dauerbehandlungen in der
Schulzahnklinik erklären.

Unter Vollnarkose konnten im Wildermethspital
18 Kinder zahnärztlich saniert werden.

12 Patienten wurden zur Weiterbehandlung an
die Universität Bern oder an einen Facharzt
überwiesen.

In 176 Fällen wurden Zahnschäden als Folge
von Unfällen durch den Notdienst der Klinik
versorgt.

Schulzahnpflege 

441 Eltern schulpflichtiger Kinder reichten
die Rechnungen ihrer Privatzahnärzte ein und
kamen nach dem kantonalen Schulzahnpflegetarif
in den Genuss einer Gemeindesubvention von
total F7 21'236.85. Der 20prozentige Beitrag
der Stadt betrug durchschnittlich Fr. 48.15
pro Behandlung.

In acht Sonderfällen wurden die Behandlungs-
kosten von insgesamt Fr. 3'097 direkt dem
Zahnarzt überwiesen.

Schülerunfallversicherung

Es wurden der Schülerunfallversicherung
1'670 (1'750) Unfälle gemeldet.

Bezirks-Beratungsstelle 

Personalbestand 
Der Mitarbeiterstab hat im Berichtsjahr keine
Aenderung erfahren. Er umfasste gemäss dem
Stellenplan acht Personen. Neben dem Vorste-
her waren drei Berufsberater, ein Berufsinfor-
mator , eine Sekretärin/Dokumentalistin sowie
zwei Sekretärinnen in der Stelle tätig. Für
Fräulein M. Grütter, die im Sommer wieder ei-
nen Posten in der Privatindustrie übernahm,
wurde im August Fräulein M. Kaufmann in den
Mitarbeiterstab aufgenommen. Als weitere Mu-
tation ist der Austritt des Berufsinforma-
tors, J. Stoller, auf Ende September zu ver-
zeichnen.

Einzugsgebiet 

Die Stelle hat neben der Population der Stadt
Biel 50 vertraglich angeschlossene Gemeinden
der Amtsbezirke Biel, Nidau, Erlach, Büren,
Neuenstadt und Courtelary mit rund 130'000
Einwohnern zu betreuen. Für die unentgeltli-
che Inanspruchnahme der Stelle entrichten die-
se Gemeinden einen Beitrag von h 1.- pro Kopf
der Bevölkerung.
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Beruf swahlvorbereitunp

Als Folge der Rezession war eine allgemeine
Verunsicherung der Schüler und Eltern inbezug
auf die Berufswahl spürbar geworden. Besondere
Anstrengungen zur Förderung der Berufswahlrei-
fe auf der Oberstufe waren daher erforderlich.
Die Stelle fungierte in dieser Hinsicht als
Katalisator und Koordinationshilfe der geziel-
ten Massnahmen, die geeignet erscheinen, den

heranwachsenden Jugendlichen zu ihrem beruf-
lichen Selbstverständnis zu verhelfen. Neben
der Beteiligung an zahlreichen Elternabenden
und Klassenbesprechungen oblag der Stelle
wiederum die Organisation der Kontakte zwi-
schen den Schulen und den Ausbildungsinstitu-
tionen im Rahmen von Berufsbesuchen und kol-
lektiven Informationsveranstaltungen. Der zah-
lenmässige Aufwand der Bemühungen geht aus der
Tabelle 1 hervor:

Tabelle 1 - Uebersicht über die von der Stelle organisierten beruflichen Kontakte für
Schüler des B. Schuljahres

Deutschsprachig Französischsprachig Total

76/77 75/76	 % 76/77 75/76 % 76/77 75/76	 %

Teilnehmer(innen) 725 691 + 4,92 481 472 +	 1,91 1'206 1'163 + 3,70

Einzelbesuche 69 41 +68,29 32 25 + 28,00 101 66 +53,03
Kleingruppen 101 106 - 4,72 63 67 -	 5,97 164 173 - 5,20
Kollektivveranstaltungen 23 24 - 4,17 16 14 + 14,29 39 38 + 2,63

Besuchte Betriebe 125 118 + 5,93 74 72 +	 2,78 199 190 + 4,74

Anzahl Berufe, über die
informiert wurde 111 96 +15,63 62 59 +	 5,08 173 155 +11,61

Gegenüber dem Vorjahr hat die Zahl der Teilneh-
mer um rund 100 Schüler und Schülerinnen zuge-
nommen. Bemerkenswert ist ferner das breitere
Spektrum der Berufe, für die sich die Achtkläss-
ler im Berichtsjahr gegenüber 1975 interessier-
ten. Zur Erhöhung der Effizienz der Informa-
tion in den Betrieben, wurdelmit den Ober.stu-
fenlehrern wöchentlich Seminarien im kleinen
Kreis abgehalten. Aus diesen Gesprächen ist
eine Schrift über die spezifische Aufgabe der
Schulen unter dem Titel "Bieler System der Be-
rufswahlen" hervorgegangen.

Zu den Massnahmen der Berufswahlhilfe gehörte
auch die Vermittlung von sogenannten Schnup-
perlehrplätzen. Gegenüber 1975 war ein leich-
ter Rückgang dieser Vermittlungstätigkeit zu
verzeichnen (- 6,6 %).

Eignungsdiagnostik

Für die Abklärung der Eignung der Ratsuchenden
wendet die Stelle im Durchschnitt 6 Stunden

pro Fall auf. In der Regel erfordert dies 3
Sitzungen. Nach dem Einzelgespräch mit den
Ratsuchenden wird normalerweise eine Gruppen-
eignungs- und Neigungsabklärung durchgeführt,
wonach der Befund dieser beiden Sitzungen im
Blick auf die Realisierungsmöglichkeiten mit
den Ratsuchenden im Dabeisein ihrer Eltern
erörtert wird.

Der in den letzten Jahren beobachtete Auf-
wärtstrend bezüglich der Zahl der Ratsuchen_
den hat sich weiter verstärkt. So erhöhte
sich deren Zahl im Vergleich zum Vorjahr von
1'209 auf 1'368 (Zunahme von 13,2 %). Auf den
einzelnen Berufsberater bezogen bedeutet dies
eine Arbeitsbelastung von 390 Fällen pro Jahr.
Setzt man dies in Beziehung mit dem Richtmass
von 200 Fällen, die landesweit als durch-
schnittliche Arbeitsbelastung für einen Be-
rufsberater pro Jahr gelten, so kann man die
enorme Arbeitslast ermessen, die die Mitar-
beiter der Stelle im Berichtsjahr zu bewälti-
gen hatten.

Tabelle 2 - Gliederung der Ratsuchenden nach Art der Beratung

männlich weiblich Total

Beratungsart 1976 1975 1976 1975 1976 % 1975 %
Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl

Erste Berufswahl 474 491 535 469 1009 73,7 960 79,4

Nachberatung 153 67 65 39 218 15,9 106 8,8

Mittelschüler + Studierende	 5 17 18 27 23 1,7 44 3,6
Laufbahnberatung
(Berufswechsel) 55 51 63 48 118 8,6 99 8,2

Total 687 626 681 583 1368 100,0 1209 100,0

Tabelle 3 - Gliederung der Ratsuchenden nach dem Beratungsstand

l männlich weiblich Total

Gewünschte Berufsrichtungen 1976	 1975 1976 1975 1976 % 1975 %

Berufs- + Anlehren 552 498 521 434 1073 78,4 932 77,1
Sekundärberufe 20 14 30 13 50 3,7 27 2,2
Mittelschulen 21 40 39 64 60 4,4 104 8,6
Höhere Fachschulen 42 31 39 35 81 5,9 66 5,5
Zwischenlösungen 39 32 44 31 83 6,1 63 5,2
Arbeitsstellen 13 11 8 6 21 1,5 17 1,4
Total 687 626 681 583 1368 100,0 1209 100,0
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1976 1968

	

38	 2,64

	

150	 10,42

	

227	 15,77

	

44	 3,06

	

410	 28,49

	

86	 5,98

	

82	 5,70

	

184	 12,79

	

218	 15,15

Total 1264	 100,00 1439	 100,00

Tabelle 5 - Gewählte Tätigkeitsgebiete 1976 und 1968

44

200

186
11

322
89
57

127

228

Tätigkeit im Freien

praktisch-technische
Richtungen

theoretisch-technische
Richtungen

Kunst + Kunstgewerbe

Weiterbildende Schulen

soziale Berufe

Verkaufsberufe

Büro

unbestimmt, Aufschub
der Berufswahl

3,48

15,82

14,42
0,87

25,47
7,04
4,81

10,05

18,04

In Tabelle 2 fällt gegenüber 1975 die grösse-
re Zahl der Ratsuchenden auf, die eine längere
Beratungszeit benötigten, was auf grössere
Schwierigkeiten bei der Berufswahl hindeutet.
Der in Tabelle 5 verzeichnete grössere Anteil
der Schüler, die im Vergleich zum Vorjahr die
Absicht hatten, in eine höhere Mittelschule
überzutreten, ist darauf zurückzuführen, dass
dieser Entscheid normalerweise erst Ende des
9. Schuljahres gefällt wird. Inbezug auf die
altersmässige Gliederung der Ratsuchenden
entfallen rund 10 % auf Erwachsene (berufli-
che Weiterbildung, Berufswechsel, Wiederein-

tritt ins Berufsleben).

Gewählte Berufs- und Studienrichtungen 

Die während der Beratung artikulierten Berufs-
absichten bilden daher kein verlässliches In-
diz über die getroffenen Berufslösungen. Die
letzteren können, nach dem schulischen Anfor-
derungsniveau geordnet, aus Tabelle 4 entnom-
men werden. Dieselbe enthält die Berufsein-
mündungen sowohl der Ratsuchenden als auch
der Schulabgänger, die die Dienste der Stel-
le nicht in Anspruch genommen hatten.

Tabelle 4 - Berufseinmündungen, Schulabgänger 1976

Deutschsprachig

Einmündungs-
ni.veau

Knaben
1976 1975

Mädchen
1976 1975

Total
1976 %

Hilfsarbeiter
Unentschlos-
sene

24 8 20 4 44 3,5

Zwischenlösun-
gen einschl. 95 94 240 253 335 26,5
10. Schulj.

Berufslehren 467 404 251 242 718 56,8
Mittelschulen
(Diplomstufe) 33 30 34 52 67 5,3

Gymnasium (Ma-
turitätsst.) 54 51 46 38 100 7,9

Total 673 587 591 589 1264 D0,0

Französischsprachig 

Knaben	 Mädchen
1976 1975 1976 1975

	12 1,0 50 	25	 30	 38	 80 14,3 63 13,4

	

347 29,5 48 29	 87 49 135 24,2 78 16,6

	646 54,9 130 118 	74 93	 204 36,6 211 44,8

	82 7,0 12 	22	 50	 33	 62 11,1 55 11,7

89 7,6 35	 33	 42	 31	 77 13,8 64 13,5

1176 D0,01275 227 283 244 	 558100,0 471 D0,0
F 	 c

1975
Total
1976 % 1975

Diese Zahlen sind aufschlussreich sowohl hin-
sichtlich der Unterschiede zwischen deutsch
und welsch, als auch inbezug auf die Entwick-
lung der getroffenen Berufslösungen gegenüber
1975. Während bei der deutschsprachigen Be-
völkerung die Berufslehren nach wie vor an-
teilmässig stark dominieren (57 % aller Schuul-
abgänger), münden die Romands in erheblich
grösserer Zahl in die höheren Mittelschulen
oder schieben die Wahl um mindestens ein Jahr
auf (rund die Hälfte der Schulabgänger). Ge-
genüber dem Vorjahr sind beim deutschsprachi-
gen Bevölkerungsteil im grossen und ganzen
stabile Verhältnisse zu verzeichnen. Etwas
weniger deutschsprachige Schulabgänger haben
den Uebertritt in die Diplomstufe (Seminar,
Verkehrs- und Verwaltungsschule, Handelsschu-
le) geschafft, während umgekehrt die Zahl der
abgeschlossenen Lehrverhältnissen entsprechend

zugenommen hatte. Im Gegensatz dazu haben die
welschen Schulabgänger gegenüber 1975 in er-
heblich grösserer Zahl ihren Berufsentscheid
aufgeschoben, und zwar auf Kosten reglemen-
tarischer Berufslehren, deren Zahl sich von
45 % auf 37 % zurückgebildet hat. Die Haupt-
gründe dieses Krebsganges, der seit dem Ein-
bruch der Rezession unaufhaltsam fortschrei-
tet, sind zweifellos in den verschiedenen
Schulsystemen zu suchen.

Realisierung der Berufswünsche 

Gliedert man die getroffenen Berufslösungen
nach den gewählten Berufsgebieten, so ergibt
sich das in Tabelle 5 verzeichnete Bild. Ver-
gleichsweise seien die entsprechenden Zahlen
von 1968, also vor Einbruch der Rezession,
gegenübergestellt:
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Die Auswirkungen der Rezession sind unver-
kennbar. Bemerkenswert ist die grössere Attrak-
tivität der handwerklichen Sparten gegenüber
den technischen Richtungen. Verhältnismässig
mehr Schulabgänger wählen heute Berufe wie
Forstwart, Bäcker-Konditor, Koch usw., während
die technisch-Zeichnerberufe bei den Berufs-
wählern in geringerem Mass im Vordergrund ih-
rer Interessen stehen. Aber auch die sozialen
Berufe sind heute gefragter als vor acht Jah-
ren (Krankenpflegeberufe, Arzt- Tierarztgehil-
fin usw.). Schliesslich weisen auch die wei-
terbildenden Schulen sowie die H andels- und
verkaufstechnischen Sparten gegenüber 1968 ei-
ne gewisse rückläufige Tendenz auf. Dass mehr
Schulabgänger am Ende der obligatorischen
Schulzeit noch unschlüssig sind oder die Wahl
aufschieben müssen, betrifft heute hauptsäch-
lich den französischsprachigen Bevölkerungs-
teil.

Abschliessende Bemerkungen 

Der Uebertritt von der Schule ins Berufsleben
stand auch im Berichtsjahr, alles in allem be-
trachtet, unter keinem ungünstigen Stern. Von
der Rezession waren lediglich die welschen
Schulabgänger empfindlich betroffen. Hier kann
nur eine möglichst baldige Koordination der
beiden Schulsysteme Remedur schaffen. Allge-
mein kann gesagt werden, wer sich rechtzeitig
um seine Berufseinmündung bemüht und dabei auf
eine angemessene und sachgerechte Unterstüt-
zung seitens der Eltern, Schule, Berufsbera-
tung sowie der Ausbildungsstellen rechnen
kann, hat heute noch, von Ausnahmefällen abge-
sehen, gute Berufswahlchancen. Gewiss, die
Bildungsgremien sind selektiver, das Berufsle-
ben ist härter geworden. Als Folge musste da
und dort das Prestigedenken (Ueberbewertung
der höheren Schulbildung) abgebaut werden, was
nicht unbedingt als Nachteil beurteilt werden
kann.

Städtische Jugendberatung 

Im Berichtsjahr änderte sich das Gesicht der
städtischen Jugendberatung ziemlich. Ab 1.1.
wurden die neuen Räumlichkeiten in der Villa
Fantasie (A.-Schönistrasse 26) bezogen. Dank
dem erweiterten Raumangebot ist es dem Jugend-
berater möglich, seine Arbeit auf dem präven-
tiven Sektor auszubauen.
Durch die aktive Mithilfe einiger Jugendli-
cher entstanden eine Kaffeebar, ein allgemei-
ner Aufenthaltsraum, ein Bastelraum und ein
Fotolabor. Bereits wurde ein Fotokurs durch-
geführt, und am Montagabend besteht seit
neuerer Zeit eine Diskussionsrunde zu aktuel-
len Themen. Weitere Kurse und Angebote sind
geplant.

Da die Stelle einen Treffpunktcharakter hat,
ist es dem Jugendberater möglich, mit problem-
beladenen Jugendlichen in Kontakt zu treten
und zu ihnen eine Beziehung aufzubauen, be-
vor es zu spät ist. Da immer mehr Jugendliche
den Treffpunkt benützen, ist ein Kurs für
freiwillige Mitarbeiter (in Zusammenarbeit
mit dem Kindertreffpunkt Knack) ausgeschrie-
ben. Dem Jugendberater steht zudem ab März
1977 ein Praktikant zur Verfügung.

Neben dieser Beschäftigung im Treffpunkt hat-
te der Jugendberater zahlreiche Einzelgesprä-
che mit Jugendlichen und Eltern. Die Problem-
kreise Generationenkonflikte, Drogen, Arbeits-
losigkeit waren in den meisten Fällen auslö-
sende Momente einer Beratung, und diese konn-
ten vielfach (Eudi in Zusammenarbeit mit der
Fürsorge, Jugendfürsorge,dem Jugendgericht,
der Vormundschaft, dem Drop-in) zu einer beid-
seits befriedigenden Lösung geführt werden.

Ein Schwerpunkt der Arbeit wurde auch in der
Zusammenarbeit mit andern Jugendgruppen gese-
hen. So bestehen seit geraumer Zeit intensive
Kontakte zum Flash, KJM und zu den katholi-
schen Jugendgruppen.

Wie auch bereits angetönt, steht das Knack
(ein Kindertreffpunkt mit privater Initianten-
gruppe) in enger Wechselbeziehung zur Jugend-
beratung. Der Stelleninhaber arbeitet hier im
Direktorium mit. Um Doppelspurigkeiten zu ver-
meiden, werden die freiwilligen Mitarbeiter
des ganzen Hauses gemeinsam ausgebildet. Für
die speziellen Aufgaben im Knack steht dem
Stelleninhaber ein Praktikant zur Verfügung,
der auch durch das Knack finanziert wird.

Ausserdem bestehen und bestanden einzelne Kon-
takte und Betreuungen (Thorberg, zwei Vor-
mundschaften, Schutzaufsicht, Tagung über Ju-
gendzentren, Arbeitsgemeinschaft Jugendlicher
etc.).

Seit Anfang 1977 treffen sich, jeweils mor-
gens, die Arbeitslosen Biels in den Räumen
der Jugendberatung. Der Stelleninhaber ist
wöchentlich ca. einen halben Tag an dieser
Arbeit direkt beteiligt.

Freizeitzentrum Ring 5

Obwohl der Ring 5 noch das Zentrum ist, haben
sich doch schon einige Aktivitäten in die
Quartiere verlagert. Zwei Ferienkurse, einer
im Frühjahr, einer im Herbst, fanden in Ma-
dretsch und Mett statt. In zwei Jugendgrup-
pen hat die Leiterin Impulse für einen Werk-
stattaufbau gegeben und aktiv mitgearbeitet.

Die Jugendgruppe "Jahu" an Beaulieuweg 21 hält
ihre Werkstatt seit September 1976 jeden Frei-
tagabend und Samstagnachmittag offen. Die Ar-
beiten werden an Ständen und Bazars verkauft;
der Ertrag geht in die dritte Welt. Erstaun-
lich ist, dass sich auch die Metter "Töffli-
Jugend" heranwagt.

Im Werkraum an der Jurastrasse 43 sollen be-
sonders die arbeitslosen Jugendlichen Be-
schäftigung finden, aber Samstags wird der
Raum auch von andern jungen Leuten rege be-
nutzt. Auch hier werden Spielsachen für Ba_
zars hergestellt.

Der Andrang im Ring 5 hat sich auch im Be-
richtsjahr verstärkt. Das Bedürfnis nach
schöpferischer Tätigkeit ist in allen Alters-
gruppen sehr gross. Die Leiterin sollte bald
vom frühen Morgen bis Mitternacht den Ring
hüten. Die Nachfrage übersteigt schon lange
das Fassungsvermögen der Räume im Ring und
die Arbeitskraft der Leiterin. Glücklicher-
weise finden sich immer wieder freiwillige,
unbezahlte Mitarbeiter.

Frau Peter und Frau Schwander leiten immer
noch einen Abendkurs pro Woche. Nach den Som-
merferien modellierten sie mit einer Kinder-
gruppe (jeden Donnerstagnachmittag). Frau
Voirol übernahm die Verantwortung für einen
Kurs am Montagabend. Jugendliche, teils Ar-
beitslose, halfen sporadisch an Wochenenden
beim Ein- und Ausräumen des Keramikofens.
Auch Berufsschüler und Gymnasiasten kommen
oft in Randstunden oder an freien Nachmitta-
gen in den Ring 5, helfen mit oder arbeiten
für sich. Im Herbstquartal kamen wieder Ju-
gendliche vom Tessenberg mit ihrem Leiter
um ihre Tonsachen zu glasieren.

Die regelmässigen Angebote des Freizeitzen-
trums im letzten Jahr waren:
- Drei Morgen pro Woche: Malen und modellie-

ren für Kleinkinder; die Mütter helfen mit
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- vier Nachmittage pro Woche: Freies Gestalten
für Schulkinder

- an zwei Abenden pro Woche übernahm ein frei-
williger Mitarbeiter die Verantwortung

- zwei Abende belegt die Leiterin mit einem
Kurs für Jedermann

- vom Januar - Juni (12 Abende) fanden sich je-
den Montagabend Bieler Kindergärtnerinnen
zu einem Fortbildungskurs ein (25 Teilneh-
merinnen)

- 10 Abende waren vom Januar - März mit einem
"Omegakurs" besetzt (13 Teilnehmer)

Ferienkurse 

- Frühlingsferien: 1 Woche modellieren (Ma-
dretsch), 82 Anmeldungen. 20 Teilnehmer
konnten berücksichtigt werden, für die an-
dern wurde der Kurs in den Sommerferien
wiederholt

- 2. Sommer-Kurswoche: Zeichnen und aquarel-
lieren

- Herbstferien: 1. Woche schnitzen (Nett)
2. Woche modellieren, gelei-

tet von zwei Praktikantinnen. Die Leiterin
befand sich an einem Fortbildungskurs in
Zürich.

Im Mai fiihrte die Leiterin auf Anfrage einen
dreiwöchigen Kurs für das Werkschuljahr im
Schulhaus Rittermattedurch. Dieselben Schüler
kamen im Dezember an zwei Tagen pro Woche ins
Freizeitzentrum Ring 5. Zwei Mädchen dieser
Klasse machten daselbst ein dreimonatiges
Praktikum (September bis Dezember ).

Ecole de peinture "créativité enfantine" - 

Kinder gestalten Malschule 

Avec l'année 1976, s'est achevée la troisième
année d'activité proprement dite de notre
école de peinture, bien que ses premiers bal-
butiements remontent à 1973.

Certains concepts introduits au cours des an-
nées précédentes, ainsi que certains types de
manifestations ont été repris en 1976. C'est
ainsi qu'avec l'accord du comité, M. B. Sal-
visberg, qui reste le responsable principal,
s'est à nouveau entouré d'un groupe d'anima-
teurs, composé comme suit: Mmes Anne Muller,
Luciana Sunier et M. DieterSeibt. Occasion-
nellement, M. Michel Delprète a lu aux en-
fants des histoires et des contes. Secondant
ainsi M. Salvisberg, cette équipe a assuré la
bonne marche de notre école de peinture,
chaque après-midi, du mardi au vendredi, de
l'année scolaire.

Il a été plus facile de cette manière de fai-
re face au problème des langues que parlent
les enfants fréquentant notre école et à leurs
exigences: ils désirent non seulement s'adon-
ner à la peinture, mais également au bricola-
ge s que ce soit avec du bois, du carton ou de
l'etoffe. S'ils s'intéressent aussi aux ma-
rionettes, ils souhaitent avant tout savoir
la possibilité de s'exprimer sur une scène
ou une arène à leur mesure. Pour s'en con-
vaincre, il suffit de rappeler le plaisir et
l'entrain avec lesquels ils participèrent à
des productions de la SOB, dont les dernières
représentations ont eu lieu au début de cette
année, ou encore les séances du cirque Mel-
loni, la dernière ayant eu lieu au mois de
décembre 1976.

S'il n'a malheureusement pas été possible de
mener à bien, durant le second semestre 1976,
un projet d'animation dans un quartier de la
banlieue biennoise (il sera repris l'année
prochaine), il faut néanmoins relever les ef-
forts constants de la part de nos animateurs
pour diversifier les activités de notre école

de peinture et de ne pas les confiner unique-
ment dans nos locaux, à la ruelle du Haut:

- organisation d'une course de bateaux sur
la Suze en amont de la colonie des cygnes,
dans le but de donner suite à certains bri-
colages

- réalisation d'un panneau d'entrée à la foi-
re de Bienne, avec comme thème "des enfants
peignent dix ans de foire"

- location-échange de peintures avec le cen-
tre pour invalides de Mâche, qui les utili-
se pour la décoration de ses salles et cor-
ridors, à la grande joie de ses pension-
naires. Notons qu'un pédiatre biennois fait
de même dans les locaux de son cabinet

- participation à l'exposition de Noel avec
vente de quelques-unes des "oeuvres" de nos
enfants

- mise sur pied d'un cours pour adultes, avec
la collaboratbn de la Société des beaux-
arts. Thème "peindre avec des enfants". M.
Salvisberg a eu l'occasion d'initier des
parents à cet art difficile de seconder les
enfants et les amener à créer librement

- répétition du cours donné par M. Seibt à l'
Université populaire: "Erfahrungen mit Form
und Farben"

- participation de quelques-uns de nos anima-
teurs à la fête du TPR à la Chaux-de-Fonds.
Ils ont eu comme tâche de monter un spectac-
le de cirque avec près de 200 enfants

Que le succès de notre école n'ait pas décru,
peut être mis en évidence par deux faits:

- le Département fédéral de l'intérieure a
invité notre école de peinture, par l'inter-
médiaire de M. B. Salvisberg, à participer
à la biennale de Venise

- l'édition Zytglogge a publié une brochure
intitulée "Schultheater". Un texte de Beat
Weber y présente notre école, tandis qu'
une trentaine de photographies, réalisées
par Jeanne Chevalier, la décrit par l'ima-
ge.

D'autres faits, plus importants à notre sens,
soulignent ce succès et' militent en faveur du
maintien des activités de notre école, bien
que la fréquentation soit un peu en retrait
(une vingtaine d'enfants par après-midi) par
rapport à l'année 1975:
- deux pédiatres ont à différentes reprises

conseillé à certains de leurs petits pa-
tients de fréquenter notre école, sachant
qu'ils y trouveront un environnement qui
leur aidera à surmonter certains de leurs
troubles

- les origines sociales des enfants de notre
école étant fort diversifiées, il est adve-
nu plus d'une fois que l'un ou l'autre d'
entre eux ait, après avoir passé ses pre-
miers après-midi dans nos laucaux, trouvé
des possibilités de contact avec d'autres
enfants, qui lui manquaient complètement.

Malgré les difficultés financières, encore
accrues pour l'année à venir, nous sommes
convaincus que notre école de peinture "créa-
tivité enfantine" conserve un rôle à jouer
dans notre communauté et doit maintenir ses
activités. Et ce, particulièrement durant la
période de récession que nous vivons: nous
accueillons, par exemple, les enfants de
chômeurs gratuitement.

Les comptes 1976 et le budget 1977 montrent
que les contributions des parents et les sub-
ventions de la ville ne suffisent pas, et de
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loin, à couvrir le besoin. On est ainsi, comme
par le passé, tenu d'envisager de nouvelles
manifestations particulières, susceptibles de
procurer certaines rentrées. Le maintien du
jardin d'enfants "Chindsgi" dans les locaux
((tous les matins du lundi au vendredi) est pour
l'école dans cette optique, d'un grand secours.
Par ailleurs, l'école reste tributaire de nom-
breux donateurs et elle leur adresse encore
une fois les remerciements les plus vifs.

Museum Schwab 

Kommission 

Zu den Haupttraktanden der in drei Sitzungen
behandelten Geschäfte gehörten die Renovation
des Museumsgebäudes, eine]angfristige Gesamt-
planung für das Bieler Museumswesen, die er-
wünschte Zuweisung von Funden aus archäologi-
schen Grabungen im Seeland an das Museum
Schwab, die Besetzung der Stelle eines Mitar-
beiters des Konservators/Stadtarchivars, or-
ganisatorische Probleme beim städtischen Buch-
und Restaurationsatelier, das verschwundene
städtische Kunst- und Museumsgut sowie die
künftigen Ausstellungsprogramme.

Für die zur Entlastung des Konservators ausge-
schriebene Assistentenstelle konnte in Frau
Anna Dorotlea Noser-Hasler, Lic.phil., eine
ausgewiesene Fachkraft gewonnen werden. Ihr
Pflichtenheft basiert denn auch auf einer
weitgehend selbständigen Tätigkeit innerhalb
eines durchberatenen Prioritätenprogramms und
umfasst neben allgemeinen Inventarisations-
und Katalogisierungsaufgaben, Nachforschungen
auf dem Gebiet des Museums- und Archivwesens
und Korrespondenzen vor allem die Vorberei-
tungen und Durchführungen von Ausstellungen
der Museumskommission.

Der im Hinblick auf ein vom Gemeinderat für
die nächsten Jahre zu erarbeitendes Rahmen-
konzept zusammengestellte Problemkatalog be-
trifft neben der Sanierung des Museumsgebäu-
des und der Schaffung eines stadtgeschichtli-
chen Museums in der Alten Krone das Stadtar-
chiv in der Burg sowie das städtische Re-
staurationsatelier.

Besucher

Das Museum wurde im Berichtsjahr von 9538 Per-
sonen besucht, die sich auf 3655 Erwachsene
und 5883 Kinder, meist im Klassenverband, ver-
teilen. Von den 145 Schulklassen, die den Weg
ins Museum fanden, fallen auf Biel 50, das
Seeland 37, den Jura 20, das übrige Kantonsge-
biet 18 und auf die übrige Schweiz 20 Klassen.
An der Spitze der ausländischen Besucher steht
wiederum die Bundesrepublik Deutschland, ge-
folgt von Holland, Italien, USA, England,
Frankreich, Kanada, Australien, Mexico, Japan,
Brasilien, Belgien, Schweden, Griechenland,
Finnland, Dänemark, Luxemburg, Oesterreich,
Liechtenstein, Libanon, Israel, Ceylon und
Island.

Bibliothek

Der Zuwachs betrug insgesamt 207 Bücher, Bro-
schüren und Kataloge, wobei 148 Titel auf
Käufe und 59 auf Geschenke entfallen. Wiederum
konnte eine Anzahl Bücher und Zeitschriften
der Stadtbibliothek zum Einbinden übergeben
werden.

Zu den wichtigsten angeschafften Werken zur
Ur- und Frühgeschichte gehören: Wyss René:
Der Schatzfund von Erstfeld. Frühkeltischer
Goldschmuck aus den Zentralalpen, Zürich 1975.
Schweingruber Fritz Hans: Praehistorisches
Holz, Bern 1976 sowie der 5. Band "Die römi-

sche Epoche" aus der Reihe "Ur- und frühge-
schichtliche Archäologie der Schweiz", Basel
1975.

Von weiteren Bücherkäufen kunstgeschichtlichen
und volkskundlichen Inhalts sind zu nennen:
Schneider, Jenny: Textilien. Katalog des
Schweizerischen Landesmuseums Zürich, Zürich
1975. - Meuli Karl: Gesammelte Schriften. 2
Bände, Basel 1975. - Kunstführer Schweiz, 2
Bände, Zürich 1976. - Ortsbildinventarisation,
aber wie? Methoden dargelegt am Beispiel von
Beromünster, Zürich 1976.

Depot

Das städtische Kunst- und Museumsgut fand
nach längeren Renovationsarbeiten in den Par-
terreräumen der ehemaligen städtischen Ein-
kaufszentrale an der Eisengasse eine neue
Unterkunft, wobei die in eigener Regie ent-
worfene und konstruierte Magazinierungsvor-
richtung nun Gewähr für eine sorgfältigere
Pflege des Kulturgutes bietet. Die Eröffnung
des neuen Depots fand im Rahmen einer Presse-
konferenz statt, an der auch das Fernsehen
anwesend war.

Public relations

Fernsehsendungen galten dem historischen Bau
des Museums Schwab, seinen Sammlungen sowie
alten Stadtansichten.

Sammlungen

Ur- und Frühgeschichte

Anfragen betrafen vor allem unsere römischen
Münzen, wie die keltischen Funde vom Schal-
tenrain nebst den Schalensteinen der Umgebung
Biels. Für die Konzeption eines Films über
die Kultur der Kelten, der in verschiedenen
Ländern, u.a. auch in der Schweiz und insbe-
sondere im Museum Schwab gedreht werden soll,
wurde eine Bibliographie der diesbezüglichen
Fachliteratur unserer Gegend zusammengestellt.
Die Kommission für provinzial-römische For-
schung in der Schweiz beehrte uns zudem mit
dem Ausfüllen eines längeren Fragebogens über
unsere römischen Funde.

Fachleute aus Würzburg und Frankfurt bearbei-
teten während des Sommers unsere Bronzearm-
ringe, sowie die Bronzebeile und Bronzepfeil-
spitzen für die in München erscheinende Buch-
reihe "Praehistorische Bronzefunde" und für
Müller-Karpes Handbuch der Vorgeschichte. Für
die abzuschliessenden Arbeiten zu einer Mono-
graphie der Station Auvernier wurden unsere
reichen Depotbestände konsultiert, zudem in-
teressierte sich ein Spezialist für Einbäume
für unsere diesbezügliche gedruckte und bild-
liche Dokumentation. Für eine vom Altstadt-
leist in der Alten Krone organisierte Aus-
stellung wurden drei römische Münzen vom sei-
nerzeitigen Münzfund in der Römerquelle aus-
geliehen.

Bilder- und Grafiksammlung

Auskünfte betrafen vor allem das grafische
Werk Nöthigers und Weibels, sowie die Ansich-
ten Biels aus dem Monumentalwerk Zurlaubens.
Für die grafische Sammlung konnten folgende
bemerkenswerten Blätter angeschafft werden:
Müller/Frick: Vue de Bienne, kol.Lith.- Da-
vid Herrliberger: die beiden radierten Stadt-
ansichten von 1754 und 1756. - Josef Nieri-
ker: Ilfingen, Lith., von Benz die seltene
Lithographie der "Institution Péter" in Neu-
enstadt und von Rolf Spinnler eine Kohle-
zeichnung von der Altstadt. Als grosszügiges
Geschenk durfte das Museum vom Kunstmaler
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Heinz-Peter Kohler 13 Zeichnungen zu den Sui-
ten "Alt Biel" und "Alte Bieler Landsitze"
entgegennehmen. Die Stadtbibliothek überliess
uns zudem eine ältere Darstellung der Stadt
Pruntrut. Zuhanden der Finanzdirektion wurde
für das städtische Kunst- und Museumsgut eine
neue Versicherungsliste erstellt.

Restaurierungen 

Bilder

Von den Herren Dr. Weddigen (Bern) und R. v.
Ganten (Bern) wurden folgende Bilder fach-
männisch restauriert:

Weiss, R.: Stadtansicht von Biel, 1919 - Inv.
Nr. M 444
Unbekannt: Porträt des Ratsherrn Bendicht Jä-
ger, 1670 - Inv. Nr. M 449
Robert, Théophile: Porträt der Schwester des
K nstlers, 1917 - Inv.Nr. M 74
Geiger, Ernst: Bielerseelandschaft, 1918 

-Inv.Nr. M 299
DiogEg, F.M.: Porträt des Obersten Weber, 1800
Inv.Nr. M 460
Reinhart, Josef: Familienbild - Inv.Nr. M 68

Grafik

Die neusten Ankäufe fanden wiederum die auf-
merksame Pflege durch den städtischen Buch-
und Grafikrestaurator.

Ur- und Frühgeschichte

Nach geglückter Restauration im Naturhistori-
schen Museum Basel konnte das Skelett eines
neolithischen Torfrindes in einer besonderen
Vitrine im Entrée des Museums Schwab aufge-
stellt werden.

Fahnen

Die Ablieferung der restaurierten Fahne der
Französischen Nationalgarde erfuhr eine Ver-
zögerung, da sich nachträglich die Montierung
dieses für die Stadtgeschichte hervorragenden
Kulturdokuments in einem Glaskasten zur späte-
ren Aufstellung im Bloeschhaus aufdrängte.

Ausstellungen 

In einer einzigen Schau zeigte die Museums-
kommission unter dem Titel "Biel und seine Um-
gebung in alten Ansichten und Schilderungen"
auf zwei Stockwerken der Alten Krone Bilder,
Grafiken, Chroniken, Topographien, Reisefüh-
rer, Reisebeschreibungen und Alben von Biel
und Umgebung vom 16. bis Anfang des 20. Jahr-
hunderts.

Petinesca 

Die Stadtgärtnerei besorgte wiederum die
jährliche Wartung der gallo-römischen Tempel-
anlage.

Tagungen, Aufenthalte, Vorträge 

Der Konservator nahm an der 10. Generalver-
sammlung des Verbandes der Museen der Schweiz
in Baden teil. Die Vorbereitung der Ausstel-
lung in der Krone erforderte mehrere Aufent-
halte in schweizerischen Museen und Biblio-
theken sowie bei privaten Sammlern. Weitere
Besuche galten den Bibliotheken und Archiven
der Stadt Bern, u.a. zur Beantwortung schwie-
riger Anfragen und zum Ausbau unserer Biblio-
graphie, Biel und das Seeland betreffend. In
einem Vortrag in Bözingen war dem Konservator
ferner Gelegenheit geboten, neben bekannten
auch seltenere Bieler Ansichten im Lichtbild
vorzuführen.

Stadtarchiv 

Es versteht sich wohl von selbst, dass sich
beim immer grösser werdenden Informationsbe-
dürfnis die Beantwortung der immer zahlrei-
cher eingehenden mündlichen und schriftlichen
Anfragen im Rahmen des jeweils Zumutbaren hal-
ten muss. Genealogische Auskünfte betrafen die
Familien Jacquet-Richardet, Vautravers, Bie-
ler, Masel und Bloesch. Weitere Anfragen gal-
ten Mandaten, Materialregesten, Wappen einzel-
ner Familien und Orte, Mühlen und Häusern in
der Altstadt, Artikeln Heinzens in der "Evo-
lution", der Glasbläserei im Jura sowie alten
Fotos und Stadtansichten. Artikel in der Ta-
ges- und Fachpresse betrafen vor allem das
kulturelle Biel.

Bibliothek

In die Handbücherei konnten folgende wichti-
gen Werke aufgenommen werden:
Pa ritz, Joh.: Archivwissenschaft, 4 Bde,
aI^ rburg 1976

Haberkern/Wallach: Hilfswörterbuch für Histo-
riker, 2 Bde - Bern 1964
Bruckner, W.: Schweiz. Ortsnamenkunde - Basel
1945
von Salis, J.R.: Weltgeschichte der neuesten
Zeit, 3 Bde - Zürich 1965
Dürrenmatt, Peter: Schweizer Geschichte, 2
Bde - Zürich 1976

Tagungen, Führungen, Kommissionen 

Der Archivar beteiligte sich an der dieses
Jahr in Lugano abgehaltenen Generalversamm-
lung der Vereinigung Schweizerischer Archiva-
re. Zudem stellte er sich bei verschiedenen
Anlässen für Führungen durch die Altstadt zur
Verfügung. In der Altstadtkommission vertritt
er die Schuldirektion.

KULTURELLES

Stadtbibliothek

Bibliotheksleitung 

Das Berichtsjahr begann im Zeichen der neuen
Rechtsordnung der Stiftung, nachdem die alte
sich genau 50 Jahre gehalten hatte. Mit den
neuen Statuten, dem neuen Reglement und dem
Pflichtenheft des Stadtbibliothekars waren
gute Grundlagen für eine Aufbauarbeit gelegt.
Die Praxis zeigte aber, dass noch eine kla-
rere Ausscheidung der Kompetenzen und Aufga-
ben zwischen Stiftungsrat, Direktion und
Fachkommission notwendig wird.

In sechs Sitzungen befasste sich der Stif-
tungsrat mit folgenden Hauptgeschäften: Kon-
stituierung, Bibliothekausbau, Wechsel in der
Direktion, Budgetierung 1976, Finanzbedarf
1977, Sparmassnahmen, Verwaltungsfragen. Um
die Zusammenarbeit mit der Fachkommission an-
zubahnen, fand im Dezember eine gemeinsame
Sitzung statt.

Mitte Jahr trat der Direktor, Herr Jean-
Claude Treier, zurück. Aus einer grösseren
Bewerberzahl wurde Herr Urs Christoph Graf,
Bremgarten bei Bern, mit Amtsantritt auf den
1. April 1977, gewählt. In der Zwischenzeit
amtet als interimistischer Direktor Herr Dr.
H.A. Michel, Mitglied des Stiftungsrates und
Direktor der Stadt- und Universitätsbiblio-
thek Bern.

Personal 

Neben dem Wechsel in der Direktion gab es im
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Personal folgende Mutationen: Ende September
traten zurück Frau D. Mochizuki-Canal, Biblio-
theksangestellte und Fräulein E. Lehmann, Vo-
lontärin, nach erfolgreich bestandener Prüfung.
Ab November reduzierte Fräulein N. Braun-
schweiger ihre volle Stelle um einen Viertel.
Zum gleichen Zeitpunkt nahm Fräulein B. Wolfer
ihre Tätigkeit als neue Volontärin auf. Fräu-
lein R. Jacquat beendigte ihre Diplomarbeit
mit einem Thema zur französischen Jugendbiblio-
thek.

Um dem neugewählten Direktor mit Neuwahlen
nicht vorzugreifen, wurde die Besetzung der
freien Stellen um ein halbes Jahr hinausge-
schoben. Es zeichnet sich ab, dass die Biblio-
thek vor allem einer versierten Verwaltungs-
kraft bedarf, damit eine straffere Führung er-
möglicht wird. Gegen Ende Jahr machten sich
die Vakanzen in erheblichem Masse spürbar, wo-
bei zugunsten der Publikumsdienste (Ausleihe)
andere dringende Aufgaben zurücktreten muss-
ten. Es ist dem Personal zu attestieren, dass
es unter diesen teils belastenden Umständen
Einsatzfreudigkeit und guten Willen bekundet
hat. Dafür gebührt ihm Dank.

Finanzielles

Die späte Annahme des städtischen Budgets
liess die Bibliothek längere Zeit im Ungewis-
sen über die verfügbaren Mittel. So konnte
erst im August das definitive Betriebsbudget
verabschiedet werden, was sich auf eine konti-
nuierliche Buchbeschaffung über das ganze
Jahr hemmend auswirkte. Engpässe entstanden
deswegen vor allem vor dem personalschwachen
Jahresende.

Die für 1977 vorgesehene Etatkürzung von 15 %
veranlasste eine Studie über deren Auswirkun-
gen. Da in die Kürzung auch die Besoldungen
einbezogen werden, standen Personalreduktion
mit entsprechendem Leistungsabfall gegenüber
der Bevölkerung oder eine sehr starke Reduk-
tion der Neuanschaffungen zur Diskussion.
Dank der verständnisvollen Bereitschaft des
Kantons, sich in Biel und Bern im Sinne der
Kulturförderung an den städtischen Büchereien
stärker zu engagieren, konnten Lösungen ge-
funden werden, die der Bieler Bibliothek eine
Rosskur ersparen. Inskünftig werden auch die
Naturalleistungen der Stadt Biel (Mieten,
Heizung, Beleuchtung und Reinigung) in die
Subventionsrechnung einbezogen. Daneben gilt

es, sich durch interne Rationalisierungen um
Einsparungen zu bemühen und Dienstleistungs-
erweiterungen vorläufig zu sistieren. Die ste-
te Zunahme der Benützer wird der Bibliothek
ohnehin genug Raum- und Personalprobleme
schaffen.

Bibliotheksbetrieb

Eine in ihren Grundzügen gut organisierte Bi-
bliothek vermag eine Reihe von Schwierigkeiten
recht gut zu überstehen. In dieser Beziehung
hatte die Bieler Stadtbibliothek in den letz-
ten Jahren etliche Probleme: Umstrukturierung
der Stiftung, Vakanzen und Wechsel in der
Führung, Raumprobleme und neuerdings Finanz-
sorgen. Die steigenden Benützerzahlen zeigen
jedoch, dass sich diese internen Schwierig-
keiten nach aussen noch wenig auswirken. In-
dem die Bibliothek den Bedürfnissen neuer Le-
sergruppen in erfreulicher Weise entgegenkam,
schuf sie sich eine Belastung, die jetzt die
Grenze des Tragbaren erreicht haben dürfte.
Es wird Aufgabe der nächsten Jahre sein, hier
einer Strukturkrise vorzubeugen. Durch die
Angliederung neuer, mehr oder weniger selb-
ständiger Abteilungen sind vor allem Probleme
im Personaleinsatz und in der Haushaltkontrol-
le entstanden. Im Berichtsjahr wurde versucht,
die Voraussetzungen für eine wirksamere zen-
trale Ausgabenüberprüfung zu schaffen. Stu-
dien für weitere Verbesserungen sind in Ar-
beit.

Bestandes- und Ausleihstatistik 1976

Aus der nachstehenden Statistik geht hervor,
dass ungefähr die Hälfte der Mittel der wis-
senschaftlichen Abteilung zugute kamen, wâ
rend diese Abteilung bloss etwa 10 % der Aus-
leihe aufweist. Das ist eine Normalerschei-
nung. Zudem müsste dieser Benutzerkategorie
auch die statistisch nur mit unverhältnis-
mässigem Aufwand erfassbare Lesesaalbenützung
zugerechnet werden. In dieser Abteilung ste-
hen etliche langfristige Aufgaben an wie Ka-
talogisierung brachliegender Bestände, Umstel-
lungen, Ausarbeitung einer klareren Anschaf-
fungskonzeption, Ausscheidungen.

In der Freihandbibliothek, also der Volks-
bücherei für Erwachsene, konnten zusätzlich
ältere Bestände aufgestellt werden, doch ver-
mag das Raumangebot den steil wachsenden Le-
serbedürfnissen nicht mehr zu genügen; das vor
vier Jahren aufgestellte Programm ist im Buch-
angebot um 50 % überschritten worden. Dabei
werden jährlich rund 10 % erneuert, was allge-
mein gültigen Grundsätzen im Bibliothekswesen
entspricht.

Bestandes- und Ausleihestatistik 1976

Abteilung Aufwand Zuwachs
Fr.	 d (+ e)

Bestand
f (+ i)

Aus-	 Total	 Ausleihe
scheid. gerundet	 d	 f

Total

1. Wissenschaftl. Abt.
Magazinbibliothek 86'000	 1065 681 400 140 000	 nicht erfasst 23 247
Lesesaal 12'000	 105 31 275 3 500	 nicht erfassbar

2. Freihandbibliothek 39'000	 978 804 1200 20 000	 40187	 37593 77 780
3. Jugendbibliothek 32'500	 991 1017 475 15 000	 56658	 39867 96 525
4. Kleinkinderbibliothek 8°500	 396 467 120 3 300	 10116	 10202 20 318
5. Filiale Mett, Erwachs.

Jugendl.
13'000 	 470
12'000	 563

345)
447) 204 8 000	 4484	 2629)

15371	 10353 32 837

Total 203'000	 4568 3792 2674 126810	 1006111

8 360 190 000	 227460 250 707
(nur Volksbibl.)
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Statistik - Fortsetzung

Abteilung Eingeschriebene Benützer
Stadt	 Region	 Total

Mittlere Ausleihe
pro Leser
((Bände im Jahr)

Mittlerer Buch-
aufwand pro Leser
Franken

1. Wissenschaftl. Abt.
Magazinbibliothek
Lesesaal

2 738	 2 081
nicht erfassbar

4 819 4,8 17,9

2. Freihandbibliothek 1 920	 997 2 917 26,7 - 13,4
3. Jugendbibliothek 3 124	 1 372 4 496 21,6 7,3
4. Kleinkinderbibliothek	 nicht erfasst 1 315 15,5 6,5
5. Filiale Mett

Erwachsene 286)
Jugendliche 910 1 196 27,5 20,9

Total 14 743 17,1 13,9
'a asaaa..s.aa=aaaaa a a---_. 		 =	 = t

Aehnlich,liegen die Verhältnisse in der Jugend-
und Kleinkinderbibliothek, die eine gewisse
Einheit bilden. Wenn man eine Bibliothek als
Ort der Begegnung bezeichnet, wird dies recht
fragwürdig,wenn die Benutzer sich fast von den
Gestellen wegdrängen müssen, um zum gewünsch-
ten Lesestoff zu gelangen. Mag man eine der-
art reichbesuchte Bibliothek mit mehr als
100 000 ausgeliehenen Bänden pro Jahr in ei-
nem dritten Stockwerk für Jugendliche und
Kinder als noch vertretbar beurteilen, so ist
doch nicht auszudenken, was sich in einem
Brandfall bei den engen Treppenhausverhältnis-
sen zutragen würde. Der solvente Mieter PTT
im Erdgeschoss wäre eine ungenügende Recht-
fertigung für die Duldung der Raummissstände
in den oberen Bibliotheksräumen über längere
Zeit hinaus. Seitens der Bibliotheksleitung
muss mit Nachdruck auf dieses Problem hinge-
wiesen werden.

Dass das Bedürfnis nach Quartierbibliotheken
besteht, ergibt sich aus den steigenden Be-
nutzerfrequenzen in der Filiale Mett, wo die
Ausleihe gar um 30 % zugenommen hat. Die über-
aus erfreuliche Aktivität des örtlichen Bi-
bliotheksvereins hat dazu viel beigetragen,
doch muss man sich bewusst bleiben, dass nach
der Schaffung von Bedürfnissen die Konsequen-
zen zu tragen sind: Einer durchschnittlichen
Frequenzsteigerung um 20 % standen gut 2 % an
zusätzlichen Mitteln gegenüber, die neben viel
Freizeiteinsatz örtlich aufgebracht wurden.
Dafür ist all den Helfern zu danken.

Was eine Leistungssteigerung nach aussen be-
deutet, ermisst man erst an deren Folgen im
internen Betrieb: Die Buchbinderei hatte an
die 4 000 Bände zu reparieren oder neue ein-
zubinden und fast 15 000 bibliotheksfertig
auszurüsten oder umzusignieren.

Strukturfragen und Planungsaufgaben 

In seiner halbjährigen interimistischen Bi-
bliotheksleitung ist dem Berichterstatter be-
wusst geworden, in welcher Strukturkrise die
Stadtbibliothek steckt. Jahrelange Bemühungen
der Bibliothekare haben ein lesefreudiges Pu-
blikum erzogen, ohne dass die entsprechenden
Benutzer-, Bearbeitungs- und Magazinierungs-
räume geschaffen werden konnten. Auf engstem
Raum finden hier Tätigkeiten statt, deren We-
ge sich unrationell kreuzen, weite Handtrans-
porte kosten Stundenlöhne, Leser stehen
Schlange, die Selbstbedienung stockt. Wohl
gab es Konzepte und Pläne, die aber meist in
engen Provisorien endeten. Wohl wurde die per-
sonelle Seite erfreulich verstärkt. Wenn sich
hier im Organisationsschema noch einiges ver-

bessern lässt, so sind dennoch die Arbeits-
platzverhältnisse prekär geworden.

Um der neuen Direktion, der eine grosse, aber
dankbare Aufgabe bevorsteht, eine Wirkungs-
grundlage zu bieten, steht gegenwärtig eine
Studie in Ausarbeitung, die neben Organisa-
tionsfragen auch die Funktion eines Biblio-
thekzentrums im regionalen. Rahmen und die
Entlastung durch vermehrte Quartierbibliothe-
ken zum Gegenstand hat. Zwar trifft sich die-
se räumliche Notlage mit einer Wirtschafts-
rezession und Finanzsorgen. Ein Paradoxon
gibt aber zu denken: hier leere Schulräume,
leere Fabrikationsräume, leere Kongress-Säle-
und dort eine in ihren Nähten platzende Bi-
bliothek, alles zu einem Zeitpunkt, wo die
Education permanente, die Erwachsenenbildung,
immer wichtiger wird. Und da darf trotz der
Massenmedien und der vielen Kursangebote die
Wichtigkeit der Studien- und Bildungsbiblio-
thek am Neumarktplatz und ihre Funktion als
Grosslieferantin für Unterhaltungsliteratur
nicht vergessen werden.

Kunstkommission

1. Grundlage der Tätigkeit der Kommission bil-
deten

- das Reglement über die Förderung der bilden-
den Kunst vom 16.9.71

- Das Grundsatzprogramm von 1974
- Jahresprogramm und Budget 1976
- Der Gemeinderatsbeschluss 120 vom 8.2.74 be-

treffend Ankaufskompetenz

2. Die Kommission hielt 1976 acht Sitzungen
ab, daneben zahlreiche Gespräche und Bespre-
chungen mit Baukommissionen, Architekten und
städtischen Amtsstellen, an denen nur einzel-
ne Mitglieder engagiert waren. Die Kommission
besuchte 15 Ausstellungen und machte einen
Atelierbesuch. Sie behandelte eine grössere
Anzahl Stipendien- und Unterstützungsgesuche
und führte zwei Wettbewerbe durch; schliess-
lich tätigte sie verschiedene Ankäufe für
die städtische Kunstsammlung. Im Januar 1976
organisierte die Kommission zum zweiten Mal
eine eigene Ausstellung, an der die Ankäufe
des Jahres 1975 dem Publikum vorgestellt wur-
den.

Die zeitliche Beanspruchung der Mitglieder
über die eigentlichen Sitzungszeiten hinaus
war auch in diesem Jahr wieder beträchtlich,
wobei die Abklärung von Standorten, die Be-
suche von Ausstellungen und die Beurteilung
der Unterstützungswürdigkeit anhand der Werk-
unterlagen besonders aufwendig sind.
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3. An wichtigeren laufenden Geschäften, die
im Berichtsjahr weitergeführt oder abgeschlos-
sen werden konnten, seien folgende erwähnt:

- Archivierung des städtischen Kunstbesitzes 
Am 16.11. konnte das neue Archiv an der Ei-
sengasse 9 der Presse vorgestellt werden.
Damit sind nun die Voraussetzungen für einen
geordneten Ausleihdienst, für eine lückenlo-
se Kontrolle und für die zweckmässige Aufbe-
wahrung der Werke geschaffen, wofür sich die
Kommission seit langem nachdrücklich einge-
setzt hat. Wenn die vor dem Abschluss ste-
hende Inventarisierung des städtischen Kunst-
besitzes endgültig vorliegt, wird man von
einer zweckmässigen Sanierung der bis vor
kurzem noch unhaltbaren Zustände sprechen
können.

_ Stiftung Anderfuhren 
Die umfangreichen und aufwendigen Verwal-
tungsarbeiten sind nun abgeschlossen. Der
Umbau des Hauses an der Quellmattstrasse ist
erfolgt und abgerechnet. 1976 konnte erst-
mals ein Betrag von über 20'000 Franken für
den Stiftungszweck freigegeben werden. Die
Kommission als Stiftungsrat vergab im De-
zember zwei Stipendien à 5'000 Franken an
Dieter Seibt und Hans Stalder und zwei Un-
terstützungsbeiträge von je 2'000 Franken an
E.L. Ganz und an die Malschule Biel (B. Sal-
visberg); das restliche Geld steht für An-
käufe im Jahr 1977 zur Verfügung.

Dass die Anlage und Verwertung des Stiftungs-
vermögens zu so günstigen Resultaten führte,
und die grosse Verwaltungsarbeit erledigt
werden konnte, ist das Verdienst des städti-
schen Liegenschaftsverwalters W. Iseli, der
sich der Sache mit nimmermüdem Einsatz ange-
nommen hat. Ihm und Herrn Greber, der Haus-
verwaltung und Umbau betreut, sei namens der
Kunstkommission bestens gedankt.

- Grafiksammlung Gewerbeschule 
In Zusammenarbeit mit den Architekten und
der Lehrerschaft konnte der Wettbewerb für
die Grafiksammlung der Gewerbeschule, für
den Künstler der Region berücksichtigt wur-
den, zum Abschluss gebracht werden.

- Künstlerische Ausgestaltung Gymnasiumsneubau 
Die Kommission liess sich vom Architekten M.
Schlup ein erstes Mal ausführlich orientie-
ren. Damit wurde die Grundlage für eine Zu-
sammenarbeit gelegt, an der die Kunstkommis-
sion aktiv teilnehmen wird. Dass das Problem
Gymnasium im grösseren Zusammenhang mit der
ganzen Seeufergestaltung gesehen werden
soll und dafür die sorgfältige Planung unum-
gänglich ist, rechtfertigt eine frühzeitige
Beschäftigung.

- Beteiligungan Ausstellun en
Die ommission unters ütz e die Weihnachts-
ausstellung der GSAMBA Biel mit einem Bei-
trag und trug hälftig die Kosten der gros-
sen Gerster-Luftbild-Ausstellung in der Ge-
werbeschule, die grosse Beachtung fand und
gleichzeitig ein neues Ausstellungslokal er-
schloss, das sich gut bewährte.

- Anschaffungen 
Die Anschaffungen von Bildern und Plastiken
hielten sich im Rahmen des Budgets. Besonde-
re Bedeutung unter den diesjährigen Anschaf-
fungen kommt den Plastiken von Travaglini,
Eggenschwiler und Schang Hutter sowie den
Bildern und Zeichnungen von Gian Pedretti,
Bruno Meier, Dieter Seiht, B. Salvisberg und
Annemarie Godat zu. Man darf bei den Anschaf-
fungen nicht übersehen, dass mit sehr vielen
kleineren Ankäufen dem Unterstützungsmoment
eine grössere Bedeutung zukommt, besonders,
wenn es sich um jüngere Künstler der Region
handelt.

4. Budgetsorgen 
Die Reduktion des Budgets des Kunstfonds auf
die Hälfte (25'000 Franken) für 1977 hat viel
zu reden gegeben. Die Kommission war sich ei-
nig, dass es sich hierbei wirklich nur um ei-
ne einmalige Massnahme handeln kann, da auf
längere Sicht mit einem Betrag von 25'000 Fran

-ken eine sinnvolle Aktivität der Kunstkommis-
sion nicht mehr möglich ist. Das Argument,
dass in diesem Bereich keine Löhne zu zahlen
seien, kann nicht darüber hinwegtäuschen,
dass ein grosser Teil der zahlreichen Bieler
Künstler, die von ihrer Kunst (oft bescheiden
genug!) zu leben versuchen, auf die an sich
schon geringen Mittel des Kunstfonds angewie-
sen sind. Zudem schreibt das Kunstreglement
den Mindestbetrag von 50'000 Franken zwingend
vor.

>. Hängiges 
Noch konnte kein Entscheid bezüglich der
Sammlung Gass gefällt werden, da die von der
Migros Genossenschaftsstiftung vorgenommenen
Sichtungsarbeiten noch nicht zum Abschluss ge-
kommen sind.

Auch die Plastik von 0. Wiggli für das Schul-
haus Alleestrasse konnte nicht, wie vorgesehen,
im November eingeweiht werden, doch soll sie
nun definitiv in den Frühjahrsferien montiert
werden.
Einen neuen Standort muss die Kommission für
den Abacanovicz-Teppich im Kongresshaus su-
chen, der dort der unsachgemässen "Behandlung"
durch Aussteller langsam, aber sicher, zum
Opfer fällt. Da es sich um eines der wichti-
geren Werke der Tapisseriekunst nach dem zwei-
ten Weltkrieg handelt (man vergleiche dazu
die einschlägigen Publikationen!), lohnt sich
eine sorgfältige Restauration und Aufbewahrung
besonders.

Theater 

Schülervorstellungen 

a) Stadttheater - deutschsprachige Schiller 

für die Unterstufe/Mittelstufe sowie für
die Kindergärten im November/Dezember drei
Vorstellungen "Die Bremer Stadtmusikanten"

Im Kongresshaus - für deutsch- und fran-
zösischsprachige Schüler:
Violinkonzert mit Roberto Menga mit der
OGB

b) Stadttheater - französischsprachige Schüler 

für die Kindergärten und Unterstufe vier
Vorstellungen des Märchens "Petit Prince",
aufgeführt von der Ecole normale, Delémont.

Die Schüler bezahlten an allen Vorstellungen
drei Franken Eintritt.

Städtebundtheater Biel - Solothurn 

Die statistischen Angaben zu dieser Saison
sind die folgenden:
14 Premièren mit total 16 Inszenierungen.
Anzahl der Vorstellungen: 
In Biel	 91	 10'118 Besucher
in Solothurn 104 	 20'786 Besucher
Andere Orte	 45	 15'692 Besucher

Die hervorstechendsten Merkmale dieser Spiel-
zeit waren sicher die, dass wiederum fünf
Uraufführungen gezeigt werden konnten, die ge-
samthaft gesehen nicht nur bei der hiesigen
Presse, sondern vor allem auch in der übri-
gen Schweiz und im Ausland starke Beachtung
fanden. Es waren dies:
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Kontrast I
Vier Verhöre

Verification
d'identité

Freut Euch
des Lebens

Kontrast II 
Ein Fötus na-
mens Zeller

Beruhigungs-
mittel

Dialoge von Max Frisch (Urauf-
führung
Einakter von Michel Viala
(Uraufführung)

Stück von Manfred Schwarz
(Uraufführung)

Einakter von J. Rittmeyer
(Uraufführung)

Einakter von L. Hartmann
(Uraufführung)

Absoluter Besucherhöhepunkt war. Brecht's "Le-
ben des Galilei", der in Biel in sieben Vor-
stellungen einen Besucherdurchschnitt von
über 200 Personen gebracht hat.

Selbstverständlich wurde auch in der vergan-
genen Saison wieder ein spezielles Programm
für die Jugendlichen einstudiert. Es wurde
noch einmal gezeigt, wie eine Aufführung
entsteht, anhand der Tschechov-Komödie "Der
Heiratsantrag".

Für die Kleinen brachte das Städtebundtheater
ein tschechisches Märchen heraus "S'Gschpänsoht
Bublifuk".

Leider hat sich gerade in dieser Saison ein
leichter Besucherrückgang ergeben, der sich
auf der Einnahmenseite bemerkbar machte. So
schloss die Bilanz mit einem Ausgabenüber-
schuss von 48'150.30 Franken ab. Dies, obwohl
die Ausgaben völlig budgetkonform gehalten
werden konnten.

Der Gesamtvorstellungs- und Besucherstand des
Stadttheaters Biel beträgt:

Vorstellungen Besucher 

Schauspiel	 91	 10 118
Liebhaber	 22	 3 432

Gastspiele	 13	 2 596
Oper/Operette	 55	 10 131

Saison 76/77 (première partie)

Les effets de la crise que la ville et la ré-
gion traversent se sont fait sentir dans la
location de l'abonnement pour la saison 76/77.
Les abonnés tombent à 534. Au 31.12.76, cinq
spectacles à l'abonnement et un hor-abonnement,
tous programmés, avaient été joués. En plus
de ces six spectacles, la CRT a organisé avec
les Kulturtäter deux représentations du "Grand
Magic Circus" au Capitole, qui ont connu un
succès certain puisqu'elles ont attiré 1450
personnes. Pour ces deux représentations, le
déficit s'est élevé à 15'221.35 frs et la CRT
en a couvert la moitié. La fréquentation
moyenne pour les spectacles joués jusqu'au
31.12.76, hormis "Le Magic Circus", s'est éle-
vée à 813 spectateurs (saison précedente:
912). Les recettes moyennes par spectacle sont
de 9'198 francs, les dépenses moyennes de
16'949 francs, le déficit moyen par spectacle
de 7'751 francs (par place vendue 9.55 frs).

Comptes 

L'excédent de recettes au terme de la saison
75/76 a été de 8'900.60 francs. Le capital
propre était au 30.6.76 de 33'002.35 francs.
La subvention municipale annuelle reste fi-
xée, par décision du Conseil de ville, à
110'000 francs et celle du canton se monte au
quart de cette somme, soit 27'500 francs.

Kulturtäter 

Durant l'année 1976, les Kulturtäter ont or-
ganisé 87 manifestations: 82 au théâtre de
poche, 3 au Capitole et 2 au Théâtre munici-
pal. Plusieurs spectacles ont marqué cette
année axée spécialement sur le theâtre: les
troupes américaines Bread and Puppet Theatre
et El teatro Campesino, les troupes alleman-
des Kollektiv Rote Rübe et Theater-Manufak-
tur, la troupe française Le Grand Magic Cir-
cus, le groupe anglais People Show. Le théât-
re de poche aura également accueilli en 1976
un festival littéraire, "Bieler Literaturta-
ge" ainsi qu'une série de "Filmpodium" réali-
sés en collaboration avec la Guilde du film
biennoise.

Total
	

181	 26 277
= a

Spectacles français 

L'année 1976 a été marquée par la seconde par-
tie de la saison 75/76 et la première partie
de la saison 76/77. La CRT a tenu une dizaine
de séances, presque toutes consacrées à des
questions budgétaires et de programmation. Il
n'est pas intervenu de changement au sein de
la commission.

Saison 75/76 (deuxième partie)
Les quatre spectacles programmés à l'abonne-
ment ont été joués au Capitole; un hors-abon-
nement (Crizz) a eu lieu au théâtre. Un autre
spectacle hors-abonnement, "Le médecin malgré
lui", auquel ont été associés les élèves des
écoles moyennes et supérieures de Bienne et
du Jura bernois, a été joué au Capitole. En-
fin, deux spectacles supplémentaires ont pu
être organisés: Les Artistes associés de Lau-
sanne ont présenté "La Souricière" d'Agatha
Cristie devant 609 personnes; le mime Marcel
Marceau s'est produit devant 652 spectateurs.
Pour cette période, les recettes moyennes par
spectacle ont été de 8'185 francs; le déficit
moyen par spectacle s'est monté à 6'295 francs;
le déficit par place vendue, autrement dit la
subvention effective par fauteuil, est de
8.25 francs.

Les Kulturtäter ont participé durant la sai-
son à diverses émissions des radios romande
et suisse alémanique ainsi que de la télévi-
sion romande. Leurs activités ont également
été maintes fois mentionnées dans la presse
suisse. Des extraits de ces articles ont été
publiés dans le bulletin mensuel de l'office
des statistiques de la ville de Bienne.

En 1976, les Kulturtäter ont accueilli 6571
spectateurs. Les recettes totales s'élèvent
pour la saison 1975 - 76 à 122'645.62 francs.
Les dépenses à 110'590.40 francs. Il résulte
un bénéfice de 12'055.22 francs, réalisé
grâce au succès rencontré lors de la vente
de l'ouvrage "Schweizer Mimen - Mimes Suisses"
et à une subvention spéciale de la fondation
Pro Helvetia (fr 5'000.--) pour les divers
échanges inter-linguistiques réalisés à Bien-
ne. Il faut souligner ici que les Kulturtäter
ont résorbé sans crédit supplémentaire le dé-
couvert des années précédentes et que l'acti-
vité purement théâtrale reste malheureusement
toujours déficitaire.

Les Kulturtäter ont travaillé en étroite col-
laboration avec la Commission Romande du
Théâtre, la SAT/Theaterverein, La Guilde du
Film et la Literarische Gesellschaft.
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Orchestergesellschaft Biel 

Der Jahresbericht für das Kalenderjahr 1976 um-
fasst die zweite Hälfte der Spielzeit 1975/76
und die erste Hälfte 1976/77.

Allgemeines 

Das Jahr 1976 stand im Zeichen grosser Unge-
wissheit. Das städtische Budget wurde, in ei-
ner dritten Vorlage, erst im Juni 1976 vom
Volk angenommen.

Durch eine im Juli, also nach Beginn der OGB-
Spielzeit 76/77, vorgeschlagenen und von den
städtischen Organen auch sofort verfügten
Subventionskürzung von 15 % wurde die Existenz
der OGB und anderer kultureller Institutionen
unmittelbar in Frage gestellt. Nach Ablehnung
eines Wiedererwägungsantrags durch den Ge-
meinderat entschloss sich die OGB, mittels
einer Pressekonferenz an die Oeffentlichkeit
zu gelangen. Das Echo war über Erwarten gross.
Im Stadtrat erfolgten zwei Fraktionserklärun-
gen, die sich gegen die Subventionskürzungen
wandten. Ebenso wurde bei der Budgetdebatte
im Stadtrat nochmals um die Subventionen ge-
kämpft, so dass schliesslich sich für die OGB
eine Kürzung von ca. 2,8 % ergab. Der entspre-
chende Betrag (ca. 30'000 Fr anken) soll durch
Beiträge der Aussengemeinden gedeckt werden.
Die Anstrengungen des Stadtpräsidenten, Herrn
Fritz Stähli, lassen auch die Hoffnung zu, dass
dieses Ziel erreicht werden kann.

Man darf aber nicht vergessen, dass damit wohl
der Stand 1976 erhalten werden konnte, aber die
auf dem Stand 1. Juli 1974 eingefrorenen Löhne
immer noch keine teuerungsbedingte Anpassung
erfahren.

Das Problem des Probelokals konnte vorüberge-
hend gelöst werden, indem die Firma BIELLA-
NEHER der OGB einen freigewordenen Raum miet-
weise zur Verfügung stellte.

Symphoniekonzerte 

Die zweite Hälfte der Saison 75/76 umfasste
vier Konzerte, wovon drei im Bieler Kongress-
haus und eines in der Berner Festhalle statt..
fanden. Solisten waren Arthur Grumiaux, Claude
Starck und Christine Ragaz für die Bieler Kon-
zerte. In der denkwürdigen Aufführung der B.
Mahler-Symphonie in Bern wurden nicht nur ver-
schiedene Chöre aus Freiburg und Bern verei-
nigt, sondern es wurde auch das Berner Sym-
phonieorchester mit dem 0GB-Orchester zu einem
120 Mann starken Klangkörper zusammengeschlos-
sen. Der Publikumserfolg überstieg alle Er-
wartungen und das von Charles Dutoit souverän
geleitete Konzert wurde zu einem schweizerischen
Ereignis. Das Bieler Konzert vom 21.1.76 wurde
von Radio Bern aufgenommen und am 14.12.76 in
einer Sendung über das Bieler Musikleben vom
Radio DRS ausgestrahlt.

Die Saison 76/77 begann am 24.9.76 mit einem
Konzert unter der Leitung Jost Meier's mit
dem Schweizer Cellisten Rama Jucker. Es brach-
te unter anderem auch wieder eine Uraufführung
eines Werkes von Jost Meier: Suite concertan-
te für Cello und Orchester. Michel Rochat di-
rigierte das zweite Konzert mit selten gehör-
ten Werken von Gounod und Saint-Saens sowie
die Konzertante Symphonie für Violine, Viola
und Orchester von Mozart mit den Solisten
Hansheinz Schneeberger und Walter Kägi. Im
letzten Konzert des Jahres schliesslich stell-
te die OGB dem Bieler Publikum die weltberühm-
te Sängerin Edith Mathis vor. - Erfreulicher-
weise konnte wieder eine Zunahme der Konzert-
abonnenten um 14 % verzeichnet werden.

Musiktheater 

Das Jahr begann mit der erfolgreichen Operette
"Die Fledermaus". Es folgten dann die "Vier
Grobiane" von Wolf-Ferrari in einer vielbeach-
teten Regie von Stephen Smith, "Die Macht des
Schicksals" von Verdi und die selten gespiel-
te Lehar-Operette "Giuditta".

Die Spielzeit 76/77 wurde sehr erfolgreich er-
öffnet mit der Operette "Wiener Blut" von Jo-
hann Strauss (Regie: Fabian, musikalische
Leitung Meier). Grossen Anklang fand dann
auch die Verdi-Oper "La Traviata" (Regie:
Smith, musikalische Leitung: Meier). Das Jahr
endete mit der Sylvester-Première "Der Graf
von Luxemburg". Leider musste aus finanziellen
Gründen auf risikoreiche Experimentierstücke
verzichtet werden.

Gespielt wurde ausser in Biel auch in Solo-
thurn, Burgdorf, Balstal, Langenthal, Winter-
thur, La Chaux-de-Fonds und Yverdon. Die
Abonnementszahl blieb gesamthaft gesehen stag-
nierend, doch ist eine starke Zunahme von
Einzeleintritten zu verzeichnen.

Sommerorchester

Während der Sommermonate Juli und August f an
-den 24 Konzerte statt. 15 Programme waren für

den Stadtpark bestimmt (drei davon mussten al-
lerdings witterungsbedingt ins Stadttheater
verlegt werden). Auswärts gastierte die OGB
in Nidau (2), Erlach, auf der St. Petersinsel;
traditionsgemäss wirkte sie mit an der 1. Au-
gust-Feier im Ring und an der Altstadtchilbi.

Erstmals wurde die Sommerorchester-Formation
auch für ein Chorkonzert beigezogen und zwar
vom Oberaargauischen Lehrergesangsverein für
die Wiedergabe des Liszt-Oratoriums "Christus"
in der Kirche St. Urban. Den Abschluss bil-
deten wieder die zwei Konzerte im Kongress-
haus Biel.

Der vom Schweiz. Musikerverband unterstützte
Volontärkurs für Musikstudenten fand erstmals
unter der Leitung von Michel Rochat, Direktor
des Konservatoriums Lausanne, statt und wur-
de von 12 Teilnehmern besucht.

Chorkonzerte 

Die OGB hat sich als Begleitorchester der
Chöre der Region Biel einen guten Namen ge-
macht und kann auf die Treue namhafter Chöre
und Chordirigenten zählen.

Alban Roetschi vertraute auf die OGB im Or-
chesterpart zum Oratorium "Christus" von F.
Liszt sowohl in Solothurn als auch in St. Ur-
ban. Die Dirigentenfamilie Pantillon bewahr-
te der OGB weiterhin die Treue: Die Johannes-
Passion (J.S. Bach) in Bern, die Bruckner-
Messe in Biel und das Brahms-Requiem in Neuen-
burg dirigierte François Pantillon, das Dvo-
rak-Requiem in Neuenburg sein Bruder Georges-
Henri Pantillon und schliesslich die Schöpfung
in La Chaux-de-Fonds der noch recht vitale
80-jährige Vater Georges-Louis Pantillon.

Mit dem "Choeur des Jeunes du Jura" unter
Jean-Pierre Moeckli wurde die H-moll-Messe
von J.S. Bach in Biel, Moutier und Delémont
aufgeführt. In Biberist fanden zwei Auffüh-
rungen der selten gespielten Chor-Symphonie
"Lobgesang" von F. Mendelssohn unter Theo
Frei statt. Die Lehrergesangsvereine Biel und
Seeland brachten das Magnificat von J.S. Bach
und die Mariazeller-Messe von Joseph Haydn
unter der kultivierten Leitung von Klaus
Knall in Lyss und Biel. Mit Schülern der
"Ecole secondaire des jeunes filles" und der
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Alle eingegangenen Gesuche von gestaltenden
Künstlern wurden der Städtischen Kunstkommis-
sion zur Stellungnahme unterbreitet.

"Ecole normale" von Pruntrut wurden Messen von
Schubert und Haydn auf Platten aufgenommen.
In Solothurn schliesslich wurde die OGB wie-
derum für ein Schülerkonzert verpflichtet.

Kammermusik 

Obwohl die OGB eine Orchesterorganisation ist,
hat sie es sich zur Pflicht gemacht, jungen
Musikern bei den Veranstaltungen von Kammer-
musikabenden und Rezitals organisatorisch be-
hilflich zu sein. So hat sie das Patronat
übernommen für Rezitals der erfolgreichen
Bieler Künstler Martin Christ und Therese
Thomann. Die japanische Schlagzeugerin Soumi-
re Yoshihara konnte auch durch Schülerkonzer-
te 1500 Schülern von Biel und Moutier vorge-
stellt werden.

Eine neue Serie von Kammermusikkonzerten soll
in Biel durch die sogenannten Soirées einge-
führt werden. Musiker des Berner Symphonieor-
chesters und der Orchestergesellschaft Biel
produzieren sich dabei in verschiedenen kam-
mermusikalischen Gruppen sowohl in Biel als
auch austauschweise in Bern. Diese Konzerte
werden dank der Unterstützung der Bieler Ban-
ken resp. der Berner Banken ermöglicht.

Liebhaberorchester 

Dank dem Einsatz verantwortungsbewusster Be-
rufsmusiker konnte sich das Liebhaberorche-
ster erfreulich entwickeln. Martin Speth lei-
tete beachtenswerte Konzerte in der französi-
schen Kirche Biel, in Mörigen und in der Kir-
che Madretsch.

Nach seinem Wegzug übernahm der erste Flötist
der OGB, Peter Wirz, diese Gruppe und arbei-
tete mit musikalischem Elan und grosser Ge-
wissenhaftigkeit. Sein Einsatz scheint eine
erfolgreiche Zukunft dieses Amateur-Ensembles
zu sichern.

Conservatoire 

Le nombre des élèves ayant légèrement diminué
à cause de la récession, l'exercice 1976 se
termine sans déficit.

L'école a organisé 70 auditions d'élèves et
6 "heures musicales" de la classe profession-
nelle. 27 élèves ont passé des examens théo-
riques et 11 ont obtenu le diplôme d'enseigne-
ment. Pour la première fois, notre école a
organisé une semaine d'étude, au Centre de
Sornetan, pour les élèves professionnels.

Le choeur et l'orchestre du Conservatoire se
sont produits quatre fois à Bienne: en juin à
la Salle Farel, en septembre, lors d'un des
concerts d'orgue au Temple allemand, en no-
vembre, lors de la Cérémonie des Promotions
civiques et, en décembre, dans le cadre du
traditionnel Concert de Noël. L'orchestre a
également été invité à douer dans le cadre
des Concerts de Chêne-Paquier, près d'Yver-
don, et à Sornetan.

Deux de nos professeurs se sont distingués
dans des concours: la pianiste Thérèse Thomann
a remporté le ler prix des Lyceumclubs de
Suisse et le clarinettiste Jörg Capirone a ob-
tenu une médaille de bronze au Concours In-
ternational de Genève.

Förderung junger Künstler 

Aus dem im Jahre 1971 geschaffenen Spezial-
fonds wurden im Geschäftsjahr 1976 an

elf junge Künstler Stipendien ausbezahlt im
Betrag von 15'345 Franken. 
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Fürsorgeamt Vormund-
schafts-
amt 

Jugendfür-
sorge

Wohnungsamt
Mietamt 

Arbeits-
gericht,
Mietschieds-
gericht 

Arbeitsamt  Gemeindeaus-
gleichskasse      

Gemeindestelle
für AHIF       

Direktion der sozialen Fürsorge /Direction des oeuvres sociales
Vorsteher: Gemeinderat H. Kern

FUERSORGEDIREKTION

Direktionssekretariat Gemeindestelle für
Krankenversicherung      

Kranken-
pflege-
dienst

Pflege-
und Al-
tersheime 

Kinderheim
Gstaad
Krippen
Lehrlings-
foyer 

Arbeitslosen-
versicherungs-
kasse     

Allgemeine Uebersicht

Die Tätigkeit der Fürsorgedirektion war wieder-
um stark durch die Wirtschaftslage in unserem
Lande, besonders aber in unserer Stadt, beein-
flusst. Wir leiten deshalb unsern Bericht mit
einigen diesbezüglichen Hinweisen ein:

Der im Herbst 1974 eingetretene starke Konjunk-
turrückgang entwickelte sich zu einer eigent-
lichen Rezession, welche ihren Höhepunkt anfangs
1976 erreichte. Die Zahl der Ganzarbeitslosen 
betrug im Februar 32'216, diejenige der Teilar-
beitslosen rund 120'000. Im Oktober waren dann
noch 12'986, im November 15'292 und im Dezem-
ber 17'401 gänzlich beschäftigungslose Perso-
nen verzeichnet, während die Zahl der Teilar-
beitslosen bis im November auf etwa 20'000 zu-
rückging, um dann im Dezember, vorwiegend sai-
sonbedingt, wieder auf 27'000 anzusteigen. Den
stärksten Rückgang in der Beschäftigung wies
die Bauwirtschaft auf, während die Dienst-
leistungsbetriebe nur wenig betroffen wurden.
In den letzten beiden Jahren sind ungefähr
370'000 Arbeitsplätze eingegangen.

Die Prognosen der eidgenössischen Kommission
für Konjunkturfragen sind eher zurückhaltend.
Eine neue Verschlechterung der wirtschaftlichen
Lage wird zwar nicht erwartet, hingegen eine
Verschärfung der bestehenden strukturellen 
Schwierigkeiten unserer Wirtschaft, mit der Ge-
fahr eines weiter rückläufigen Beschäftigungs-
grades in mehreren Wirtschaftszweigen. Ein Wirt-
schaftswachstum werde sich kaum, oder nur in ei-
nem ganz kleinen Ausmass einstellen. Die noch
ungenügende Investitionsbereitschaft der Indu-
strie dürfte einer der Gründe hiezu sein; hin-
gegen könne mit einer weitgehend stabilen Preis-
lage gerechnet werden.

Es sind aber auch einige ermutigende Feststel-
lungen zu machen. So erreichte die Ausfuhr im
letzten Jahr mit 37 Milliarden Franken einen
neuen Rekord. Besonders erfolgreich war die Ma-
schinen- und Apparateindustrie mit einem Ausfuhr-
ergebnis von über 12 Milliarden Franken. Dadurch
wurden Zehntausende von Arbeitsplätzen gesichert.
Auch der Rückgang in den Detailhandelsumsätzen 
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ist zum Stillstand gekommen. Die meisten Konsum-
güterproduzenten, wie die Textil-, Schuh- und
Lebensmittelbranchen, scheinen die Schwierig-
keiten überwunden zu haben. Auch die chemischen
Betriebe stellen wieder neues Personal ein. Der
schweizerische Kapitalmarkt befindet sich trotz
der hohen Defizite von Bund, Kantonen und Ge-
meinden in einer sehr guten Verfassung.

Der Landesindex der Konsumentenpreise lag Ende
des Jahres um 1,3 % über dem Stand vor Jahres-
frist. Die grösste Teuerungsrate wiesen die
Mieten (1,9%), der Verkehr (7,6 %), die Kör-
per- und Gesundheitspflege (1,3 %), sowie die
Bildung und Unterhaltung (1,4 %) auf.

In Biel waren im Januar die Höchstzahlen von
1'094 Ganz- und 3'460 Teilarbeitslosen zu ver-
zeichnen. Sie sanken im Laufe des Jahres auf
523 und 554. Am meisten betroffen waren die
Uhren- und die Metallbranche.

Die städtische Arbeitslosenver&icherungska ae er-
weiterte ihre Tätigkeit infolge der Regionali-
sierung auf 72 Gemeinden. Die Mitgliederzahl be-
trug Ende des Jahres 22'250 (16'675) Personen.
Der Personalbestand erreichte im März die Höchst-
zahl von 36 Personen. Er konnte dank dem Einsatz
der EDV-Anlage der ASAM-Datenverarbeitungs AG bis
Ende des Jahres auf 22 Personen abgebaut werden.
Die Service-Lösung mit dieser Firma hat sich be-
währt. Es können nun sämtliche vorgesehenen Pro-
gramme über den Komputer abgewickelt werden.

Im Berichtsjahr sind	 Taggelder im Gesamtbe-
trag von rund 14 Mio. Franken ausbezahlt worden.
Die Deckung dieses Aufwandes erfolgte durch Prä-
mieneingänge, durch die Gewährung von Subven-
tionsvorschüssen von Bund und Kanton, sowie
durch Leistungen aus dem eidg. Kassenausgleichs-
fonds. Das Geschäftsjahr 1976 ist infolge des
Inkrafttretens des eidg. Obligatoriums auf den
1.4.77 bis zum 31.3.77 ausgedehnt worden. Ge-
naue Zahlen werden den Behörden zu gegebener
Zeit in einem besondern Bericht unterbreitet.
Die Fürsorgedirektion führte zwecks Erfahrungs-
austausch und Koordination der Tätigkeit sechs
Konferenzen mit den regionalen Arbeitslosenver-
sicherungskassen durch.

Die Aktion zur Beschäftigung von Arbeitslosen 
wurde weitergeführt und ausgebaut. Die Zahl der 
Arbeiter stieg von 8 auf 93 im Monatsdurchschnitt.
Insgesamt wurden 209 Personen eingesetzt.

Sie leisteten insgesamt 78'770 Arbeitsstunden.
Vorerst wurden hauptsächlich Leute beschäftigt,
welche wegen der Rezession keine Arbeit mehr
fanden und auch keiner Arbeitslosenkasse ange-
hörten. Sie hätten ohne diese Beschäftigungs-
möglichkeit durch die Fürsorge voll unterstützt
werden müssen. Dann wurden auch Arbeitslose
berücksichtigt, welche wegen erfolgloser Stel-
lensuche Gefahr liefen, die Bezugsberechtigung
bei der Arbeitslosenversicherung zu erschöpfen.
Hier war das Ziel in erster Linie die Ver-
mittlung der zum Wiederaufleben der Bezugsbe-
rechtigung erforderlichen 100 Arbeitstage. Ei-
ne weitere Ausdehnung der Aktion bezweckte die
Beschäftigung von Versicherten, deren Bezugsbe-
rechtigung erschöpft war, um die Ansprüche die-
ser Arbeitslosen auf die Versicherungsleistungen
im Jahre 1977 zu sichern.

Nebst Arbeiten im Tätigkeitsbereich des städti-
schen Werkhofes und der Stadtgärtnerei, sowie
Aussenarbeiten für die Alters- und Pflegeheime
und einzelnen weiteren Einsätzen, gelangtender
Bau eines Waldweges im Mettmoos sowie Aus-
besserungsarbeiten an zahlreichen Wanderwegen
zur Ausführung.

Der Gesamtaufwand  für diese Arbeitseinsatzaktion
belief sich auf netto Fr. 784'381.10. An die-

sen Kosten, soweit sie anrechenbar sind, betei-
ligt sich der Bund mit 27 %, während die rest-
lichen 73 % je zur Hälfte auf den Staat und die
Stadt Biel aufgeteilt werden.

Die mit dem Arbeitseinsatz gemachten Erfahrun-
gen waren im grossen und ganzen gut. Die Vor-
gesetzten äusserten sich positiv über die Lei-
stungen. Beim Besuch der Arbeitsstellen fiel
auf, dass die Leute zufrieden waren und sich
glücklich schätzten, arbeiten zu dürfen und
ihren Unterhalt verdienen zu können. Die Ak-
tion wird 1977 fortgesetzt und ist inzwischen
auf Personen ausgedehnt worden, welche nur
leichte Innenarbeiten verrichten können (Arbei-
ten für die UNICEF).

Die Zahl der in Biel wohnhaften Ausländer be-
trug Ende Dezember 9'646 (10'694) oder 16,8
(18,4) % der Bevölkerung.

Das Fürsorgeamt betreute 1'632 (1'427) Familien,
Ehepaare und einzelne Personen. Die Unterstüz-
zungsleistungen stiegen von Fr. 9'110'490.20
im Vorjahr um Fr. 2'286'408.15 oder um 29,5 %
auf Fr. 11'796'898.35. Vom Mehraufwand ent-
fallen Fr. 1'584'325.50 auf die Vermittlung
für Private, belasten also die Gemeinderech-
nung nicht. Die Zunahme verteilt sich zur Haupt-
sache auf Personen, welche wegen Fehlens des
Ernährers (+ 22 %) und infolge Arbeitslosigkeit
( + 44 %) unterstützungsbedürftig geworden
sind.

Der Wohnungsmarkt verzeichnete am 1. Dezember
672 (696) leere Wohnungen. Das sind 2,64 (2,74)
% des Gesamtbestandes von 25'454 Objekten. Im
Berichtsjahr wurden 97 (179) Neubauwohnungen
bezugsbereit, während am Ende des Jahres noch
deren 40 (104) im Bau waren. Es besteht immer
noch ein gewisser Mangel an Wohngelegenheiten
zu günstigen Mietpreisen für kinderreiche Fa-
milien und Betagte. Es bleibt zu hoffen, dass
es durch Inanspruchnahme der Finanzierungshil-
fen gemäss den Bestimmungen des Wohnbau- und
Eigentumsförderungsgesetzes gelingen wird, hier
Abhilfe zu schaffen.

Die Arbeiten an den von der Baugenossenschaft
Wyttenbach in Auftrag gegebenen 10 Zwei- und
6 Einzimmerwohnungen für Betagte an der Wytten-
bachstrasse (Aufstockung) waren Ende des Jah-
res soweit vorgerückt, dass mit dem Bezug auf
Ostern 1977 gerechnet werden darf.

Die Herren Jossi und Rummel, Eigentümer der
Liegenschaften Ernst Schülerstrasse 34 und 36,
beabsichtigen, einen Neubau mit preisgünstigen 
Alterswohnungen zu erstellen. Ein weiteres Vor-
haben, der Bau von 24 Alterswohnungen auf der
Verdanmatte  durch die Burgergemeinde Biel, ist
ausführungsreif.

Das am'19. Januar eröffnete Pflege- und Alters-
heim Redernweg ist im Laufe des Jahres entspre-
chend den Möglichkeiten zur Anstellung des er-
forderlichen Personals nach und nach besetzt
worden. Ende des Jahres beherbergte es 80 Pen-
sionäre. Hoffentlich wird es im neuen Jahr ge-
lingen, das zur vollen Inbetriebnahme des Hei-
mes noch fehlende diplomierte Pflegepersonal
zu verpflichten. Eine etwas wohnlichere Gestal-
tung gewisser Räume, besonders der Korridore,
durch Farbgebung und künstlerischen Schmuck,
wird zur Zeit geprüft.

Das am 26. Februar 1976 offiziell in Betrieb
genommene Lehrlingsfoyer an der Viaduktstrasse
hat sich bewährt und ist nicht mehr wegzuden-
ken. Ende des Jahres beherbergte es 13 Jugend-
liche. Die volle Besetzung (19 Betten) dürfte
für das Frühjahr 1977 zu erwarten sein.
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Im Kinderheim Büetigen sind die Instandstellungs-
und Ausbauarbeiten im Rahmen des Möglichen fort-
gesetzt worden. Eine Gruppe von Arbeitslosen
besorgte zu Lasten des Arbeitsbeschaffungskre-
dites verschiedene Umgebungsarbeiten. Ein vom
Hochbauamt ausgearbeitetes Projekt mit Kosten-
voranschlag für die weitern Arbeiten liegt vor
und wird den Behörden demnächst zugeleitet.

Das Säuglingsheim "Stern im Ried" war im Be-
richtsjahr nur noch zur Hälfte besetzt, genau
entsprechend dem Geburtenrückgang. Auch hier
erwiesen sich Massnahmen als notwendig. Die
Direktion des Fürsorgewesens des Kantons Bern
drängte darauf, dass eine Gruppe von etwa 10
geistig und zum Teil auch körperlich behin-
derten, aber praktisch bildungsfähigen Kindern
aus dem Jura (Schliessung des Kinderheimes in
La Chaux d'Abel und Verwendung der "Maison
Blanche" in Leubringen als Zweigbetrieb des
Aebiheimes in Brüttelen für Drogengefährdete)
aufgenommen werde. Das bedingte eine rasche Ab-
klärung der erzieherischen, pflegerischen und
organisatorischen Bedürfnisse. Die bezüglichen
Verhandlungen und Beschlüsse fallen ins Jahr
1977.

Die Schule für Ergotherapie Biel, ein von der
Sektion Bern - Seeland des Schweiz. Roten
Kreuzes geführter Betrieb, gab sich am 14. De-
zember 1976 das Statut eines Vereins. Die Stadt
Biel ist im Vorstand durch die Herren E. Läs-
ser, Vorsteher des Fürsorgeamtes, und H. Leu-
enberger, Vorsteher der Gemeindeausgleichskas-
se, vertreten.

Das Atelier d'occupation pour invalides wurde
von der Rezession nicht verschont. Verschie-
dene gut bezahlte Arbeitsaufträge, insbeson-
dere aus der Uhrenbranche, fielen aus. Es muss-
ten mit grosser Anstrengung laufend Ersatzar-
beiten gesucht werden, welche meist zu niedri-
geren Ansätzen entschädigt wurden. Entsprechend
fiel die Betriebsrechnung aus. Sie schloss bei
einem

Ertrag von	 Fr. 233'490.55
und einem Aufwand von	 275'413.82

mit einem Aufwandüberschuss v.41'923.27 ab

Dieser Betrag ist nach den Bestimmungen der
Stiftungsurkundemit Fr. 1'000.-- von der
Section Bienne - Romande des schweizerischen
Invalidenverbandes und mit Fr. 40'923.27 durch
die Stadt Biel zu decken.

Beim Haushilfedienst für Betagte und Gebrech-
liche waren 151 (162) Helferinnen tätig, wel-
che in 345 (350) Haushaltungen mit insgesamt
494 Personen (506) wirkten. Insgesamt waren
52'231 (49'299) Arbeitsstunden zu verzeich-
nen.

Die Säuglingsfürsorge und Mütterberatung be-
treute 542 (591) Kinder. Die Zahl der Konsul-
tationen belief sich auf 2'620 (3'580). Es
fanden 921 (1'349) Hausbesuche statt. 82 Kinder
mussten dem Arzt zugeführt werden. Die Säug-
lingspflegekurse wurden von insgesamt 90 (77)
Personen besucht. Weil infolge des andauern-
den Geburtenrückganges in Biel etwas Kapazi-
tät frei wurde, ist das Tätigkeitsgebiet mit
Wirkung ab 1. Sept. 1976 versuchsweise in den
Südjura (Orvin, Frinvilier, Vauffelin, Plagne,
Romont, Péry, La Heutte und Sonceboz) ausge-
dehnt worden. Im ersten Halbjahr wurden dort
43 Kinder (109 Konsultationen und 49 Besuche)
betreut. Die Finanzierungsfrage wird mit dem
Regierungsstatthalter von Courtelary und dem
"Groupement des communes du Bas-Vallon" noch
geregelt.

Das Psychohygienische Institut empfing 348 (296)
Ratsuchende. Es wurden insgesamt 2'230 (1'792)
Konsultationen vermerkt. Das Durchschnittsalter
der Besucher betrug 35,5 (33,8) Jahre. Die
grösste Zunahme war bei der Gruppe der 41 - 50-
Jährigen festzustellen.

Das Schweiz. Uhrmacherzentrum für Invalide in
Biel sah sich wegen des starken Rückganges der
Auftragsbestände und der strukturellen Aenderun-
gen in der Uhrenindustrie gezwungen, seine
Tätigkeit zu diversifizieren. Die Möglichkeit
zur Ausbildung als Uhrmacher-Rhabilleur (4 Jah-
re) und als Horloger complet (3 Jahre) bleibt
bestehen. Ebenso können sich Invalide nach wie
vor während drei Monaten bis zu 2 Jahren in
Teilgebieten der Uhrenbranche schulen lassen.
Neu eingeführt worden ist die Ausbildung von
kaufmännischen Angestellten, Telefonisten und
Empfangssekretären. Das Programm enthält fer-
ner Kurse von einem Jahr zur Vorbereitung auf
die kaufmänische Lehre, die praktische Anlehre
für den Bürodienst ohne Prüfung, die zweijähri-
ge Bürolehre mit Diplomabschluss, sowie die
Anlehre von Behinderten, nur über die Grund-
schulbildung verfügenden Töchtern im Haushilfe-
dienst. Geplant ist die Schulung von Mikrome-
chanikmonteuren, von Zahntechnikern und -Me-
chanikern, sowie von Televisions- und Radio-
Elektrikern. Aufenthalte von 1 - 6 Monaten zur
Abklärung der Fähigkeiten und Neigungen sollen
die richtige Berufswahl erleichtern. Die Zweck-
bestimmung der Institution ist dementsprechend
wie folgt neu formuliert worden: berufliche
Wiedereingliederung, sowie Beschäftigung und
Beherbergung von Invaliden. Der Name lautet
nun: "Stiftung Battenberg Biel". Es bleibt zu

hoffen, dass die vorgenommene Neuorientierung
den veränderten Bedürfnissen gerecht zu wer-
den vermag.

Vom 19. - 27. Juli reiste eine 10-köpfige Jugend-
gruppe aus Biel auf Einladung der befreundeten
Stadt Iserlohn ins Sauerland und von dort nach
Berlin. Sie wurde im Ratshaus von Iserlohn durch
den Bürgermeister empfangen und zu einer Stadt-
rundfahrt mit Abstechern in die nähere Umgebung
eingeladen. Besuche von historischen Bauten,
des Bergbaumuseums in Bochum und der Stadt
Dortmund, sowie ein Abschiedsabend im Jugend-
zentrum rundeten den Aufenthalt ab. In Berlin
waren u.a. eine Stadtrundfahrt, ein Besuch
beim Ministerium für Gesamtdeutsche Fragen,
eine Besichtigung von Ostberlin, sowie ein
Ausflug zu den Havelseen auf dem Programm.
Die Teilnehmer kehrten mit vielen wertvollen
Eindrücken begeistert nach Biel zurück.
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Die folgenden parlamentarischen Vorstösse auf
dem Gebiet des Fürsorgewesens wurden beantwor-
tet:

- Motion Frau N. Scholl betr. Förderung des
sozialen Wohnungsbaues (Nr. 1'901; erheblich
erklärt)

- Postulat R. Patthey betr. die Schaffung eines
Wohnungskatasters in Biel (Nr. 1'990; erheb-
lich erklärt)

- Interpellation W. Bieri betr. die Bezahlung
von Alimenten durch Ausländer (Nr. 2'048;
Interpellant befriedigt)

- Motion K. Vogt betr. die Einführung der obli-
gatorischen Arbeitslosenversicherung in Biel
(Nr. 2'093; Motion erfüllt)

- Interpellation W. Bieri betr. die Tarifpoli-
tik des Regionalspitals Biel Nr. 2'130; In-
terpellant befriedigt)

- dringliche Motion H. Lehmann betr. die Durch-
setzung der gesetzlichen Bestimmungen inbe-
zug auf die Meldungen der Arbeitgeber über
Arbeitseinschränkungen und Entlassungen
(Nr. 2'142; erheblich erklärt)

- dringliche Interpellation M. Bernasconi betr.
Verzögerungen in der Auszahlung von Entschä-
digungen durch die städtische Arbeitslosen-
versicherungekasse (Nr. 2'156; Interpellant
teilweise befriedigt)

- Interpellation M. Wermeille betr. die Reor-
ganisation der städtischen Arbeitslosenver-
sicherungskasse(Nr. 2'158; Interpellant nicht
befriedigt)

- dringliche Interpellation A. Müller betr. die
Beschaffung der Mittel für die Auszahlung der
Taggelder der Arbeitslosenversicherung (Nr.
2'167; Interpellant befriedigt)

- dringliche Motion M. Cortesi betr. die Aus-
zahlung der Arbeitslosentaggelder für Teil-
arbeitslose (Nr. 2'169; Motion erfüllt)

- dringliche Motion M. Cortesi betr. die Ein-
richtung einer Kontrollstelle für Kurzarbeit
(Nr. 2'170; als Postulat erheblich erklärt)

- Interpellation H. Gmünder betr. die Arbeits-
losenentschädigungen für Schulentlassene
(Nr. 2'202; Interpellant befriedigt)

- Interpellation A. Dreier betr. die Stellen-
vermittlung durch das städtische Arbeitsamt
(Nr. 2'203; Interpellant befriedigt)

- Motion A. Müller betr. die Schaffung einer
allgemeinen Auskunftstelle betr. das Ausfül-
len der Formulare für die Arbeitslosenver-
sicherungskasse (Nr. 2'213; Motion erfüllt)

- kleine Anfrage Frl. M. Laur betr. die Be-
legung des Lehrlingsfoyers an der Viadukt-
strasse (Nr. 2'216)

- Interpellation J.P. Berthoud betr. den Ein-
satz des städtischen Computers für die Ar-
beitslosenversicherungskasse (Nr. 2'230; In-
terpellant befriedigt)

- dringliche Interpellation A. Villard betr.
die Verlängerung der Bezugsberechtigung in
der Arbeitslosenversicherung (Nr. 2'232; In-
terpellant nicht befriedigt)

- kleine Anfrage Frau R. Nägeli und W. Bieri
betr. die Kündigung eines Amtsvormundes

(Nr. 2'239)

Am Jahresende waren die folgenden Geschäfte noch
pendent:

- dringliche Motion M. Cortesi betr. die Erwei-
terung der Alterssiedlung Madretsch (Nr. 2'022)

- Interpellation Frau M. Etienne betr. das
Schweiz. Uhrmacherzentrum für Invalide (Nr.
2'185)

- dringliche Motion A. Müller betr. die Ein-
führung einer paritätischen Stellenvermittlung
(Nr. 2'192)

- Interpellation Frau D. Käser betr. Aenderung
der Betriebskonzeption für das Pflegeheim
Redernweg (Nr. 2'198)

- Interpellation Y. Monnin betr. Massnahmen zur
Bekämpfung der Jugendarbeitslosigkeit (Nr.
2'228)

- Interpellation W. Bieri betr. die Kostgelder
für Alters- und Pflegeheime (Nr. 2'243)
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FUERSORGEAMT

Im letzten Geschäftsbericht erläuterten wir das Notstandsprogramm für Arbeitslose (September -
Dezember 1975). Im Berichtsjahre selber konnte die Aktion erweitert werden. Die nachfolgenden
Zahlen vermitteln einen Ueberblick über die Tätigkeit in der Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember
1976:

Es wurde an 26 Einsatzstellen gearbeitet.

Zahl der eingesetzten Personen:	 209
(kurzfristig und längere Zeit Beschäftigte)

Im Durchschnitt waren 95 - 100 Personen im Einsatz.

Anzahl Arbeitsstunden	 781770.45

Bruttolohn	 Fr. 713'169.25

Soziallasten: SUVA-Betriebsunfallprämien	 Fr.	 81204.65

AHV-Beiträge	 Fr. 331493.05

Materialkosten	 Fr. 481500.85

Einnahmen für verrechnete Dienstleistungen 	 Fr. 18'986.70

Der Gesamtaufwand 1976 beträgt somit 	 Fr. 7841381.10

An die entstandenen Kosten wird der Bund einen Beitrag von 27 % leisten. Die verbleibenden 73 %
tragen Kanton und Gemeinde Biel je zur Hälfte.

Der Arbeitseinsatz verlief erfolgreich. Die Stundenlöhne konnten von Fr. 8.-- auf Fr. 9.-- an-
gehoben werden, zuzüglich Sozialzulagen für Verheiratete. Nachdem wir feststellen mussten, dass
viele Beschäftigte ungenügend gegen die wirtschaftlichen Folgen von Krankheit versichert waren,
schlossen wir eine Kollektiv-Kranken-Taggeldversicherung ab für 80 % des Lohnes ab 3'. Krank-
heitstag bei einer Prämie von 2,5 %, die sich wie folgt verteilt:

1,5 % zu Lasten der Gemeinde Biel und 1 % für den Arbeitnehmer.

Arbeitswille	 und Einsatz dürfen als gut bezeichnet werden. In Zusammenarbeit mit dem Arbeits-
amt versuchen wir immer wieder, Beschäftigte, die sich gut bewährten, in Industrie und Gewerbe
einzugliedern; das Arbeitsprogramm soll als Durchgangsstation gelten und auch dazu dienen,
Sozialfälle, die schwer vermittelbar sind, aufzufangen, solche Leute zu beschäftigen und von
Fürsorgeleistungen ferzuhalten.

Armenfürsorge 

Zusammenstellung der Unterstützungen:

1. Berner:	 a) Kinder	 119	 643'570.10
b) Erwachsene	 414	 1'923'358.30

2. Konkordat:	 a) Kinder	 73	 333'928.55
b) Erwachsene	 312	 1'362'358.55

3. Ausländer:	 a) Kinder	 39	 241'729.30
b) Erwachsene	 129	 597'413.75

4. Vermittlungen für
Gemeinden	 2	 18'472.90

Fälle Fr.

123 579'552.70
349, 1'398'295.25

67 389'315.40
258 1'089'125.35

40 1721881.05
114 375'124.20

1 14'454.85

1976	 1975
Fälle	 Fr.

5. Vermittlungen für
Private	 544	 6'676'066.90	 475	 5'091'741.40

T o t a 1	 l'632	 11'796'898.35	 1'427	 9'110'490.20

Armutsursachen: 1976	 1975

Fehlen des Ernährers	 239	 196
Altersgebrechlichkeit
Geisteskrankheit
Schwachsinn
Körperliche Krankheiten
Tuberkulose
Unfälle und Invalidität
Soziale Untauglichkeit

• Ungenügendes Einkommen
Vermittlungen
Arbeitslosigkeit

8
23

6

6
22

3
161 152

- -
23 18

331 324
65 70

546 476
230 160

1'632 11427
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Fr. lt38o'o43.65
I t 5'12ot831.45
it 340'361.60
1f 295'359.70

It 1'9501709.10

tI 815121172.15

21925'916.90
41388'016.75

Fr. 24'913'411.30

Fr. 61839.70

It 21615'242.55

It 95'544.20

" 10,7941267.70

Zusammenstellung der Fürsorgeaufwendungen und dei -Erträge

Aufwand

500 Allgemeine Verwaltung
502 Armenfürsorge
503 Fürsorgedienst
504 Armenkrankenpflege
506 Beiträge an gemeinnützige Institutionen

(mit Staatsbeitrag)
507 Beiträge an gemeinnützige Institutionen

(ohne Staatsbeitrag)
,508	 Der Lastenverteilung anrechenbarer

Aufwand anderer Abteilungen
509 Kantonale Lastenverteilung

Gesamt-Aufwand 1976

Ertrag

500 Allgemeine Verwaltung
(Lohnausfallentschädigung bei
Militärdienst)

502 Armenfürsorge (Verwandtenbeiträge,
Rückerstattungen, Renteninkasso)

504 Armenkrankenpflege
(Eingänge von Patienten)

509 Aus Lastenverteilung
(Rückerstattungen vom Kanton
an die Gemeinde Biel)

It 13'5111894.15

Der Gemeinde Biel verbleibender
Netto-Aufwand an Fürsorgeleistungen

Allgemeine Bemerkungen:

Ein armer Staat kann kein sozialer Staat sein.
Die öffentliche Hand kann nicht helfen, wenn
die Kassen leer sind. - In den letzten Jahr-
zehnten wurde das gesamte Gefüge unseres
Staates für unsere wirtschaftlich schwächeren
Volkskreise auf eine neue Basis gestellt und
zwar durch die AHV und die IV. Vor dem zweiten
Weltkrieg lag das Schwergewicht bei der Für-
sorge. Die Sozialversicherungen sind tragende
Säulen geworden; heute hat jeder Schweizer ein
Recht auf Bezüge aus AHV und IV, wenn er die
gesetzlichen Erfordernisse erfüllt. Mit Renten
und Geld allein aber kann man nicht helfen.
Mitmenschen, die aus verschiedenen Gründen
mit ihrem Leben und Schicksal allein nicht
fertig werden, bedürfen wohl immer einer um-
fassenden Fürsorge.

Fürsorgekommission:

Sie behandelte das Budget und den Verwaltungs-
bericht und liess sich über aktuelle Fragen
orientieren, was eine bis zwei Sitzungen pro
Jahr erforderte. Wir ziehen hier gleich mit
der Stadt Bern. Wie weit der Aufgabenkreis der
Kommission erweitert werden kann, bleibt noch
abzuklären.

Ambul ante Dienste:

Die Tätigkeit dieser Einrichtungen: Haus-
hilfedienst, Reinigungsdienst, Kranken-
pflegevereine, Transportdienst, Mahlzeiten-
dienst, Hilfsvereine, private Hilfsorgani-
sationen, usw. wissen wir ausserordentlich
zu schätzen. Wir sind den betreffenden
Organisationen für die gute Zusammenarbeit
sehr dankbar, und wir hoffen auf eine weitere
angenehme Mitarbeit.

Fr. llí4011517•15

Kreisfürsorge-Inspektoren:

Laufend fanden Aussprachen mit den Inspek-
toren statt. Die von ihnen durchgeführten
Kontrollbesuche ergaben keine Beanstandungen.
Die Betreuungsarbeit des Fürsorgeamtes
wurde von ihnen lobend verdankt. - Leider
verstarb Inspektor Peter Kirchhoffer im
Herbst 1976. Wir danken für seine aktive
Mitarbeit. Er wird uns in bester Erinnerung
bleiben.

Städt. Pflege- und Altersheime:

Eine grosse Entlastung brachte die Eröffnung
des Pflege- und Altersheimes am Redernweg
per 1. Januar 1976. Ende 1976 verzeichneten
wir einen Bestand von 80 Pensionären.
Leider stossen wir bei der Werbung von
diplomiertem Pflegepersonal (Schwestern mit
3- jähriger Ausbildung) auf grosse Schwierig-
keiten. Laufend machen wir Inserate in ver-
schiedenen Tages- und Fachzeitungen in der
ganzen Schweiz. Wir hoffen, das Heim im Ver-
laufe dieses Jahres voll in Betrieb nehmen
zu können. Auf dem Sektor Hausdienst, Küche,
usw. ist die Rekrutierung einfach geworden;
das entsprechende Angebot ist vorhanden. -
Die Wartefristen für den Eintritt in ein
Pflege- und Altersheim sind kürzer geworden.
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Statistische Angaben (städtische Heime):

Unteres
Ried

Oberes
Ried

Pasquart Redernweg Cristal

Anzahl Pflegetage 13'443 10'420 17'360 20'277 10'495
Tageskosten 1976 48.30 56.40 52.10 82.60 36.30
Durchschnittliches

Pflegegeld 45.30 45.60 45.90 50.-- 30.--
Auslastung 9 8 % 92 % 93 % 44 % 93 %

Auch im verflossenen Jahr durften wir viele Zeichen der Sympathie und des Beistandes erfahren.
Zahlreiche Vereine halfen durch gediegene Vorträge, den Lebensabend unserer Pensionäre zu ver-
schönern. Das Jugend-Rotkreuz in Bern stellte wiederum den Invaliden-Car für Ausfahrten mit
unseren Rollstuhlpatienen in den Heimen "Pasquart" und'Redernweg" zur Verfügung. - Mitglieder
des TCS führten unsere Betagten an einem September-Nachmittag aus. Ziel war Sigriswil, wo im
Hotel Bären ein schmackhaftes Zvieri serviert wurde. Eine Schulklasse sang sich in die Herzen
der illustren Reisegesellschaft und Grossrat Kempf vermittelte in einer humorvollen Plauderei
ein ausgezeichnetes Bild über die Geschichte von Sigriswil. - Allen Mitbürgern, die in irgend
einer Form zum guten Gelingen der verschiedenen Anlässe beigetragen haben, möchten wir von
Herzen danken, und dies auch im Namen unserer Betagten. Zufriedene Gesichter zollten höchste
Anerkennung; die schönen Erinnerungen erleichtern das Dasein.

Im Pflegeheim Pasquart ist Sr. Annelies Schneider in den Ruhestand getreten. Wir danken ihr
für ihre hervorrangende Tätigkeit im Stadtschwesterndienst und dann im Pflegeheim "Pasquart".
Wir wünschen ihr einen beschaulichen Ruhestand. - Die Nachfolgerin, Sr. Muriel Vuilleumier,
hat sich gut eingelebt; wir wünschen ihr volle Befriedigung in ihrer neuen Tätigkeit.

Unsere Heimärzte

Dr. med. Anton Neftel für das Pasquart
Dr. med. Hans Aufranc für den Redernweg
Dr. med. Peter Weidmann für das Cristal

hatten grosse Arbeit zu leisten. Für die ständige Bereitschaft und die gute Betreuung unserer
Betagten sei ihnen der beste Dank ausgesprochen. In den Dank einschliessen möchten wir auch
die Privatärzte, die immer wieder zur Verfügung stehen. Auch dem gesamten Personal der
städtischen Pflege- und Altersheime zollen wir höchste Anerkennung für den grossen Einsatz,
für die liebevolle Betreuung der Patienten und für die grosse Geduld.

Stadtschwesterndienst:

Bestand per 31.12.1976:

4 Stadtschwestern
4 Pflegerinnen FA SRK

Sr. Elisabeth Läderach trat in den Dienst des Pflegeheimes "Redernweg". Als Neuerung wurden
die bisherigen 7 Schwesternkreise aufgehoben und durch zwei Kreise ersetzt: Kreis NORD
(nördlich der Schüss) und Kreis SUED (südlich der Schüss). Es wird sich zeigen, ob sich
diese Einteilung bewährt. Für den Patienten ist die neue Aufteilung einfacher. Auch unseren
Stadtschwestern gebührt der beste Dank für die geleistete Arbeit.
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Ertrag	 Aufwand	 Aufwand-
überschuss

	96'997.35 147'847.08 	50'849.73
20'655.61	 26'484.84	 6'829.23

	76'342.96 121'362.24 	57'678.96

Periode

Jan. - Mai
Juni - Dez.

ganzes Jahr

STAEDTISCHE VOLKSKUECHE

Nachdem die Betriebsrechnung der Städt. Volkskü-
che Biel im Jahre 1975 einen Mehraufwand von
rund Fr. 150'000.-- auswies und das noch vor-
handene betriebseigene Vermögen aufgebraucht
war, sahen sich der betriebsführende SV-Servi-
ce Schweiz. Verband Volksdienst und die Fürsor-
gedirektion gezwungen, drastische Massnahmen
einzuleiten. Die "Neuchaflotte SA" in Neuchâtel
wurde aufgrund eines Gemeinderatsbeschlusses
vom 13. Februar 1976 beauftragt, eine Studie
durchzuführen, deren Ergebnis als Grundlage
für die Entscheidung über die Weiterführung
oder Schliessung des Betriebes dienen sollte:
Abklärung der Bedürfnisfrage und der Wirt-
schaftlichkeit eines umstrukturierten Betriebes.
Auf Vorschlag des betriebsführenden Verbandes
beschloss der Gemeinderat zudem, das Angebot
der Volksküche ab 1. Juni 1976 stark zu redu-
zieren, um den Personalbestand auf eine Person
senken zu können. Die Speise- und Getränkekar-
te sah von diesem Zeitpunkt an nur noch Suppe,
heisse Würstchen, belegte Brote, Salate, Kom-
potte, Früchtekuchen, andere Gebäcke, Kaffee
komplet, Joghurte, sowie warme und kalte Ge-
tränke vor. Diese Einschränkung führte wohl zu
einer starken Kosteneinsparung, anderseits
aber auch zu einem minimalen Umsatz. Die Rezes-
sion brachte dem Betrieb wider Erwarten keine
neue Kundschaft.

Die reine Betriebsrechnung wies die folgenden
Zahlen aus:

tonische Gestaltung (Kaffeehaus)

- Reaktivierung des Betriebes (Forum der Betag-
ten, Filmvorführungen, Vorträge, Konzerte usw)

- Aenderung des Namens des Betriebes

- Vereinfachung des Verkaufsprogrammes (bereits
durchgeführt)

- Ausgabe von Mahlzeiten-Bons und - Abonnemen-
ten

- Unterteilung des grossen Raumes durch mobile
Trennwände

Für den Fall, dass der Betrieb aus finanziellen
oder andern Gründen trotzdem geschlossen wer-
den sollte, verwiesen die Verfasser auf das
nicht unbedeutende äquivalente Angebot zu er-
mässigten Preisen in mehreren Restaurationsbe-
trieben in der Umgebung der Volksküche. In die-
sen Gaststätten seien geeignete Ausweichsmög-
lichkeiten für die heutigen Gäste der Volkdkü-
che vorhanden. Die Weiterführung des Betriebes
durch Uebernahme des Farelhauses wäre eine wei-
tere Lösungsvariante. Die Fürsorgedirektion
hatte sich bereits vorher mit einer solchen
Lösung befasst. Doch lehnte der Schweizer Ver-
band Volksdienst die Uebernahme der Betriebs-
führung wegen der von ihm als gering erachteten
Erfolgsaussichten ab. Inzwischen ist das Restau-
rant Farel durch die Bäckerei T. Kalt übernom-
men worden.

Sowohl der betriebsführende SV-Service als auch
das Fürsorgeamt stellten sich nach Kenntnisnah-
me des erwähnten Gutachtens auf den Standpunkt,
die Weiterführung des Betriebes sei sinnlos und 
nicht mehr zu verantworten. Es bestünden aus-
serhalb der Volksküche für Leute in bescheide-
nen Verhältnissen genügend geeignete Verpfle-
gungsmöglichkeiten.

Die Stadt Biel erbrachte aus allgemeinen Mitteln
die folgenden Leistungen:

- Betriebsbeitrag (im oben angegebenen
Ertrag nicht inbegriffen) 	 40'000.--

- Miete, Heizung, Warmwasser für das
Jahr 1975 (Personalwohnung)	 13'569.30

- Heizung der Volksküche, ohne Per-
sonalräume, 1976, (war immer aus-
serhalb der Betriebsrechnung zu
bezahlen)	 10'009.85

- Warmwasser Volksküchebetrieb 1976	 5'003.65

- Warmwasser- und Heizungskostenan-
teil Dienstwohnungen (bis 30.4.76)	 2'130.05

- Gas-, Wasser-, Elektrizitäts-, Abwas-
ser- und Kehrichtsabfuhrgebühren
1976	 25'643.75

- Gutachten Neuchaflotte SA 	 3'000.--

Total
	

99'356.60

In ihrem  Gutachten vom 30.9.76 kam die Neucha-
flotte SA zum Schluss, dass die Volksküche in
der bisherigen Konzeption nicht weitergeführt
werden könne. Die beträchtlichen Defizite lies-
sen sich nicht mehr rechtfertigen.

Es wurden die folgenden Sofortmassnahmen zur
Verbesserung der Ertragslage vorgeschlagen:

- Abbau der Produktionsküche und Uebergang zu
Fertig-Menus nach dem Nackasystem, herge-
stellt in einer leistungsfähigen Produktions-
küche (Abstimmung auf Diätkost)

- Zeitgemässe und ansprechende innenarchitek-

Gestützt auf diese Sachlage beschloss der Gemein-
derat am 17.12.76 im Einvernehmen mit dem SV-
Service, Schweizer Verband Volksdienst, den Be-
trieb auf den 31.12.76 zu schliessen. Damit war
das Schicksal eines Wohlfahrtsbetriebes, wel-
cher den wenig bemittelten Einwohnern Biels und
seiner Region seit 1921, also während 55 Jahren,
gute Dienste geleistet hatte, besiegelt. Wir
glauben nicht, dass diese Entwicklung hätte ver-
hindert werden können. Die frühere Stammkund-
schaft ist natürlicherweise nach und nach aus-
geblieben und hat sich nicht durch Vertreter
der folgenden Generation erneuert. Ursache:
Aenderung der Essensbräuche, Konkurrenz infolge
Eröffnung weiterer Tea Rooms, sowie von Imbiss-
ecken in Warenhäusern, Verlegung von Industrie-
und Gewerbebetrieben an die Peripherie der Stadt,
die damit verbundene Einrichtung von Betriebs-
kantinen und Verpflegungsautomaten, die Einfüh-
rung der 5-Tagewoche, sowie der englischen Ar-
beitszeit, die starke Rückwanderung von Gastar-
beitern, die Konjunktur, die Teuerung, die Re-
zession usw.

Am B. Februar 1977 legte der SV-Service die
Schlussabrechnung vor. Es zeigte sich, dass nach
Vornahme der verschiedenen Schlusszahlungen vom
zusätzlichen Betriebskapital von Fr. 23'000.--,
welches die Stadt Biel dem Betrieb im Jahre 1969
zur Verfügung gestellt hatte, noch Fr. 13'547.31
verfügbar sind. Der SV-Service beantragt, die-
ses Geld dem ebenfalls von ihm geführten Restau-
rant "Cristal" zur Verfügung zu stellen.

Was soll nun mit den Räumen der bisherigen Volks-
küche in Zukunft geschehen? Der Gemeinderat hat
die Fürsorgedirektion beauftragt,
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a) so rasch wie möglich ein entsprechendes Kon-
zept vorzulegen

b) bis zur erfolgten Beschlussfassung über die-
ses Konzept die Lokale entsprechend den
sich zeigenden Bedürfnissen für soziale und
kulturelle Zwecke zu verwenden, bzw. zu ver-
mieten, ohne Investitionen vorzunehmen.

Ein erster Entwurf des Konzeptes liegt vor.
Er bedarf aber noch der Ueberprüfung gemeinsam
mit den interessierten Amtsstellen und Krei-
sen. Der Saal würde sich auf alle Fälle gut
für soziale und kulturelle Veranstaltungen al-
ler Art (Anlässe für Betagte und Junge, Kon-
zerte, Vorträge, Ausstellungen, usw.) eignen.

In Frage kommt auch die Einrichtung eines je-
dermann zugänglichen Raumes für Tagesaufent-
halte (vor allem für betagte Menschen), ev-
entuell mit Getränkeautomat und Telefonkabi-
ne. Zur Zeit ist eine Gruppe von Arbeitslosen
im Saal für die UNICEF tätig. Es handelt sich
vor allem um Leute, die nicht zu Arbeiten im
Freien eingesetzt werden können. Ueber die
Wochenende ist der Saal an das Centro cultural
recreativo espanol von Biel und Umgebung ver-
mietet. An Wochenabenden finden gelegentlich
andere Anlässe statt. Die Personalwohnung
im 3. Obergeschoss würde sich gut zur Ein-
richtung eines Uebergangsheimes für betreu-
ungsbedürftige Leute eignen. Es besteht so-
mit kein Zweifel, dass die frei gewordenen
Räume einer sinnvollen neuen Zweckbestimmung
zugeführt werden können.
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Es wurden die folgenden vormundschaftlichen
Massnahmen neu angeordnet:

1975	 1976

Durch die zuständigen Zivilstandsämter wurden
36 (42) aussereheliche Geburten gemeldet. Ende
1976 (1975) waren noch 39 (33) Vaterschaften 
hängig:

1975 1976 

VORMUNDSCHAFTSAMT

Die Arbeit des Vormundschaftsamtes während ei-
nes Jahres unterscheidet sich meistens kaum von
derjenigen des Vorjahres, und ist doch immer
wieder neu, weil jeder Mensch eine Welt für
sich und immer in Veränderung begriffen ist.
Die Belastung unserer Mitarbeiter, die sich
täglich mit einer Vielzahl von menschlichen
Problemen auseinandersetzen müssen und für
deren Lösung voll verantwortlich sind, dane-
ben aber auch eine grosse Verwaltungsarbeit zu
bewältigen haben, ist entsprechend gross und
hat leider dazu geführt, dass wir innert vier
Jahren zwei Amtsvormünder der gleichen Amts-
vormundschaft verloren haben, die überarbeitet
waren. Jeder Vormundswechsel kann sich jedoch
besonders für Kinder und Jugendliche sehr
schädlich auswirken. Wir hoffen deshalb, dass
uns in Zukunft ähnliche Ausfälle erspart blei-
ben.

In diesem Zusammenhang müssen wir wieder die
grosse und besonders wertvolle Mitarbeit un-
serer privaten Beistände und Vormünder er-
wähnen. Sie betreuen häufig erwachsene Personen,
die eine enge persönliche Bindung nötig haben.
Leider leisten jeweils nur wenige geeignete
Mitbürger der Einladung Folge, sich für ein
vormundschaftliches Amt zur Verfügung zu stel-
len, u.a. wohl deshalb, weil die halbstaatli-
che Fürsorgetätigkeit immer mehr freiwillige
Helfer dem Vormundschaftswesen entzieht.

Die Zahlen der Mündel, die einem Amtsvormund
zugeteilt sind, haben im übrigen auch im Be-
richtsjahr weiter abgenommen, was in erster
Linie zurückzuführen ist auf die freiheitliche-
re Praxis im Uebertragen der elterlichen Ge-
walt über ihr Kind an die alleinstehende Mutter
und auf eine frühere Entlassung aus der vormund-
schaftlichen Massnahme. Der Amtsvormund kann
sich deshalb heute wesentlich länger seinem
Mündel widmen als noch vor 20 Jahren, trotz
der grösseren Verwaltungsarbeit, aber auch heu-
te noch, können ihm besonders arbeitsintensive
"Fälle", wie z.B. Vormundschaften für Drogen-
süchtige, nur mit grössten Bedenken übertragen
werden.

Der Adoption von 11 Kindern wurde zugestimmt.

In 2 (4) Fällen konnte die Empfehlung um Ehemün-
digerklärung, in 0 (2) Fällen diejenige um Na-
mensänderung und in 0 (2) Fällen diejenige um
Mündigerklärung an die kantonalen Polizeidirek-
tionen abgegeben werden.

Vonseiten der Vormünder und Beistände, sind der
Vormundschaftskommission als genehmigungspflich-
tige Geschäfte gemäss Art. 421/422 ZGB unter-
breitet worden:

1975 1976

Verträge über Kauf und Verkauf
von Liegenschaften 6 8

Erbteilungsverträge 13 9
Lehrverträge 17 12
Vergleiche und Vereinbarungen 24 28
Prozessaufträge 8 15
Erbschaftsausschlagungserklärungen 6 20
Darlehensgesuche - 1
Diverse vermögensrechtliche Geschäfte 25 43
Anträge auf Einweisung in eine Anstalt

oder in ein Verpflegungsheim 5 5
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Von den zur Genehmigung vorgelegten 147 (149)
Eheverträgen bezweckten deren 125 (122) die
Beibehaltung der Güterverbindung mit Abänderung
der gesetzlichen Vorschlagsteilung, 3 (3) die
Einführung der Gütertrennung und 19 (24) der
Gütergemeinschaft. Ferner wurden 4 (8) Rechts-
geschäfte unter Ehegatten nach Art. 177 ZGB be-
handelt.

Zur Sicherung des Erbganges wurden folgende
Massnahmen getroffen:

Siegelungs- bzw. Bestandesaufnahme
und Erbenfeststellungen durch das
Vormundschaftsamt

Durch die Vormundschaftsbehörde:
Testamenteröffnungen
Aufträge zur Erbschaftsverwaltung
Inventar
Abnahme von Inventaren

1975 1976

572 588

121 146
2 2

28 46
34 28

Vormundschaften für Kinder
und Jugendliche	 40	 44

Vormundschaften für erwachsene
Personen 26

Beistandschaften nach Art. 311 ZGB 44
Beistandschaften nach Art. 392 ZGB 38
Beistandschaften nach Art. 393

und 394 ZGB	 33
Beiratschaften	 -
Vertretungen nach Entzug der

	

Handlungsfähigkeit (Art. 368 ZGB) 1	 1

182	 203

Auf dem Gebiet des Kinder- und Jugend-
schutzes wurde beschlossen:

Anordnung von Erziehungsaufsichten 13
Wegnahme und Plazierung der Kinder 5
Antrag auf Entzug der elterlichen

Gewalt

30
13

	

6	 6

	

24	 49

Die den Amtsvormündern zugeteilten
Kinder und Jugendlichen waren auf
Jahresende wie folgt plaziert:

in Heimen und Anstalten, wovon 15
(21) in Heimen für Schwachbegabte
in Fremdfamilienpflege
bei der Mutter
beim Vater
beim Arbeitgeber oder in Zimmer un-

tergebracht

	

67	 67

	

138	 132

	

110	 138

	

7	 5

	

36	 42

Es wurden erledigt durch:

	

19	 aussergerichtlichen Vergleich

	

40	 Gerichtsurteil

	

65	 Verehelichung der Kindseltern
Anerkennung mit Standesfolge

	

32	 Uebertragung an andere Gemeinden

	

2	 Vaterschaft nicht feststellbar
Kind verstorben
auf Ende des Jahres unerledigt

	

15
	

19
1

	

11
	

6

	

4
	

2

	

4
	

2

	

33
	

39
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Führung der Vormundschaften

Von den total 1'002 (1'039) Vormundschaftsfäl-
len per 31. Dezember 1976 (1975) werden 170
(176) durch den Amtsvormund I, 109 (117) durch
den Amtsvormund II, 133 (168) durch den Amts-
vormund III, 123 (131) durch den Amtsvormund
IV, 162 (125) durch den Amtsvormund V, 74 (89)
durch das Vormundschaftsamt und 231 (233) durch
ehrenamtliche Vormünder, wovon 51 (60) Frauen,
geführt.

In diesen Zahlen sind nicht inbegriffen, die
Vertretungsbeistandschaften, die vormund-
schaftlichen Erziehungsaufsichten, die Kinds-
vermögenskontrollen, die Inkassoaufträge an die
Amtsvormundschaften, sowie die von den Amtsvor-
mündern zu behandelnden hängigen Schwanger-
schaftsmeldungen und Vermittlungen für ausländi-
sche Behörden.

1950 1960 1972 1973	 1975 1976 

Vormundschaft
Unmündige
Art. 311 und
368 ZGB	 449 517 426
Geisteskranke
Art 369 ZGB	 124 163 165
Freiwillige
Vormundschaften
Art. 372 ZGB	 71 117 160
Trinker und Miss-
wirtschafter
Art. 370 ZGB	 47	 82
Sträflinge
Art 371 ZGB	 27	 26
Beiratschaften
Art. 395 ZGB	 22	 21
Beistandschaf-
ten Art. 393,
394, 311 ZGB	 120* 119 189
Freiwillige
Vermögensver-
waltung	 102 125 102	 87

*korrigierte Zahl Näherungswert)

JUGENDFUERSORGE

Im Rückblick auf unsere Arbeit im vergangenen
Jahr ist es uns ein Anliegen, einmal mehr auf
die Bedeutung der Familie für das Kind und den
Jugendlichen hinzuweisen. Die Familie ist der
erste und wichtigste Milieufaktor, der dem Kin-
de entgegentritt. Was ein Mensch später im Le-
ben an Qualitäten und Eigenschaften wie Liebes-
fähigkeit, Selbstbewusstsein, Ein- und Unter-
ordnung, usw. mitbringt oder mitbringen sollte,
wird hier der Grund gelegt. Wir wissen, dass
viele Umweltfaktoren die Charakterentwicklung,
den späteren Lebensweg eines Kindes mitprägen,
aber es sind doch die Eltern, die in entschei-
dendem Masse früher, länger und intensiver als
alle andern Lebensverhältnisse diesen wichtigen
Einfluss auf das Kind ausüben. Darum ist es von
einer enormen Bedeutung, dass Eltern ihren Kin-
dern in der Familie einen Ort der Geborgenheit,
ein "Daheim" geben können oder wie ein Kind ein-
mal gesagt hat: "Einen Ort, wo man nicht raus-
geworfen wird, wenn man alles falsch gemacht
hat."

Es gibt leider in unserer Zeit immer mehr Eltern,'

die nicht mehr in der Lage sind, im Hinblick auf
das Wohl ihrer Kinder, deren Pflege und Erziehung
zu leiten und notwendige Entscheidungen zu tref-
fen, geschweige denn, wie es das neue Kinds-
recht vorsieht, "dem Kind die seiner Reife ent-
sprechende Freiheit der Lebensgestaltung zu ge-
währen und in wichtigen Angelegenheiten, soweit
tunlich, auf seine Meinung Rücksicht zu nehmen."
(Neues Kindsrecht, Art. 301 Abs. 2). Viele sind
durch eigene Kindheitserlebnisse befangen und
durch äussere Umstände in einer Situation, wo
sie auf die Hilfe von Mitmenschen angewiesen
sind. Diesen Ratsuchenden versuchen wir in Zu-
sammenarbeit mit anderen Beratungsstellen eine
Erziehungshilfe anzubieten.

In Scheidungsfamilien werden wir vermehrt mit
Problemen des Besuchsrechtes, mit Verhaltens-
auffälligkeiten der Kinder und mit Vernachläs-
sigung der Unterstützungspflicht konfrontiert.
Bei Jugendlichen erleben wir tiefgreifende see-
lische Konflikte, die wegen Arbeitslosigkeit
und Zukunftslosigkeit des Berufes ihrer Träume,
in der Entfaltung ihrer persönlichen Fähigkei-
ten verhindert sind und in Folge dessen eine
persönliche Bestätigung nie erfahren. Umsomehr
wird die Forderung an den Sozialarbeiter ge-
stellt, dass er für diese Ratsuchenden mehr
Zeit aufbringt und durch eine intensive Betreu-
ung eine Vertrauensbasis und somit die Voraus-
setzung für eine positive Beziehung schafft.

Unsere Schutzbefohlenen und ihre Unterbringung

In der eigenen Familie	 848

davon Kinder
davon Jugendliche

in Pflegefamilien in Biel	 124

davon Kinder
davon Jugendliche

in auswärtigen Pflegeheimen 	 36

davon Kinder
davon Jugendliche

in Heimen	 95

davon Kinder	 72
davon Jugendliche	 23

Total der von der Jugendfürsorge
betreuten Kinder und Jugendlichen 	 1103

davon in Lehrstellen
davon in Dienststellen
davon in Fabriken
davon in höheren Lehranstalten

vormundschaftliche Erziehungsaufsichten	 437

davon im Jahre 1975 neu errichtet 	 62

Pflegekinderaufsicht

Pflegekinder unter unserer Aufsicht 	 124

davon Knaben	 54
davon Mädchen	 70
Im Jahre 1976 neu erteilte Pflege-

kinderbewilligungen	 19
Plazierungen: 

in auswärtigen Familien	 36
Anträge an Gerichte in Ehetrennungs-

und Scheidungsfällen betr. Regelung
der Elternrechte	 78

Total der im Jahre 1976 neu eingegan- 	 439
genen Gefährdungsmeldungen und Aufträge 	

445	 412	 401

153	 155	 146

131	 118	 111

52	 51	 49	 50

22	 22	 19	 22

16	 15	 16	 14

	

190	 192	 202

78	 56

962 1170 1132 1094	 1039 1002

594
254

10.2

22

24
12

130
34
12
12
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Kinderkrippen 

Krippe Zukunftstrasse 

Bei 235 Krippentagen betrug die durchschnittli-
che Besetzung 59 Kinder pro Tag (im Vorjahr 61).
Es hat allen Anfragen um Kinderaufnahmen ent-
sprochen werden können. Der Anteil der Schwei-
zerkinder betrug 44 %, derjenige der Auslän-
derkinder 56 %. Gegenüber dem Vorjahr haben
die Ausländerkinder um 6 % zugenommen. Es wa-
ren insgesamt 13'832 Pflegetage zu verzeich-
nen. Die Kosten pro Pflegetag beliefen sich auf
Fr. 31.80, nach Abzug der Pflegegelder auf
Fr.21.9O.

Krankheiten

Keuchhusten, Windpocken, Otitis, grippale In-
fekte, Gastritis

Personal

Die Kinderkrankenschwester und Stellvertre-
terin der Leiterin, Marianne Graber, ist we-
gen Verheiratung ausgetreten. Wir danken ihr
für ihre jahrelange, treue und ausgezeichnete
Mitarbeit auch an dieser Stelle herzlich.

4 Lehrtöchter haben die einjährige Lehre als 
Krippengehilfin mit Erfolg abgeschlossen und
sind durch den Schweizerischen Krippenverein
ausgezeichnet worden. Eine Tochter hat eine
Anlehre absolviert.

Schnupperlehren haben absolviert: 5 Primar-
schülerinnen, 1 Sekundarschülerin, 2 Schü-
lerinnen der Pf legerinnenschule "Stern im
Ried".

Unterhalt

Anstrich der Rolläden im 1. Stock Ost und bei
der Hort-Abteilung Bowie des Terrassengelän-
ders. Gestrichen wurden ebenfalls die Wasch-
küche, die Lingerie, der Tröckneraum, das klei-
ne Spielzimmer der Höckli-Abteilung und durch
Arbeitslose des Notstandprogrammes der Tummel-
raum im Untergeschoss. Die Fussböden der Lin-
gerie und des Tröckneraumes wurden überholt.

Krippenarzt 

Die ärztliche Betreuung der Kinder sowie die
Instruktion der Lehrtöchter lag erneut in den
Händen von Herrn Dr. med. Markus Kühni, Kin-
derarzt, dem für seinen grossen Einsatz das
ganze Jahr hindurch herzlich gedankt sei.

Krippe Safnernweg 

Bei 235 Krippentagen und 7'334 Pflegetagen hat-
ten wir eine durchschnittliche Besetzung von
31,3 Kindern pro Tag, gegenüber 39 Kindern im
Vorjahr. Diese rückläufige Bewegung ist auf die
anhaltende Rezession zurückzuführen. Die Kosten
pro Pflegetag beliefen sich auf Fr. 44.40,
nach Abzug der Pflegegelder auf Fr. 33.20. Der
Anteil an Schweizerkindern betrug 40 %, der-
jenige der Ausländerkinder 60 %. Bei einem
Drittel der Ausländerkinder ist die Mutter
Schweizerin.

Krankheiten 

Erkältungskrankheiten und grippale Infekte,
Varicellen, 1 Kind mit Spitalaufenthalt,
5 Kinder mit Kuraufenthalt in Gstaad.

Personal

Das Personal hat wegen einem merklichen Rückgang
der Kinderzahlen um 4 Personen reduziert werden
müssen. Die Abteilungsleiterin des Kindergar-
tens hat uns infolge Verheiratung verlassen.
An ihrer Stelle wirkt nun eine dipl. Kinder-
gärtnerin mit praktischer Erfahrung.

5 Lehrtöchter haben die einjährige Lehre als
Krippengehilfin mit Erfolg abgeschlossen und
sind durch den Schweizerischen Krippenverein
ausgezeichnet worden. Seit Frühling 1976 stehen
nur noch 3 Lehrtöchter in der Ausbildung. 9
Schülerinnen absolvierten eine Schnupperlehre
oder ein Sozial-Praktikum. Die Leiterin be-
suchte einen Fortbildungskurs in Gwatt.

Unterhalt

Instandstellung der Heizungsanlage, Tankrevision,
div. Schreiner- und Malerarbeiten, Storen-Re-
paraturen, Versiegelung des Kindergartenbodens,
Inlaidboden in zwei Personalzimmern ersetzt.
Wegen ausgeflossenem Oel in der Heizung (Bruch
der Zuleitung) musste die Feuerwehr bemüht wer-
den.

Krippenarzt

Die ärztliche Betreuung der Kinder sowie die
Instruktion der Lehrtöchter lag in den Händen
von Herrn Dr. med. Markus Kühni, Kinderarzt,
dem für sein Interesse und für seinen grossen
Einsatz das ganze Jahr hindurch herzlich ge-
dankt sei.

Kinderheim Büetigen

Das durch das Mütter- und Pflegekinderhilfswerk
Bern betriebene "Chinderhus" in Büetigen ver-
zeichnete im Berichtsjahr erneut eine gute Be-
setzung. Das Heim beherbergt fast ausschliess-
lich Bielerkinder. Das neue Heimleiter-Ehepaar
Meichtry erzielte zusammen mit der Heimerzieher-
in Fräulein Gerber schöne Erfolge. Sie bilden
ein ideales Gespann zur erfolgreichen Führung
dieser Grossfamilie mit ausschliesslich ver-
haltensschwierigen Kindern. Die vorgesehene
Subvention der Stadt Biel im Betrag von
Fr. 80'000.-- ist im Berichtsjahr voll bean-
sprucht worden.

Kindererholungsheim der Stadt Biel in Gstaad

Die Frequenz ist im Berichtsjahr um 693 Pflege-
tage auf 7'374 Pflegetage angestiegen. Dieser
Anstieg ist die Folge vermehrter Aufnahmen von
verhaltensschwierigen Kindern und der Beher-
bergung einiger Kinder als Dauergäste, die z.T.
in Gstaad die Dorfschule besuchen. Die effektiven
Kosten belaufen sich auf Fr. 65.10 pro Kind und
Aufenthaltstag, nach Abzug der Pflegegelder noch
auf Fr. 53.30. In unzähligen Fällen haben wegen
kleinen Einkommen der Eltern infolge Kurzarbeit
und Arbeitslosigkeit nur die Mindestansätze be-
rechnet werden können.

An die ärztlich verordneten Kuraufenthalte ha-
ben die Krankenkassen jeweilen ca. 50 % der
Kosten übernommen.

Krankheiten 

Angina, Grippe, Otitis, Varizellen.

Heimarzt 
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Die Kinder standen erneut unter der ärztlichen
Kontrolle unseres bewährten Heimarztes, Herrn
Dr. med. Thomet.

Personal

Während des Auslandaufenthaltes der Leiterin,
Frau Ruth Luginbühl, wirkte Frau Martha Horber
während 6 Monaten als Leiterin. Ende Oktober
erkrankte Frau Horber. Sie ist bis zum Jahres-
ende durch Sr Hanna Berger vertreten worden.
Letztere hat uns auf Ende des Jahres verlassen
wegen bevorstehender Verheiratung. Wir danken
ihr für ihre ausgezeichnete Mitarbeit bestens.
Fräulein Ochsenbein, Heimerzieherin, Fräulein
Schädeli, Krippengehilfin und Fräulein Ber-
ger, Krippengehilfin, haben uns ebenfalls ver-
lassen. An Neueintritten sind zu verzeichnen:
Fräulein Pia Kuhn, Kindergärtnerin, Herr Peter
Baumgartner als Heimerzieher und Kinderschwes-
ter Maya Rivinius (ab 1.1.77). Die Anstellung
einer weiteren Heimerzieherin erfolgt im Früh-
ling 1977.

Unterhalt

Die Liegehalle und zwei WC sind renoviert wor-
den.

Lehrlings-Foyer Viaduktstrasse 31

Das erste Betriebsjahr hat gezeigt, dass eine
solche Wohnmöglichkeit nicht nur einem Bedürf-
nis von auswärtigen Lehrlingen entspricht, son-
dern auch für Jugendliche aus Biel benötigt
wird, die aus gestörten Familienverhältnissen
kommen. Dadurch wird das Lehrlings-Foyer gerne
in die Rolle eines Erziehungsheimes gedrängt,
die es jedoch - konzipiert als Wohnheim - nur
beschränkt übernehmen kann. Dieser Konflikt
stellt die Heimleitung immer wieder vor an-
spruchsvolle Probleme.

Nach der Eröffnung wurde das Foyer sukzessive
belegt. Deshalb lag die durchschnittliche Aus-
lastung bei nur 70 %. 23 Eintritten standen 10
Austritte gegenüber. Ende Dezember wohnten noch
13 Jugendliche hier im Alter von 16 - 19 Jahren.
Insgesamt waren 4'258 Präsenztage zu verzeich-
nen. Bei einem Gesamtaufwand von Fr. 144'457.20
und einem Ertrag von Fr. 72'317.80 ergeben sich
Kosten pro Präsenztag von Fr. 16.50, die der
kantonalen Lastenverteilung unterliegen.

Der hauswirtschaftliche Betrieb wurde versuchs-
weise mit Hilfe von 2 Burschen geführt, welche
auf diese Weise ein Haushaltlehrjahr absolvie-
ren. So konnte vorläufig auf die vorgesehene
Hausangestellte verzichtet werden. Lieber den
Erfolg des Versuchs kann zur Zeit noch nicht
geurteilt werden.

Im November wurde die Verpflegung an Sonntagen
aufgehoben, da die hier bleibenden Lehrlinge
kein genügendes Interesse daran zeigten.

Gesamthaft betrachtet, war das erste Betriebs-
jahr ein guter Start für eine soziale Einrich-
tung, deren prophylaktische Wirkung zahlenmäs-
sig kaum erfassbar ist.

W O H N U N G S- UND MIET-
SCHIEDSGERICHT BIEL

Wohnungsamt 

Wohnungsmarkt 

Bedingt durch die Rezession hat die Wohnungs-
produktion im Berichtsjahr einen seit Jahren
nie mehr festgestellten Tiefstand erreicht.
Während im Vorjahr noch 179 neue Wohnungen er-
stellt wurden, sind im Berichtsjahr nur noch
97 zu verzeichnen. Durch Abbruch von Altbauten
gingen 37 (82) verloren, sodass der Gesamtbe-
stand mit einem Reinzuwachs von nur 60 (97) auf
insgesamt 25'454 Wohnungen angestiegen ist. Im
gleichen Zeitpunkt befanden sich noch 40 (104)
Wohnungen im Bau. Demgegenüber hat der Leer-
wohnungsbestand im Verhältnis zum Vorjahr leicht
abgenommen und betrug auf Jahresende noch 672
(696) Wohnungen, was 2,64 % (2,74 %) des Total-
bestandes ausmacht.

Im Zuge der Rezession hat die Wohnbevölkerung
von Biel im abgelaufenen Jahr um weitere 1'439
(1'978) Einwohner, bzw. um 2,45 % abgenommen
und betrug am Jahresende noch 57'516 Personen.
Ein wesentlicher Grund dieses Rückganges bil-
det neuerdings der Wegzug von Ausländern. Ihre
Zahl sank im Berichtsjahr in der Gemeinde Biel
auf 9'869 (10'694), was immer noch einen be-
achtlichen Bestandteil (17,15 %) der Gesamt-
bevölkerung darstellt.

Eine Prognose, wie sich die Rezession mit den
damit verbundenen Begleiterscheinungen für die
Zukunft im Wohn- und Bauwesen auswirken wird,
lässt sich nicht voraus sagen. Jedenfalls ist
in den nächsten Jahren mit einem grösseren
Wohnungszuwachs nicht zu rechnen, da es einem
Unternehmer des wirtschaftlich gelähmten Bau-
gewerbes in absehbarer Zeit kaum einfallen dürf-
te, Mietobjekte zu erstellen, die er weder ver-
mieten, noch gewinnbringend veräussern kann.
Anderseits lässt eine entsprechende Anpassung
der Mietpreise trotz des grossen Leerwohnungs-
bestandes und der Rückbildung der Hypothekar-
zinse weiterhin auf sich warten. Als Positivum
ist lediglich festzustellen, dass die Nachfrage
nach teuren Wohnungen kaum mehr besteht und so-
mit die Gefahr eines spekulativen Handelns we-
sentlich geringer geworden ist.

Vermittlungstätigkeit

Die Annahme, dass die dem Wohnungsamt obliegen-
de Vermittlungstätigkeit angesichts des grossen
Angebotes von Leerwohnungen aller Kategorien im
Berichtsjahr auf ein Minimum sinken würde, hat
sich nicht bestätigt. Vielmehr ist das Gegen-
teil der Fall; konnten doch 108 (Vorjahr 42)
Baugenossenschafts- und Privatwohnungen an
Wohnungssuchende vermittelt werden. Allerdings
handelt es sich hierbei fast ausschliesslich
um pnisgünstige Mietobjekte, während für Woh-
nungen in Preislagen von über Fr. 500.-- keine
Nachfrage bestand. Solche waren auf dem Insera-
tenweg jederzeit erhältlich, sodass sich eine
Vermittlung durch das Wohnungsamt erübrigte.
Aus demselben Grunde, d.h.,'mangels Nachfrage,
konnte auch auf die Vermittlung von Einzelzim-
mern verzichtet werden.

Wohnungsverwaltung und Rechnungswesen

Im Berichtsjahr hatte sich das Wohnungsamt mit
der Verwaltung von 24 (24) Notwohnungen, 14 (15)
zugemieteten Privatwohnungen und 5 (5) Mietob-
jekten in der Liegenschaft Sele, Dufourstrasse
44, zu befassen. Die Mietzinseinnahmen beliefen
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sich auf insgesamt Fr. 108'201.-- gegenüber
Fr. 106'686.-- im Vorjahr.

Auf ein Begehren der Baugenossenschaft WOBE auf
Selbstverwaltung der seit Jahren durch das Woh-
nungsamt betreuten 12 Einfamilienhäuser am
Mettlen- und Lehmgrubenweg konnte mangels Ab-
klärung der Eigentumsverhältnisse nicht ein-
getreten werden.

Mietpreisindex

Im Auftrag des Bundesamtes für Industrie, Ge-
werbe und Arbeit wurden im Frühjahr und Herbst
die üblichen Mietpreiserhebungen in je 2'137
Wohnungen durchgeführt. Bezogen auf den 1. Mai
1966 = 100 als Ausgangspunkt des revidierten
Berechnungsmodus verzeichnete der Mietpreis-
index in der Stadt Biel am jeweiligen 1. No-
vember folgenden Stand:

1976	 1975	 1974 1968

- vor 1947 erstellte
Wohnungen

- Wohnungen aller Bau-
perioden

Der Mietpreisindex stellt nur die Veränderung
fest. Er vermittelt keine Angaben über die
Preisunterschiede in Alt- und Neuwohnungen.

Wohnungsabnahmen

Die Zahl der getätigten Inspektionen von Woh-
nungs- und Geschäftslokalitäten hat mit 190
gegenüber dem Vorjahr (127) erheblich zugenom-
men. Die Expertisen wurden ausschliesslich
durch Mitglieder der städtischen Wohnungskom-
mission durchgeführt.

Mietamt

Im Vergleich zum Vorjahr ging die Zahl der an-
gemeldeten Einsprachen gegen Kündigungen merk-
lich zurück, was angesichts des grossen Leer-
wohnungsbestandes verständlich ist. So hatte
sich das Mietamt als Schlichtungsstelle, d.h.
ohne Einsatz des eigentlichen Plenums im Be-
richtsjahr nur noch mit 12 (28) Einsprachen
zu befassen, wovon 8 durch das Sekretariat
verglichen (3) oder durch Rückzug der Ein-
sprache (5) beigelegt werden konnten. Die
restlichen 5 Einsprachen waren auf Jahresende
noch nicht erledigt. Sie werden, da zwischen
den Vertragskontrahenten in einem ähnlichen
Zusammenhang ein zivilrechtliches Verfahren
hängig ist, gleichzeitig durch den zuständigen
Richter beurteilt. In der Folge erübrigt sich
eine Aufteilung über die Erledigungsart der Ge-
schäfte, wie dies in den Vorjahren an dieser
Stelle üblich war.

Missbräuche im Mietwesen

Durch die Schlichtungs- und Beratungsstelle
des städtischen Wohnungs- und Mietamtes wurden
im Berichtsjahr im Rahmen des Bundesbeschlus-
ses über Massnahmen gegen Missbräuche im Miet-
wesen vom 30. Juni 1972, folgende Geschäfte er-
ledigt:

1. Beratung von Vermietern und Verwaltungen
über:

a) die Angemessenheit von
Zinserhöhungen	 130 ( 53)

b) die Aufteilung und Ueberwälzung
von Nebenkosten auf den Mieter 484 (144)

2. Beratung von Mietern über die An-
gemessenheit von notifizierten Miet-
zinserhöhungen und Erhöhung von Ne-
benkosten	 610 (370)

3. Anfechtung von Zinserhöhungen und
Erhöhung der Nebenkosten durch
Mieter:

a) Rückzug der Anfechtung,nachdem
die Zinserhöhung als angemessen
befunden wurde	 44 ( 23)

b) Rückzug der Anfechtung, nachdem
das Ausmass der Nebenkosten auf-
grund der Unterlagen als ange-
messen befunden wurde	 184 ( 72)

4. Erledigung der Anfechtungen
durch Vergleich	 71 ( 6)

Total 1976	 1'523	 (668)

Die erneute Mehrbelastung der Vermieter und
Mieter durch Tarif- und Gebührenerhöhungen im
Bereiche der Nebenkosten, bewirkten eine starke
Zunahme der Einsprachen. Die teilweise erst im
Jahre 1976 vorgenommenen Mietzinserhöhungen, ba-
sierend auf den neu festgelegten amtlichen Wer-
tenn und die im gleichen Jahre erfolgt en Hypo-
thekarzinssenkungen von 2 x 1/4 %, brachten
das Mietzinsgefüge in erhebliche Schwierigkei-
ten. Teils nicht angepasste Mietzinse oder
Mietzinse mit teilweisem Einbezug von Neben-
kosten verunsicherten viele Vertragspartner
derart, dass der Andrang auf der Mietpreiskon-
troll- und Schlichtungsstelle stark anwuchs.
Dazu kam noch die Beanspruchung durch unzähli-
ge telefonische Anfragen um Auskunftserteilung
im Bereiche des Mietwesens, insbesondere über
Heizkostenabrechnungen, welche generell man-
gels klarer vertraglicher Formulierungen immer
wieder zu Differenzen Anlass geben. Alle diese
Geschäfte wurden durch den Sekretär der Schlich-
tungsstelle des Wohnungsamtes direkt erledigt.

Zweckerhaltung der Subventionsbauten

In den 12 Einfamilienhäusern der Wohnbaugenos-
senschaft WOBE wurden die gesetzlich vorge-
schriebenen periodischen Erhebungen bezüglich
Belegung und Einkommen durchgeführt. Für 6 der
insgesamt 12 Mieter musste infolge Ueber-
schreitung der Einkommensgrenze die Ausrichtung
der Mietzinszuschüsse auf unbestimmte Zeit ein-
gestellt werden, weil sich das Familieneinkom-
men durch den zusätzlichen Verdienst erwerbs-
tätiger Kinder über die vorgeschriebene Limite
erhöhte. Aus demselben Grunde musste 3 Mietern,
für die schon seit längerer Zeit kein Mietzins-
zuschuss mehr entrichtet wurde, die Wohnung
gekündigt werden.

Rückzahlung von Subventionen

Ein Hausbesitzer hat die seinerzeit für sein
Einfamilienhaus bezogene Subvention von
Fr. 8'834.-- freiwillig zurückbezahlt; der Ge-
meindeanteil betrug Fr. 2'944.65. Auf Jahresen-
de erreichten die bisherigen Subventionsrück-
zahlungen den Betrag, von Fr. 2'956'366.50, wo-
von Fr. 1'018'935.40 auf die Gemeinde Biel
entfallen.

185,7 182,8 176,1 116,6

190,1 188,4 180,3 119,0
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Mietschiedsgericht

Als Vorsitzende amteten abwechslungsweise die
Obmänner des Arbeitsgerichtes und als Beisitzer
die 6 Mitglieder der paritätisch zusammenge-
setzten Wohnungskommission.

In 8 Sitzungen wurden 11 (Vorjahr 12) Klage-
begehren von Vermietern behandelt und durch
Urteil (5) oder Vergleich (6) erledigt. In
allen Fällen handelt es sich um Forderungen
von Instandstellungskosten für Wohn- oder
Geschäftsräume. Nebstdem wurde eine be-
achtliche Zahl von Streitfällen im Sühnever-
fahren erledigt.
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lichen Gerichts konnten 281 Klagen erledigt
werden, sei es durch aussergerichtliche Ver-
gleiche, Zahlung der eingeklagten Forderungen
vor der Verhandlung, Verzicht der Kläger auf
gerichtliche Beurteilung, Weiterleitung unbe-
strittener Forderungen an das Betreibungsamt
usw. - 6 Klagen wurden auf das nächste Jahr
übertragen.

Von den beim Zentralsekretariat insgesamt 402
angemeldeten Klagebegehren entfielen auf die
Stadt Biel 226, Nidau 31, Lyss 44, Brügg 12,
Lengnau 14, Pieterlen 17, Neuenstadt 11, Leu-
bringen 9, Busswil 3, Péry 9, Ipsach 4, Erlach
4 und auf Studen 2.

Das Sekretariat behandelte und erledigte ferner
17 Klagen von Gemeinden ausserhalb des Ge-
richtsbezirks (Port 4, Meinisberg 3, Büren 3,
Aegerten 2 und je einen Fall aus den Gemeinden
Orpund, Safnern, Twann, Le Landeron und Gross-
affoltern).

Nebst den registrierten Rechtsbegehren er-
teilte das Zentralsekretariat wiederum über
4000 persönliche und telephonische Rechtsaus-
künfte aus Dienstverhältnissen.

Als eigenartige Erscheinung ist die mit Ab-
stand grösste Zahl von 97 Klagebegehren aus
dem Gastgewerbe zu erwähnen.

An 81 Gruppensitzungen bzw. 32 Sitzungsabenden
mit durchschnittlich 3 Prozessfällen wurden
durch das Gericht 109 Klagen (88 von Arbeit-
nehmern und 21 von Arbeitgebern) verglichen
und beurteilt.

Fachexpertisen wurden im Berichtsjahr keine
angeordnet. Ebenso fand keine Obmännerkonfe-
renz statt. Dagegen wurde gegen ein Urteil
des Arbeitsgerichtes eine Nichtigkeitsklage
(Varrin & Cie. A.G., Biel) eingereicht. Durch
Urteil des Bernischen Appellationshofes wurde
der erstinstanzliche Entscheid bestätigt,
was einmal mehr für eine objektive und in
jeder Beziehung glaubwürdige Rechtssprechung
des Arbeitsgerichtes garantiert.

Uebersicht über die Tätigkeit des Arbeitsge-
richtes im Jahre 1976

Klagen von Dienstpflichtigen (Arb.nehmer) 374
Klagen von Dienstherrschaften(Arb.geber)	 21

395
Vom Vorjahr übernommen	 -
Gesamtzahl der Klagen	 402

Erledigt wurden die Klagen:

Durch Vermittlung des Sekretariates,
Abstand, Rückzug usw. vor der Ver-
handlung	 287

Durch Ablehnung der Zuständigkeit
von Amtes wegen

Durch VERGLEICH, Anerkennung oder
Abstand in der Verhandlung oder auf
andere Weise

Durch URTEIL
zu Gunsten des Klägers (ganz)
zu Gunsten des Klägers (teilw.)
zu Gunsten des Beklagten (ganz)

Gesamtzahl der erledigten Klagen:

Unerledigt auf das nächste Jahr
übertragene Klagen

37
23

4	 64

396

6
02

1

i

3

42 332

ARBEITSGERICHTI

	

	 DER
STADT BIEL UND AN-
SCHLUSSGEMEINDEN

I. Arbeitsgericht

Anschlussgemeinden: prü gg , Busswil, Erlach,
Ipsach, Lengnau, Leu-
bringen, Lyss, Neuenstadt,
Nidau, Pieterlen, Péry
und Studen.

Abgesehen von der Zahl der behandelten und be-
urteilten Klagen ist das Berichtsjahr für das
Arbeitsgericht im üblichen Rahmen verlaufen.
Es amteten die am 20. Januar 1975 für eine 4-
jährige Amtsdauer gewählten Funktionäre und
Fachrichter. Wegen Todesfall (Beisitzer
Thomann Josef) bzw. Wegzug war das Gericht auf
Ende des Geschäftsjahres nur noch mit 103
Fachrichtern (Vollbestand 108) bestellt.

Ebenfalls ins Obmännerkollegium wurde eine
Lücke gerissen, indem der verdiente Vorsitzen-
de Herr Otto Dreier, Gerichtspräsident, am 20.
5.1976 verstarb. Herr Dreier amtete seit Janu-
ar 1963 als'Obmann. Ein weiterer Verlust hat
das Arbeitsgericht durch den Weggang von Herrn
Oberrichter André Auroi zu verzeichnen. Auch
Herr Auroi war ein langjähriger, bewährter
Obmann. Er stand dem Arbeitsgericht während
18 Jahren d.h., seit Januar 1959 vor. Seine
Demission begründete er mit Arbeitsüberlastung.
Die beiden Vakanzen konnten bis zum Jahres-
ende noch nicht ersetzt werden.

Ein Gesuch der Einwohnergemeinde Studen vom
5. Dezember 1975 um Anschluss an das Arbeits-
gericht der Stadt Biel wurde vom Gemeinderat
unterm 20. August 1976 entsprochen. Die re-
gierungsrätliche Genehmigung erfolgte am B.
September 1976. Damit ist die Zahl der An-
schlussgemeinden auf 12 angestiegen.

Wie bereits eingangs erwähnt, ist die Zahl der
im Berichtsjahr registrierten und behandelten
Klagen im Verhältnis zu früheren Jahren, ins-
besondere aber zum Vorjahr merklich zurückge-
gangen. Unter den gleichen Voraussetzungen
(Rezession) wurden im Vorjahr 448 Klagen ein-
gereicht, während im Berichtsjahr nur noch
deren 402 zu verzeichnen sind. Mag es auch
merkwürdig erscheinen, aber die gleichen Um-
stände, die im Berichtsjahr eine zahlenmäs-
sige Abnahme der Klagen zeitigten, bewirkten
vor Jahresfrist gegenüber den Vorjahren eine
erhebliche Zunahme an Klageanmeldungen.

Diese Feststellung wird wie folgt begründet:
In Verbindung mit der Arbeitslosenversicherung
bestunden in der ersten Hälfte des Vorjahres
noch Unklarheiten in der Auslegung der Ge-
setzesbestimmungen, soweit solche überhaupt
vorhanden waren. Inzwischen wurden diese
Mängel behoben, sodass für das Berichtsjahr
diesbezüglich klares Recht bestand.

In der Folge wurden beim Arbeitsgericht aus
diesem Sektor merklich weniger Klagen an-
hängig gemacht. Ein weiterer Grund dürfte
ganz allgemein im disziplinierteren Verhalten
der Arbeitnehmer zu suchen sein, indem sie
sich angesichts drohender Arbeitslosigkeit
bemühen, der Arbeitgeberschaft möglichst kei-
nen Anlass zu Klagen zu geben.

Trotz dieser rückläufigen Tendenz ist die
Zahl der durch den Zentralsekretär behan-
delten Klagen im Verhältnis zum Vorjahr un-
gefähr gleich geblieben. Durch seine Vermitt
lung d.h., ohne Inanspruchnahme des eigent-
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1976 1975

Gruppe	 I. Uhren-Industrie	 51	 64
	148	 "	 II. Metallbearbeitung &

Elektrotechnik	 54	 60
7!	 III. Holzbearbeitung, Möbel-

industrie und Glaser-
gewerbe	 17	 21

	

94	 7!
	 Hoch- und Tiefbau,

140

87

Lehrvertragsbruch	 -

Begehren um Wiedereinsetzung
(§ 32 Dekret)

1

1

Gegenstand der eingereichten Klagebegehren
bildeten seitens:

a) der . Dienstpflichtigen (Arbeitnehmer)

1976 1975

Lohn, (Rückstände, Nachforderungen,
Zulagen, Gratifikationen, Ueber-
zeitvergütungen, Verpflegungsent-
schädigung, Fixum, Provisionen,
Trinkgelder, Kaution, Stehgeld, un-
berechtigte Abzüge usw.)

Schadenersatz bzw. Lohnvergütung
(wegen Entlassung, vertragswidrigem
Verhalten, Verzug in der Annahme
der Dienste und dergleichen)

Lohn während Krankheit, Unfall und
Militärdienst, Arztkosten, Unterhalt
und Pflege usw.	 48

	
49

Entschädigung für Ferien, Feiertage,
Freizeit und Ruhezeit 	 83

	
93

Vergütung von Reisespesen und der-
gleichen	 9

	
14

Zeugnis, Ausweis und Bescheinigungen
(soweit nicht in Verbindung mit andern
Begehren)	 7

	 8

Diverse Klagebegehren (ohne

	

bestimmbaren Streitwert)	 in 	 2 Fällen

	

Total Klagen	 402

Eingereichte Klagen nach Berufsgruppen

Ziegeleien und Kies-
gruben 61

" V. Bekleidungs- Putz- und
Textilindustrie 14

H VI. Gastgewerbe, Nahrungs-
& Genussmittel und
chemische Industrie 97

" VII. Hausdienst und ähnliche
Berufe 10

" VIII. Kaufmännisches und Ver-
kaufspersonal 66

" IX. Graphisches Gewerbe,
Transport- und Fuhr-
wesen,	 diverse Berufe 30
Landwirtschaft 2

69

17

94

13

71

35
4

Schadenersatz wegen Lehrvertrags-
bruch, Lohn usw. aus Lehrvertrag 4

402	 448

Feststellungsklagen 3 Finanzielles 

Begehren um Wiedereinsetzung
(§ 32 Dekret)

Herausgabe von eigenen Werkzeugen,
Effekten, Schriften usw.

Da keine Einnahmen zu verzeichnen sind, werden
1	 2	 die entstandenen Ausgaben wie üblich zur

Hälfte vom Staat Bern und zur Hälfte von der
Stadt Biel und den angeschlossenen Gemeinden

3	 3	 des Arbeitsgerichtes getragen.

421Tota l	 381

b) der Dienstherrschaften (Arbeitgeber

1 97 6 1975

Dienstvertragsbruch

Schadenersatz für mangelhafte
Arbeit & dergleichen

ARBEITSAMT

Allgemeines

Durch die äusserst schwere Rezession waren im
Arbeitsamt bauliche Veränderungen unumgänglich
geworden; sie konnten zu Beginn des Berichts-
jahres ausgeführt werden und brachten die
nötigen Erleichterungen, vor allem einen
besseren Ablauf der Arbeitslosenkontrolle.

15	 16

tE 7

Rückgabe von Werkzeugen, General-
abonnementen, Musterkollektionen
und Akten

Anderseits konnten durch eine räumliche Tren-
nung der öffentl. Arbeitslosenversicherungs-
kasse vom Arbeitsamt die Voraussetzungen ge-
schaffen werden, um das nötige zusätzliche
Personal einstellen und die wachsenden Auf-
gaben lösen zu können.

2	 2	 Beschäftigungslage und Arbeitsmarkt

21	 27

Klagen der Dienstpflichtigen
Klagen der Dienstherrschaften

Klagen insgesamt

Gefordert wurden Beträge von:

Fr.	 1.-- bis Fr.	 500.-- 	in 111 Fällen
Fr.	 501.-- bis Fr. 1 1 000.--	 in 108 Fällen
Fr. 1 1 001.-- bis Fr. 1 1 500.--	 in 77 Fällen
Fr. 1 1 501.-- bis Fr. 2 1 000.--	 in 96 Fällen
Unbestimmte Höhe (Ermessen des
Gerichts)
	

in	 8 Fällen

Die durch den Wechselkurs bedingte Verschlech-
terung der schweizerischen Wettbewerbsposition
hielt an, wurde aber vor allem durch Mass-
nahmen von Bundesrat und Nationalbank in ge-
wissen Grenzen gehalten. Die private Investi-
tiens- und Konsumfreudigkeit blieb weiterhin
gehemmt. Ausländische Konkurrenz und Kosten-
druck, aber auch die Zunahme der Verschuldungs-
grades durch einen Rückgang des Eigenkapital-
anteils, bilden für viele Unternehmen ein
ernst zu nehmendes Problem.

Die Verhältnisse sind indessen nach wie vor
nicht nur von Branche zu Branche, sondern
auch von Betrieb zu Betrieb sehr unterschied-
lich. Da und dort konnte eine Besserung der
Verhältnisse verzeichnet werden, während in
andern Fällen weitere Rückschläge in Kauf

	

381
	

421

	

21
	

27

	

402
	

448
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genommen werden mussten. So ging z.B. die Bau-
tätigkeit (insbesondere für den privaten
Wohnungsbau) im Berichtsjahr weiter zurück.
Der Personalabbau ging hier vor allem zu Lasten
der ausländischen Arbeitskräfte, und zwar in
erster Linie der Saisonarbeiter.

Nach der starken Zunahme der Zahl der Ganz-
arbeitslosen auf Ende des Vorjahres hat sich
die Lage in den ersten zwei Monaten des Be-
richtsjahres noch verschlechtert. Wenn zuvor
vor allem Angehörige der Metallindustrie (vor-
wiegend Männer) sowie der Uhrenindustrie
(mehrheitlich Frauen) betroffen waren, so er-
fuhren anfangs 1976 die kaufmännischen und
Büroberufe eine überdurchschnittliche Zunahme
der Arbeitslosigkeit.

Erfreulicherweise nahm die Ganzarbeitslosig-
keit im März wieder wesentlich ab; sie blieb
dann bis Juni ziemlich stabil, um aber nach-
her regelmässig zurückzugehen. Die Teil-
arbeitslosigkeit hat im Berichtsjahr mit wenig
Ausnahmen konstant und ganz wesentlich abge-
nommen. - Im Dezember betrug die Zahl der
Ganzarbeitslosen noch 523 gegenüber 1094 im
Januar; bei den Teilarbeitslosen sank die Zahl
noch weiter,	 nämlich von 3460 auf 554.

Auszug aus den monatlichen Stichtags-
erhebungen:

	

Ganzarbeitslose	 Teilarbeitslose

	

M	 F Total	 M F Total

Januar	 716	 378 1094	 2126 1334 346o
April	 651	 392 1043	 1376 655 2031
Juli	 522	 391	 913	 419 361	 780
Oktober	 301	 237	 538	 294 232	 526

	Dezember 347	 176	 523	 239 315	 554

Arbeitslosigkeit im Dezember, nach
Berufsgruppen:

Berufsgruppe Ganzarbeitslose Teilarbeitslose
M	 F Total M F	 Total

Metall	 86	 11	 97	 73 43	 116
Uhren	 36	 79	 115	 94 2 3 2	 326
Bau + Holz	 42	 1	 43	 -	 -	 -
Kaufm.	 43	 44	 87	 28 38	 66
Techn.	 37	 1	 38	 44	 2	 46
Uebrige	 103	 40	 143	 -	 -	 -

	

347 176	 523	 239 315	 554

Ganzarbeitslose im Oktober, nach Alters- und
Berufsgruppen:

Berufs- bis 29 Jahre 30-49 Jahre 50 Jahre
gruppe	 und mehr

M F Total M F Total M F Total

Metall	 36	 4	 40 30	 7 37 17	 1 18
Uhren	 6 30	 36 12 53 65 15 26 41
Bau+Holz 12	 1	 13	 7	 -	 7	 2	 -	 2
Kaufm.	 13 26 39 18 12 30 10 14 24
Techn.	 16	 1	 17	 8	 -	 8	 2	 -	 2
Uebrige	 55 37	 92 22 15 37 20 10 30 

13 8 99 237 97 87 184 66 51 117

Ueber die Zahl der im Berichtsjahr aus wirt-
schaftlichen Gründen erfolgten Entlassungen,
gemäss den monatlichen Meldungen der Arbeit-
geber, gibt die nachstehende Aufstellung
Aufschluss:

Branchen Männer Frauen Total

Metall 99 10 109
Uhren 50 99 i49
Bau + Holz 16 - 16
Kaufm. 38 36 74
Techn. 44 15 59

247
	 160	 407

Die Zahl der versicherten Arbeitslosen, welche
im Jahr 1976 ihren Taggeldanspruch gegenüber
der Arbeitslosenversicherung erschöpft haben,
betrug in Biel insgesamt 430 (186 Männer und
244 Frauen). Rund 60% davon haben anschlies-
send die Krisenhilfe bezogen, während der
Grossteil der übrigen Arbeitslosen wieder
Arbeit finden konnten.

Das Arbeitsbeschaffungsprogramm  der Stadt
Biel, das von 8 Beschäftigten im Januar auf
93 eingesetzte Personen (88 Männer und 5
Frauen)) im Dezember gesteigert werden konnte,
hat sich für viele Arbeitslose sehr vorteil-
haft ausgewirkt. Berücksichtigt wurden für
die verschiedenen Einsätze nebst den von der
sozialen Fürsorge zugewiesenen vor allem
solche Personen, die seit Monaten arbeitslos
und deshalb für den Taggeldbezug im folgenden
Jahr unbedingt auf Arbeitstage angewiesen
waren.

Arbeitsnachweis Männer und Frauen

Vor allem im Gastgewerbe, aber auch in andern
Branchen, konnte der Personalbedarf trotz der
nicht unbedeutenden Arbeitslosigkeit nicht
immer mit einheimischen Arbeitskräften ge-
deckt werden, sodass nicht durchwegs auf Aus-
ländisches Personal verzichtet werden konnte.

Erfreulicherweise hat das Angebot an offenen
Stellen, vor allem für qualifiziertes Personal
und möglichst vielseitig einsetzbare Arbeits-
kräfte, ziemlich stark zugenommen. Betrug die
Zahl der im Arbeitsamt angemeldeten offenen
Stellen im Jahr 1975 noch 1543, so waren es
im Berichtsjahr 2786. Aber nicht immer sofort
und nach den Wünschen der Arbeitgeber konnten
die verlangten Arbeitskräfte zugewiesen werden,
was dann ab und zu von den Auftraggebern nicht
verstanden wurde. Es hält eben oft sehr
schwer, die Anforderungen auf der einen Seite
mit den Qualifikationen und Wünschen auf der
andern Seite in Einklang zu bringen.

Bei den 913 (772) zustandegekommenen Vermitt-
lungen handelte es sich leider bei einem
grossen Teil nur um befristete Anstellungen.
Die Vermittlungen für Teilzeitarbeit gingen
demgegenüber zurück, und Heimarbeit konnte
wie im Vorjahr nur in äusserst wenig Fällen
vermittelt werden.

Grosse Vermittlungsschwierigkeiten bestanden
bei Arbeitnehmern in vorgerücktem Alter, bei
Behinderten oder Arbeitsunwilligen, dann bei
verheirateten Frauen sowie bei kontroll-
pflichtigen Ausländern. - Eine gewisse Anzahl
verheirateter Frauen dürfte durch die Ver-
hältnisse gezwungen worden sein, ihre Er-
werbstätigkeit aufzugeben.

Nach einer im Frühjahr durchgeführten Er-
hebung waren bei den Männern vor allem Ange-
lernte und Gelernte arbeitslos, während es
bei den arbeitslosen Frauen vorwiegend Ange-
lernte und Ungelernte waren.

Junge bzw. jüngere Arbeitnehmer waren wohl
besonders stark von der Arbeitslosigkeit be-
troffen. Anderseits konnte festgestellt
werden, dass diese in der Regel eher als z.B.

Monat

112



Behinderte oder ältere Arbeitslose wieder eine
Arbeitsstelle finden konnten.

Die Inbetriebnahme einer automatischen Telefon-
nummer, die ununterbrochen über die offenen
Stellen Auskunft gibt, hat sich bewährt. Er-
folge erhofft man sich ferner '(trotz der eher
geringen Mobilität der Arbeitslosen) von der
durch das BIGA ins Leben gerufenen interkanto-
nalen Stellenvermittlung (regelmässige Heraus-
gabe von Bulletins für offene Stellen und
Stellensuchende in der ganzen Schweiz).

Ausländische Arbeitskräfte 

In der Fremdarbeiterpolitik brachte die Ver-
ordnung des Bundesrates vom 20.10.76 keine
wesentlichen Aenderungen. Arbeitsmarktlich
steht weiterhin die Priorität der einheimischen
Arbeitnehmer im Vordergrund. - Neue Zulassungen
(für Jahresaufenthalter) erfolgten in Biel
fast ausschliesslich nur noch für das Gesund-
heitswesen, und bei den Saisonarbeitern in
stark reduziertem Masse für das Baugewerde;
dies geschah indessen mit der nötigen Zurück-
haltung und nur nach eingehenden Abklärungen,
um vor allem Schweizern und niedergelassenen
Ausländern vermehrte Arbeitsgelegenheiten
bieten zu können.

Bei den vom Arbeitsamt zu behandelnden Ver-
längerungs- und Stellenwechselgesuche für aus-
ländische Arbeitskräfte ging es indessen auch
nicht ohne Schwierigkeiten ab, doch brachten
die meisten Arbeitgeber unseren Anliegen im
Interesse einheimischer Arbeitskräfte das
nötige Verständnis entgegen.

Der Ausländeranteil bei den Ganzarbeitslosen
betrug im Januar 44 % und ging dann regel-
mässig bis auf 33 % im Dezember zurück.

Bei der ausländischen Bevölkerung in Biel ist
ein weiterer Rückgang zu verzeichnen. Be-
sonders stark abgenommen hat dabei der Be-
stand an ausländischen Arbeitskräften im
Baugewerbe, gefolgt von der Uhrenindustrie.

Ackerbaustelle 

Nach entsprechenden Kontrollen durch das
Arbeitsamt, unter Mithilfe eines Fachexperten
(Herrn J. Habegger) sowie gemäss den Weisungen
der Kant. Landwirtschaftsdirektion und der
Eidg. Oberzolldirektion, wurden zu deren
Lasten folgende Auszahlungen (Anbauprämien,
Beiträge usw.) vorgenommen:

a) für Futtergetriede
an 9 Landwirte,
für 2110 Aren

b) für Körnermais
an 3 Landwirte,
für 190 Aren

c) Rückerstattung des Zoll-
zuschlages für die in der
Landwirtschaft verbrauchten
Treibstoffe (1975)

an 11 Landwirte	 Fr. 9'633.10o
( 9'275.05)

Oeffentliche Arbeitslosenversicherungskasse

Nach der räumlichen Trennung vom Arbeitsamt
konnte die Arbeitslosenkasse in geeigneten
Räumen der zunehmenden Beanspruchung ent-
sprechend besser organisiert und ausgebaut

werden. In der Person von Herrn August Giezen
danner, Betriebswirtschafter, konnte auf 1.
Februar ein Kassenleiter eingestellt werden.
Der Personalbestand bei der für 72 Gemeinden
zuständigen öffentlichen Arbeitslosenver-
sicherungskasse erreichte auf Ende März den
Höchststand von 36 Personen; dieser hohe
Personalbestand war nur vorübergehend nötig
(vor allem für das Aufholen von Rückständen
und für die Computer-Vorarbeiten) und konnte
bis zum Jahresende auf 22 Personen abgebaut
werden.

Die EDV-Servicelösung hat sich im grossen und
ganzen bewährt, obwohl es unter dem Druck der
Verhältnisse einige Schwierigkeiten zu über-
winden gab. Auch die Zentralisierung der
wichtigsten Verwaltungsarbeiten, welche unserer
Regionalkasse zu Beginn eine grosse Mehrarbeit
verursachte, hat sich im Endeffekt bewährt.

Nicht zuletzt durch das am 1.4.76 in Kraft
getretene kantonale Versicherungsobligatorium
war eine weitere Zunahme der Mitgliederzahl
um 5'575, d.h. von 16'675 auf 22'250, zu ver-
zeichnen. 10'487 Versicherte (47,1%) waren
in Biel und 11'763 (52,9%) in einer An-
schlussgemeinde wohnhaft.

Die Taggeldauszahlungen erreichten noch ein
weit grösseres Ausmass als im Vorjahr,
nämlich insgesamt rund 14 Millionen Franken
(6,4 Mio).

Weitere Angaben über die öffentl. Arbeits-
losenversicherungskasse Biel werden in einem
Sonderbericht enthalten sein, der nach den
Weisungen des BIGA erstellt und zu gegebener
Zeit vom Gemeinderat dem Stadtrat vorgelegt
werden wird.

Krisenhilfe für versicherte Arbeitslose 

Gemäss Dekret des bernischen Grossen Rates
vom 11.11.75 und gestützt auf die Verordnung
des Regierungsrates vom 11.8.76 waren die Ge-
meinden verpflichtet, ab 24.6.76 die Krisen-
hilfe auszurichten, wenn u.a. folgende Vor-
aussetzungen erfüllt waren: Mitgliedschaft
bei einer Arbeitslosenversicherungskasse und
erschöpfter Taggeldanspruch im Kalenderjahr;
ausgewiesene Notlage.

Die Krisenhilfe beträgt 90% des gesetzlichen
Taggeldes in der Arbeitslosenversicherung; sie
wird gekürzt, wenn zusammen mit dem anrechen-
baren Einkommen die Notlagegrenze überschritten
wird. - Durch Regierungsratsbeschluss ist die
Bezugsdauer für 1976 von 90 auf höchstens 120
volle Tagesunterstützungen verlängert worden.

Von den bei der Arbeitslosenversicherung aus-
gesteuerten 430 Personen haben sich 320 für
die Krisenhilfe angemeldet. Zum Bezug kamen
255 Arbeitslose, wovon

Männer Frauen Total

Schweizer 58 42 100
Ausländer 62 93 155

120 135 255

Die gesamten Auszahlungen beliefen sich auf
Fr. 461'659.40, was bei 11'039,1 Bezugstagen
ein durchschnittliches Taggeld von Fr. 41.82
ergibt. Dieses an sich niedrige Taggeld ist
darauf zurückzuführen, dass die Krisenhilfe-
Bezüger zum grössern Teil Frauen waren, die
schon bei der Arbeitslosenversicherung kein
hohes Taggeld bezogen.

An die erwähnten Taggeldauszahlungen leistet
der Kanton einen Beitrag von rund 50%.

Fr. 13'098.50
(17'497.50)

Fr. 1'330.--
(	 630.--)
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Absenzen Absenzen
1976	 1975

	

338,5	 349.5 Arbeitstage

	

106,5	 36,5 Arbeitstage

	

31,5	 33,5 Arbeitstage
21	 12	 Arbeitstage

	

497,5	 431,5 Arbeitstage

Ferien
Krankhei t, Unfall
Militärdienst
Diverse Absenzen

Total

Beim weitaus grössten Teil der Krisenhilfe-
Bezüger handelte es sich um Arbeitslose im
Alter zwischen 30 und 59 Jahren; bei mehr als
zwei Dritteln aller Bezüger betrug die Bezugs-
dauer nur 1-2 Monate. 4 Frauen haben die
Höchstzahl von 120 Taggeldern bezogen.

In verhältnismässig vielen Fällen mussten, vor
allem wegen ungenügenden Arbeitsbemühungen
oder Ablehnung zumutbarer Arbeit, Verfügungen
mit Einstellungen in der Anspruchsberechtigung
oder sogar Ausschluss erlassen werden.

Hilfsfond des Arbeitsamtes für Arbeitslose
und Bedürftige 

Bestand am 1. Januar 1976
Einnahmen: Zinserträge

Ausgaben:

Unterstützungen Fr. 4 1 100.--
Depotgebühren	 Fr.	 25.-- Fr. 4'125.--

Bestand am 31.12.76	 Fr. 71'567.40

G E M E I N D E A U S G L E I C H S K A S S  E
BIEL

Einleitung.

Personelles 

Das Geschäftsjahr 1976 war auf dem Personal-
sektor sehr ruhig. Lediglich am 30. Juni
1976 trat Frau Helena Staub, Buchhaltungsan-
gestellte, infolge Pensionierung aus dem
Dienst der Gemeindeausgleichskasse Biel. Sie
wurde nicht ersetzt.

Der Personalbestand beträgt demnach am Jahres-
ende 1976 17 Personen, wovon 4 Teilzeitange-
stellte.

Die Personalabsenzen haben infolge längerer
Krankheit von zwei Mitarbeitern stark zuge-
nommen. Sie betragen im Einzelnen:

Gemeindeausgleichskasse der Stadt Biel

Der Ausbau der staatlichen Altersvorsorge AHV
geht weiter. Wohl nie zuvor hat ein Sozial-
werk in weniger als 30 Jahren eine derartige
Entwicklung erlebt, wie die AHV. Begünstigt
durch die jahrelange Hochkonjunktur wurden
insbesondere die Leistungen in achtver-
schiedenen Gesetzesrevisionen mehr als ver-
fünffacht und dabei die stürmische Lohnent-
wicklung beinahe eingeholt. Allerdings er-
hielt der Ausbau im Jahre 1975 erstmals einen
harten Dämpfer durch die wirtschaftliche Re-
zession und die damit verbundenen Finanzie-
rungsschwierigkeiten der öffentlichen Hand.
Der bereits für das Jahr 1977 oder 1978 vor-
gesehene Endausbau der AHV wurde damit verun-
möglicht. Die Rentenleistungen sind nach wie
vor nicht existenzsichernd und bedürfen einer
finanziellen Ergänzung durch weiteres Einkommen

oder Vermögen.

Bekanntlich hat der Bundesrat die AHV- und IV-
Renten auf den 1. Januar 1977 um rund 5 %
erhöht und damit die seit 1975 eingetretene
Teuerung ausgeglichen. Ferner hat die Landes-
regierung am 7. Juli 1976 die Vorlage über die
9. AHV-Revision zuhanden der Eidgenössischen
Räte verabschiedet. Die bevorstehende Revision
strebt folgende Ziele an:

1. Schaffung eines dauerhaften Systemes der
Rentenanpassung durch Indexierung der
Leistung (arithmetisches Mittel aus Landes-
index der Konsumentenpreise und dem BIGA-
Lohnindex).

2. Neuregelung der Beiträge durch die öffent-
liche Hand, insbesondere allmähliche Er-
höhung der Bundessubventionen von gegen-
wärtig 9 % auf 15 % der jährlichen Ausgaben
AHV.

3. Verbesserung der Einnahmen, wie Erhöhung
des Beitragsansatzes für die Selbständig-
erwerbenden, Ausdehnung der Beitragspflicht
auf Erwerbseinkommen von Altersrentnern,
Einführung von Verzugszinsen bei ver-
späteter Zahlung, usw.

4. Verzicht auf nicht unbedingt notwendige
Ausgaben, so z.B. Kürzung der Zusatzrenten
für Ehefrauen von Altersrentnern und
Heraufsetzung des Frauenalters zum Bezuge
der Ehepaaraltersrente.

5. Inkfraftsetzung der neuen Bestimmungen am
1. Januar 1978 mit dem Ablauf des dring-
lichen Bundesbeschlusses aus dem Jahre
1975.

Die vorgesehenen Massnahmen sollten dem AHV-
Sozialwerk eine finanzielle Verbesserung in
der Grössenordnung von jährlich rund 800 Mio.
Franken erbringen. Erwähnenswert ist in diesem
Zusammenhang ein kürzlich veröffentlichter
offizieller Bericht, wonach die jährlichen
Gesamtaufwendungen für alle Sozialversicherun-
gen unseres Landes von 4,4 Mia. Franken im
Jahre 1960 auf 26,42 Mia. Franken im Jahre
1975 angestiegen sind. Die öffentliche Hand
trägt daran rund 1/5, die Versicherten und
Arbeitgeber rund 4/5.

Der Grosse Rat des Kantons Bern hat im Be-
richtsjahr 1976 das kantonale Gesetz über
nichtlandwirtschaftliche Kinderzulagen an
Arbeitnehmer einer Revision unterzogen. Dabei
hat er den Leistungsanspruch in verschiede-
nen Spezialsituationen ausgebaut. Folgende
Fragen wurden neu geregelt:

1. Rechtsanspruch auf Kinderzulagen bei Teil-
arbeitslosigkeit. Bis zu 120 Stunden im
Monat werden in Zukunft bei Kurzarbeit
volle Sozialleistungen ausbezahlt. Dies
kann nun in zahlreichen Fällen zum Doppel-
bezug führe4,nämlich über die Arbeits-
losenversicherungsleistung und über die
Sozialzulage.

2. Erweiterung des Rechtsanspruches auf
höchstens 3 Monate nach Erlöschen des
Lohnanspruches infolge Unfall, Krankheit,
Schwangerschaft, Militärdienst, Tod.

3. Erhöhung des Bezugsalters für Kinder in
Ausbildung bis zum vollendeten 25. Alters-
jahr, analog der AHV (bisher 20. Altersjahr

Das revidierte Kinderzulagengesetz wird erst
nach Ablauf der fakultativen Referendumsfrist
durch den Regierungsrat in Kraft gesetzt.

Obschon die Gemeindeausgleichskasse Biel im
Berichtsjahr keine neuen Aufgaben über-
nommen hat, stieg der Arbeitsanfall infolge
der wirtschaftlichen Rezession spürbar.
Dies äussert sich in verschiedener Hinsicht:

Fr. 72'051.80
Fr. 3'640.60
Fr. 75'692.40
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- Zunehmende Schwierigkeiten beim Inkasso der gesetzlichen AHV/IV/E0-Beiträge. In 53 Einzelfällen
mit einer Forderungssumme von rund Fr. 293'000.-- mussten die gesetzlichen Zahlungsfristen
verlängert werden.

- Infolge vorzeitiger Pensionierung oder auch Arbeitslosigkeit werden vermehrte Versicherte als
Nichterwerbstätige erfasst. Die Nettozunahme von Nichterwerbstätigen betrug im Berichtsjahr
140 Personen.

- Ganz allgemein ist eine viel raschere Fluktuation im Bestand der Selbständigerwerbenden fest-
zustellen. Arbeitslose Spezialisten versuchen sich auf eigene Rechnung, manchmal mit, meistens
ohne Erfolg.

So erhalten wir per 31.12.1976 folgende Mitgliedersituation:

Situation
31.12.1976

Situation
31.12.1975
(Vergleich

Landwirtschaftsbetriebe 11 12
Handel, Gewerbe,	 Industrie 1'795 1'810
Vereine 134 135
Verwaltungen 12 12
Hausdienstarbeitgeber 96 92
Nichterwerbstätige mit eigener

Abrechnungsnummer 246 207
Arbeitnehmer ohne beitragspflichtige

Arbeitgeber 4 6

2'298 2'274

Bei praktisch unverändertem Bestand an abrechnungspflichtigen Mitgliedern ist die Beitrags-
summe um rund Fr. 950'000.-- oder 3,6 % gestiegen. Der Vergleich mit der Vorjahresperiode 1975
ist deshalb wenig aussagefähig, weil bis zum 30. Juni 1975 um 11% tiefere Beitragsansätze an-
gewendet wurden. In Wirklichkeit haben die Versicherungsprämien im 1976 um rund etwa 2% abge-
nommen, was eindeutig auf die wirtschaftliche Rezession zurückzuführen ist.

Beiträge 1976	 Beiträge 1975	 Prozentuale
Fr.	 Fr. 	 Veränderungen:

Persönliche AHV/IV/E0-Beiträge 	 3'503'398.--	 2'995'571.70	 +	 16,95
von Selbständigerwerbenden

Paritätische AHV/IV/E0-Beiträge
von Arbeitgebern und Arbeitnehmern	 21'907'562.62	 21'541'802.12	 +	 1,69

25'410'960.62	 24'537'378.82	 +	 3,56 %

Beiträge gem. Gesetz über Kinder-
zulagen für Arbeitnehmer vom 5.3.1961	 1'789'571.37	 1'714'894.26	 +	 4,35 %

Beiträge für Familienzulagen in der
Landwirtschaft (Bund u. Kanton)	 2'159.27	 3'554.95	 -	 39,26

27'202'691.26	 26'255'823.03	 +	 3,6 %

Die Versicherungsleistungen haben in der Berichtsperiode gesamthaft gesehen ebenfalls stagniert.
So blieben die AHV-Renten erstmals praktisch unverändert (1975 Zunahme um 11,6 %) Anderseits
mussten die Ergänzungsleistungen für minderbemittelte AHV/IV-Rentner weiter ausgebaut werden.
Hauptverantwortlich für diese unerwünschte Entwicklung sind die immer noch stark zunehmenden
Pflegekosten in Spitälern, Heil- und Pflegeanstalten, usw. Es gibt im Kanton Bern bereits
Alters- und Wohnheime mit Pensionspreisen bis zu Fr. 50.-- im Tag.

Die Versicherungsleistungen betrugen:

AHV-Renten
- ordentliche Rente	 26'265'204.--	 25'817'538.--	 +	 1,7
- ausserordentliche Rente	 1'771'220.--	 2'012'599.--	 -	 12	 %

	

28'036'424.--	 27'830'137.--	 +	 0,74 %
Invalidenrente IV	 4'302'334.--	 3'776'687.--	 +	 13,9 %
Hilflosenentschädigung	 258'650.--	 256'850.--	 +	 0,7 %
Erwerbsausfallentschädigung E0	 1'580'190.80	 1'078'628.90	 +	 46,5 %

	34'177'598.8o	 32'942'302.90	 +	 3,7 %
Ergänzungsleistungen zur AHV/IV(EL) 	 3'029'755.--	 2'630'530.--	 +	 15,1
Kinderzulagen an nichtlandwirt-

schaftliche Arbeitnehmer	 1'539'136.75	 1'541'401.4o	 -	 0,08
Familienzulagen für die Landwirt-

schaft (Bund und Kanton)	 5'200.--	 6'437.20	 -	 19,22

38'751'690.55	 37'120'671.50	 +	 4,4 %

Leistungen 1976	 Leistungen 1975	 Prozentuale
Veränderungen:

Fr.	 Fr.	 +Zunahme
-Abnahme
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Der Finanzierungsbeitrag der Gemeinde Biel an die Sozialversicherungen nimmt weiter zu. An dieser
Entwicklung ist ganz speziell die B. AHV-Revision per 1. Januar 1975 verantwortlich. Auf diesen
Zeitpunkt hin wurden die AHV- und IV-Rentenleistungen um durchschnittlich 25 % erhöht, was sich
im folgenden Kalenderjahr automatisch auf die Finanzierungsbeiträge der öffentlichen Hand aus-
wirkt. Nachdem gleichzeitig die Ergänzungsleistungen für minderbemittelte Rentner (EL) vorüber-
gehend reduziert werden konnten, stiegen die gesamten Gemeindebeiträge an die Sozialversicherungen
lediglich um Fr. 325'000.-- oder rund 11 %.

1975

Fr.

1976

Fr.

1977
(Voranschlag)

Fr.

Gemeindebeitrag an die AHV 1'l13'457.-- l'460'609.-- l'572'000.--
Gemeindebeitrag an die IV 524'927.-- 710'299•-- 834'000.--
Gemeindebeitrag an die EL 771'881.-- 5094S70.-- 540'000.--
Gemeindebeitrag an die Familien-

zulagen in der Landwirtschaft 281.-- 296.-- 500.--

2'410'546.-- 2'680'774.-- 2'946'500.--

Zuzüglich Gemeindebeitrag an die
kant.	 Zuschüsse 535'000.-- 591'000.-- 668'000.--

2'945'546.-- 3'271'774.-- 3'614'500.--

Gemeindestelle für Alters-, Hinterlassenen- und InvalidenfürsorLe

Die wirtschaftliche Existenzsicherung der Bevölkerung im Alter ist nach wie vor die zentrale
Aufgabe unserer Sozialpolitik. Das gesteckte Ziel gilt solange nicht als erreicht, als die
Schaffung der betrieblichen Altersvorsorge ungelöst bleibt. Bereits im Sommer 1976 verabschie-
dete der Bundesrat Botschaft und Gesetzesentwurf betreffend die obligatorische berufliche
Alters-, Hinterlassenen- und Invalidenvorsorge. Die Eidgenössischen Räte sollten das "Flick-
werk" in der Sommersession 1977 beraten und beschliessen. Was allerdings zu diesem Zeitpunkt
vom gut gemeinten Projekt noch übrig bleibt, ist heute mehr denn je fraglich. Der Widerstand
in der breiten Oeffentlichkeit gegenüber neuen Soziallasten erhöht sich ständig. Es könnte
dem Gesetzesentwurf das gleiche Schicksal widerfahren wie 1925 die verfassungsrechtliche Ein-
führung der AHV: Das Sozialwerk wurde damals als undurchführbar bezeichnet und bis nach Ab-
schluss des 2. Weltkrieges ad acta gelegt.

Diese unsichere Situation zwingt zum Weiterausbau der gesetzlichen und freiwilligen Zusatz-
leistungen für minderbemittelte AHV/IV-Rentner. Auch wenn in den nächsten Jahren keine nomi-
nellen Verbesserungen mehr möglich sein werden, so muss dem ärmsten Teil der Bevölkerung der
Teuerungsausgleich garantiert sein. In diesem Zusammenhang ist von Bedeutung, dass die Krank-
heitskosten unserer Leistungsbezüger ununterbrochen anstiegen. Zugenommen haben im Berichtsjahr
ebenfalls die Pflegegeldansätze in den kantonalen Heil- und Pflegeanstalten um ganze Fr. 10.--
pro Tag. Vermutlich wird diese Entwicklung in naher Zukunft etwas abgebremst.

Aus dieser unübersichtlichen Situation heraus verlangten wir im Jahre 1976 einen Nachkredit auf
Rubrik 581.37.20 (kantonale Zuschüsse an minderbemittelte AHV/IV-Rentner) von Fr. 130'000.--.
Der Kredit musste dann doch nicht mehr beansprucht werden, nachdem wir über Fr. 140'000.-- an
Rückerstattungen von früheren Fürsorgeleistungen einkassieren konnten.Gerade diese Rückerstat-
tungspflicht bei Ableben der Leistungsbezüger wird in der Oeffentlichkeit oft falsch verstanden
und kann in Einzelfällen zu Schwierigkeiten und Weiterzug an den zuständigen Regierungsstatt-
halter führen.

1976
	

1975

Ergänzungsleistungen

Bezüger Leistungen
Fr.

Bezüger Leistungen
Fr.

(Bundesgesetz über EL) 1'115 3'029'755.-- 1'021 2'630'530.--
Kantonale Zuschüsse

(Kantonales Dekret) 1'229 1'618'299.-- 11342 115081249.--

2'344 4'648'054.-- 2'363 4'138'779.--

Die Gemeindestelle für Alters-, Hinterlassenen- und Invalidenfürsorge Biel hat wiederum ver-
schiedene Naturalaktionen an bedürftige Gemeindebürger durchgeführt. So wurden 721 Semester-
und 263 Jahresabonnemente der städtischen Verkehrsbetriebe Biel (im Vorjahr 1'007 Abonnemente)
zu stark reduzierten Preisen abgegeben. Ferner verkauften wir 18'150 kg verbilligte Kartoffeln
und 7'350 kg Aepfel, sowie 84 Säcke Holz. 17 Hundebesitzer erhielten einen Gutschein im Wert
von Fr. 25.-- oder genau die Hälfte der gesamten Hundetaxe.

116



Tabelle der AHV-Rentenbezüger

ordentliche AHV-
Rentenbezüger

ausserordentliche
AHV-Rentenbezüger

Total AHV-
Rentenbezüger

1 9 4 9 139 21360 21499
1 9 5 4 961 11748 2'709
1 9 5 7 11504 21286 31790
1 9 6 1 1'913 11604 3'517
1 9 6 2 1'978 1*454 3'432
1 9 6 3 2'147 1'376 3'523
1 9 6 4 2'199 11229 3'428
1.9 6 5 2'242 11090 3'332
1 9 6 6 2'334 983 3'317
1 9 6 7 21223 874 3'097
1 9 6 8 2'454 787 31241
1 9 6 9 21461 711 3'172
1 9 7 0 2'482 638 3'120
1 9 7 1 21520 577 3'097
1 9 7 2 21510 501 31011
1 9 7 3 2'557 425 21982
1 9 7 4 21542 360 21902
1 9 7 5 2'557 327 21884
1 9 7 6 21588 305 2'893

Tabelle der AHV-Rentenverpflichtungen

ordentliche AHV-
Rente

ausserordentliche
AHV-Rente

Total
AHV-Renten-

verpflichtuna

1 9 4 9 77 1 2 15.-- 1 1 296 1 727.-- 1 1 373'942.--
1 9 5 4 864 1 941.-- 1 1 54 5 1 8 28.-- 2'410 1 769.--
1 9 5 7 l'785'643.-- 2 1 13 2 1 678.-- 3 1 918'321.--
1 9 6 1 2 1 901 1 64 8.-- 1 1 717 1 351.-- 4 1 618'999.--
1 9 6 4 4 1 991'053.-- 1 1 78 1'8 19.-- 6 1 772 1 872.--
1 9 6 8 6 1 766 1 281.-- 1 1 359 1 283.-- 8 1 125 1 564.--
1 9 6 9 9 1 519 1 612.-- 1 1 6 8 1'740.-- 11'201'352.--
1 9 7 0 9'529 1 713.-- 1 1 5 94'888.-- 11 1 124'601.--
1 9 7 1 10 1 873 1 284.-- 1'508 1 364.-- 12'381 1 648.--
1 9 7 2 12 1 643 1 501.-- 1 1 616 1 44 2.-- 14'259'943.--
1 9 7 3 20 1 180 1 786.-- 2 1 255 1 748.-- 22 1 436 1 534.--
1 9 7 4 21 1 931 1 368.-- 1 1 955 1 696.-- 23 1 887'064.--
1 9 7 5 25'817'538.-- 2 1 012'599.-- 27'830 1 137.--
1 9 7 6 2612651204.-- 117711220.-- 28/0361424.--

G E M E I N D E S T E L L E FUER 
RANKEVERSICHERUNG BIEL

Das eidgenössische Departement des Innern hat
im Sommer 1976 eine Expertenkommission von
30 Mitgliedern mit der Ausarbeitung von kon-
kreten Vorschlägen für die Neuordnung  der
Krankenversicherung  betraut. Der bezügliche
Bericht wird bis im Februar 1977 erwartet. Der
Entwurf zu einer Neufassung des Bundesgesetzes
über die Kranken- und Unfallversicherung soll
den eidgenössischen Räten im Sommer 1977 zu-
geleitet werden. Die Verabschiedung der Vorlage
ist für das Jahr 1978 vorgesehen.

Der vom Bundesamt für Sozialversicherung aus-
gearbeitete Entwurf sieht im wesentlichen die
folgenden Neuerungen und Aenderungen vor:

- Einbezug der Zahnerkrankungen in einem ge-
wissen Ausmass in das Krankheitsrisiko

- Aufhebung der Sonderregelung hinsichtlich
der Leistungen bei Erkrankung an Tuberkulose

- Gleichstellung des Unfalles mit der Krank-
heit, falls keine anderweitige Unfallver-
sicherung besteht

- Pflicht zum Abschluss einer Krankenpflege-
versicherung für die gesamte Bevölkerung

- Obligatorische Krankengeldversicherung für
die in der Schweiz beschäftigten Arbeit-
nehmer mit lohnprozentualen Prämien, je
zur Hälfte durch den Arbeitgeber und den
Arbeitnehmer aufzubringen

- Möglichkeit der freiwilligen Versicherung
für in der Schweiz wohnhafte Personen, ferner
für die Leistungen, weiche über jene der obli-
gatorischen Versicherung hinausgehen

- Verpflichtung der Krankenkassen, die dem
Obligatorium unterstehende Personen ohne
Rücksicht auf das Alter und ohne Vorbehalt
für bestehende oder frühere Krankheiten für
die gesetzlichen Leistungen zu versichern.
Häftlinge oder mit den Zahlungen im Rück-
stand befindliche Mitglieder dürfen nicht
aus der Versicherung ausgeschlossen werden.

- Die Uebernahme der Kosten für bestimmte Vor-
sorgeuntersuchungen zur Früherkennung von
Krankheiten

- Vergütung der Kosten für bestimmte Impfungen
bei erhöhter individueller Gefährdung

- Uebernahme der Kosten prophylaktischer Medi-
kamente für eine in der Regel begrenzte
Dauer bei nachgewiesener erhöhter Anfällig-
keit für bestimmte Krankheiten

- Keine zeitliche Begrenzung für die Pflicht-
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leistungen für die Behandlung spitalpflege-
bedürftiger Versicherter in einer Heilan-
stalt

- Möglichkeit der zeitlichen oder betrags-
mässigen Begrenzung der Leistungen der
Spitalzusatzversicherung

- Vergütung der Kosten für bestimmte ärztlich
verordnete Verrichtungen von Krankenschwes-
tern und Krankenpflegern bei der Hauskranken-
pflege als Pflichtleistungen. Uebernahme des
vollen Aufwandes für die Hauskrankenpflege
durch zugelassenes Krankenpflegepersonal,
sofern durch die Hauskrankenpflege die sonst
notwendige Spitaleinweisung vermieden werden
kann

- Möglichkeit der fixen oder lohnprozentualen
Festsetzung der Prämien, welche weder nach
Alter noch nach Geschlecht abgestuft werden
dürfen

- Beschränkung der Prämien für Kinder bis zum
vollendeten 18. Altersjahr auf höchstens die
Hälfte des Erwachsenenbeitrages. Herabsetzung
des Beitrages für zwei Kinder um 20 %. Bei-
tragsfreiheit für weitere Kinder.

- Erhebung eines Selbstbehaltes von 20 % der
Krankenpflegeleistungen,höchstens Fr. 400.--
im Jahr, bzw. von 10 %, höchstens Fr. 200.--
im Jahr für Versicherte mit bescheidenem
Einkommen

- Gewährung von Subventionen durch Bund und
Kanton, ungefähr im heutigen Umfang, zwecks:

a) Ermässigung der Beiträge und der Kosten-
beteiligungen von Versicherten mit be-
scheidenem Einkommen um die Hälfte, sowie
zur Deckung uneinbringlicher Prämien (als
Versicherte mit bescheidenem Einkommen
gelten die nicht wehrsteuerpflichtigen
Mitglieder).

b) Herabsetzung der Beiträge für Familien
oder zur Beitragsbefreiung der Kinder

c) Deckung der vollen Kosten der gesetzlichen
Pflegeleistungen bei Mutterschaft

d) Ausgleich der gesetzlichen Spital- oder
Hauskrankenpflegeleistungen derjenigen
Versicherten, welche ohne wesentlichen
Unterbruch während mehr als 720 Tagen
pflegebedürftig sind

e) Förderung der Spitalplanung, der Haus-
krankenpflege und der ärztlichen Betreu-
ung unterversorgter Gebiete

- Möglichkeit der Erfüllung des Obligatoriums
der Krankenpflege- oder Krankengeldver-
sicherung auch bei privaten Versicherungs-
gesellschaften, sofern deren Leistungen
gleichwertig sind und den übrigen Ver-
sicherungsbedingungen und Anforderungen
entsprechen, die an die Krankenkassen ge-
stellt werden.

Der leitende Ausschuss des Konkordates der
Schweiz. Krankenkassen hat diese Thesen
einer ersten Prüfung unterzogen. Er aner-
kennt die Bemühungen der Bundesbehörden,
eine Revision in die Wege zu leiten, lehnt
jedoch die Absicht ab, die Einsparung von
Bundesbeiträgen zum Hauptziel zu machen. Die
vorgesehene Umverteilung und Beschränkung
der bisherigen, grundsätzlich allen Ver-
sicherten zukommenden und insbesondere die
Frauen und Kinder entlastenden Bundesbei-
träge (Kopfbeiträge) würde zu massiven
Prämienerhöhungen für mindestens die Hälfte
der Bevölkerung führen. Hiezu kommen die
ebenfalls von allen Versicherten mitzutragen-
den Mehrkosten des vorgeschlagenen Leistungs-
ausbaues.

Nach dem von Herrn Bundesrat Chevallaz an
einer Pressekonferenz erläuterten Finanzplan
des Bundes für die Jahre 1978 -  1980 sollen
die Bundesbeiträge an die Krankenkassen in
den Jahren 1978/79 auf dem bereits um 11,5 %
gekürzten Stand von 1977 (entspricht dem Auf-
wand 1976) gehalten und im Zuge der Revision
des KUVG ab 1980 massiv reduziert werden. -
Der leitende Ausschuss des Konkordates der
Schweiz. Krankenkassen hat sich mit den vom
Bundesrat beantragten Subventionskürzungen
eingehend befasst und ist zum Schluss ge-
kommen, dass die für 1978 und 1979 vorge-
sehenen Kürzungen die obere Grenze dessen er-
reichen, was von den Krankenkassen unter den
gegebenen Umständen wohl akzeptiert werden
muss. Weitergehende Herabsetzungen müssten
nach Auffassung des genannten Gremiums bei der
heutigen Regelung der Krankenversicherung zu
schwerwiegenden sozialen Härten führen. Das
Konkordat ist denn auch in diesem Sinne bei
der erweiterten Finanzkommission des National-
rates vorstellig geworden.

Am 1. November 1976 trat das Abkommen zwischen
Frankreich und der Schweiz über soziale Sicher-
heit vom 3. Juli 1975 in Kraft. Nach dessen
Bestimmungen sind die bisher der französischen
Krankenversicherung angeschlossenen franzö-
sischen- und schweizerischen Staatsbürger,
welche ihren Wohnort von Frankreich in die
Schweiz verlegen, ohne Rücksicht auf ihr
Alter von der schweizerischen Krankenkassen,
die sich zur Mitwirkung bei der Durchführung
des Abkommens bereit erklärt haben, aufzu-
nehmen, sofern sie nicht ausschliesslich zur
Kur- und Heilzwecken in die Schweiz über-
siedeln, die übrigen statutarischen Aufnahme-
bedingungen erfüllen und sich innert dreier
Monate seit ihrem Ausscheiden aus der fran-
zösischen Krankenversicherung um die Aufnahme
bewerben. - Andererseits werden bei der Ver-
legung des Wohnsitzes von der Schweiz nach
Frankreich die bei einer anerkannten schweize-
rischen Krankenkasse zurückgelegten Versiche-
rungszeiten bei der Anwendung der für den Er-
werb des Leistungsanspruches der französischen
Krankenversicherung festgelegten Bedingungen
berücksichtigt.

Der Zentralpräsident der Verbindung der_
Schweizerärzte äusserte sich in der schweize-
rischen Aerztezeitung zur Frage der Franchise.
Sie soll nach seiner Meinung so angesetzt und
ausgestaltet sein, dass, entsprechend der indi-
viduellen Leistungsfähigkeit, ein versicherungs-
freier Raum geschaffen wird. Damit trägt der
Einzelne die normalen Krankheitskosten wieder
selbst, wobei auch in diesem versicherungs-
freien Raum der Tarifschutz eine Selbstver-
ständlichkeit darstellt. Die Versicherung
bleibt dann, was ihrem Wesen entspricht, für
die echten Risiken reserviert, welche das
finanzielle Gleichgewicht gefährden. Diese
Wirkung kann dem reinen prozentualen Selbst-
behalt nicht innewohnen. Also: Keine Abschaffung
der Franchise, aber auch keine blosse schema-
tische Erhöhung im heutigen System. Eine
moderne, versicherungsgerechte Lösung, welche
einen sozial vertretbaren, variablen ver-
sicherungsfreien Raum und damit eine Risiko-
versicherung schafft, tut not und kann unsere
soziale Krankenversicherung, welche auf der
Mitverantwortung der Versicherten basiert, in
der bewährten Struktur erhalten.

Wie bereits im Geschäftsbericht des Vorjahres
erwähnt, befürworten die Krankenkassen die
Aufhebung der Franchise und die Rückkehr zur
rein prozentualen Kostenbeteiligunc, weil sie
die Franchise in ihrer heutigen Ausgestaltung
als reines Finanzierungsmittel und nicht mehr
als Prohibitivmassnahme betrachten.
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1'764.--
1'764.--

Die Verbindung der Schweizerärzte befasst sich
auf Wunsch des Konkordates der Schweiz. Kran-
kenkassen mit der Frage präziserer ärztlicher
Verordnungen für die Physiotherapie. Die Schweiz. 
Chiropraktorengesellschaft hat sich damit ein-
verstanden erklärt, den Vertragstarif für 1977nicht
zu erhöhen. Im Laufe dieses Jahres sollen aber
Verhandlungen betreffend eine Ueberprüfung
dieses Tarifes geführt werden.

Der Grosse Rat des Kantons Bern hat am 13. Sep-
tember 1976 ein neues Dekret über die Kranken-
versicherung beschlossen und auf den 1. Januar
1977 in Kraft gesetzt. Die für die Berechtigung
zum Bezuge der Staatsbeiträge zur Verbilligung
der Versicherungsprämien massgebenden Einkom-
mensgrenzen sind von Fr. 7'000.-- auf Fr. 9500.--
oder um 35,7 % für nicht ledige Erwachsene und
ihre Kinder, beziehungsweise von Fr. 4'500.--
auf Fr. 6'000.-- oder um 33 1'3 % für ledige
Erwachsene erhöht worden. Die jährlichen Bei-
träge des Staates an die Prämien der Berechtig-
ten betragen nunmehr für die obligatorisch ver-
sicherten Leistungen Fr. 111.60 (Fr. 78.--)
jährlich für nicht ledige Erwachsene, Fr. 90.--
(Fr. 60.--) für Kinder und Fr. 77.40 (Fr. 54.--)
für ledige Erwachsene. Die Erhöhung macht 43 %
für Erwachsene und 50 % für Kinder aus. Durch
diese zusätzlichen Leistungen des Staates wird
beispielsweise eine Familie mit zwei Kindern
wie folgt entlastet:

Bruttoprämie Staats- Gemeinde- Netto-
beitrag	 prämie

276.--	 624.--	 864.--
403.20	 624.-- 	 736.80

Entlastung	 127.20	 127.20

Auf den 1. Juli 1976 ist der regierungsrätliche
Tarif für ambulante Behandlungen in den Regional-,
Bezirks- und Gemeindespitälern, sowie im Kinder-
spital Wildermeth, durch einen Vertragstarif mit
gleichen Leistungen ersetzt worden.

Am 1. September 1976 trat der Tarifvertrag für
bernische Patienten in der Rheuma-Volksheil-
stätte Leukerbad in Kraft. Er gilt bis zum
31. Dezember 1977. Die Behandlungspauschale
beträgt für Personen von 18 Jahren an Fr. 48.--
und für solche unter 18 Jahren Fr. 34.--.
Dazu kommt ein Pensionszuschlag zulasten der
Patienten von Fr. 20.-- (Deckung durch Spital-
zusatzversicherung). Dieser Tarif gilt nur für
Personen, welche seit mindestens einem Jahr im
Kanton Bern oder in einem andern Trägerkanton
Wohnsitz haben, und ist nicht für gewöhnliche
Badekuren anwendbar.

Die Verhandlungen der Krankenkassen mit dem
Kantonsarztamt und den kantonalen Fürsorge-
und Gesundheitsdirektionen betreffend allfäl-
lige Kassenleistungen an Chronischkranken- und
Alterspflegeheime, die Heilanstaltscharakter
oder zumindest spitalmässig geführte Abteilun-
gen haben, waren Ende des Jahres noch pendent.

Die Arbeitsgemeinschaft der bernischen Kran-
kenkassen empfahl den angeschlossenen Kas-
sen, auf freiwilliger Basis beschränkte
Leistungen an die Kosten ärztlich verord-
neter Heilanwendungen, welche durch die 
Gemeindekrankenpflege oder durch private 

Krankenpflegeorganisationen ausgeführt werden,
zu erbringen.

Im Jahr 1975 sind durch die Vertragskranken-
kassen im Rahmen der obligatorischen Kran-
kenversicherung der Einwohnergemeinde Biel
Leistungen von insgesamt Fr. 3'268'075.55 
(Fr. 3'147'866.40) ausgerichtet worden.
Auf den einzelnen Versicherten entfallen
Fr. 681.55.

Die Betriebsrechnunq 1975 schliesst

bei einem Ertrag von	 Fr. 3'074'288.40
und einem Aufwand von	 Fr. 3'621'366.90 

mit einem Aufwandüberschuss 
von	 Fr.	 547'078.50 ab

(Vorjahr Fr. 328'080.65)

9 Vertragskassen wiesen einen Rückschlag, drei
einen Vorschlag aus. Zur vollen Deckung des
Aufwandes hätte der Ertrag um 17,8 % höher
sein müssen.

Wegen der starken Teuerung im Bereich der
Krankenpflege sind die Prämien der obligato-
rischen Krankenversicherung, wie dies auch
aus dem Geschäftsbericht 1975 zu entnehmen
ist, mit Wirkung ab 1. Januar 1976 um 22,5 bis
30 % erhöht worden. Es bleibt nun abzuwarten,
wie die Betriebsrechnung 1976 ausfallen wird.
Nach den Schätzungen der Krankenkassen muss
auf den 1. Januar 1978 mit einer weitern
Prämi'enetböhung gerechnet werden.

Die Gemeindestelle für Krankenversicherung
prüfte die wirtschaftlichen Verhältnisse
von 1'257 (944) Familien und Einzelpersonen.
827 (416) Personen erwiesen sich als ver-
sicherungspflichtig. Die Verdoppelung dieser
Zahl ist eine Folge der Rezession. Für 545
(995) Mitglieder endete die Versicherungs-
pflicht.

Am 31. Dezember zählte die obligatorische
Krankenversicherung

a)
b)

in Vertragskassen
in Nichtvertrags-

4'909 (4'912) Mitglieder

c)
kassen

in Kollektiv-
1'147 (	 892) Mitglieder

Versicherungen 355 (	 325) Mitglieder

Total 6'411 (6'129) Mitglieder

1'989 (2'006) von den in Vertragskassen ver-
sicherten Personen hatten Anspruch auf die
Staatsbeiträge an die Prämien.
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Die von der Gemeinde den obligatorisch versicherten Personen gewährten Beiträge zur Verbilligung
der Prämien erreichten folgende Summen:

1975	 1976

Versicherte der Gruppe I
(mit Anspruch auf die Staatsbeiträge)

Versicherte der Gruppe II
(ohne Anspruch auf die Staatsbeiträge)

Total:

Fr. 259'230.--	 Fr. 323'157•--

Fr. 255'268.--	 Fr. 327'935•--

Fr. 514'498.--	 Fr. 651'092.--

Der Mehraufwand gegenüber dem Jahre 1975 von 26,6 % ist auf die Erhöhung der Gemeindebeiträge
um 25 - 30 % per 1. Januar 1976 zurückzuführen. Der Kanton trägt einen Drittel des Aufwandes
für die Gruppe I der Versicherten.

Die Vertragskrankenkassen meldeten 925 (647) Prämienausstände, welche sich auf 1'478 (833)
Personen bezogen. Die bezüglichen Forderungen machten insgesamt einen Betrag von Fr. 103'917.90
(Fr. 83'888.35) aus. Eingeschlossen waren 320 Selbstbehaltev.total Fr. 9'066.--(Fr. 7'822.85).

Diese Ausstände konnten wie folgt geregelt werden:

a) durch die Versicherten

- ohne Mahnung
- mit Mahnung

b) durch Meldung an das Fürsorgeamt
c) durch Uebernahme des Ausstandes

Fr. 4'078.--
Fr. 12'671.60	 Fr. 16'749.60

Fr. 10'120.20
Fr. 77'048.10

Total:	 Fr. 103'917.90

19 Forderungen mussten abgeschrieben werden:

- 2 wegen Todesfall ohne Hinterlassung von Vermögen
- 11 wegen Rückkehr des Versicherten in die Heimat

infolge Arbeitslosigkeit
- 3 wegen dauernder Bedürftigkeit
- 3 wegen unbek anntem Aufenthalt

Fr.	 153.75

Fr.	 927.55
Fr.	 4'728.45
Fr.	 1'060.10

Total:	 Fr.	 6'869.85

In Ausübung des gesetzlichen Rückgriffsrechtes konnten Rückerstattungen von insgesamt
Fr. 35'564.90 hereingebracht werden. Die bezüglichen Forderungen sind in den folgenden Jahren
entstanden:

1971 und früher
1972
1973
1974
1975
1976

Fr.	 1'193.10
Fr.	 3'295.40
Fr.	 3'701.30
Fr.	 5'523.85
Fr. 15'185.15
Fr.	 6''666.10

Total:	 Fr. 35'564.90

Die den Vertragskassen ausbezahlten Verwaltungskostenbeiträge machten insgesamt Fr. 10'192.--
aus.

Die obligatorische Krankenversicherung gewährleistet den wenig bemittelten Einwohnern einen
wirksamen Versicherungsschutz im Krankheitsfall zu tragbaren Prämien, und trägt damit
wesentlich zur sozialen Sicherheit bei. Sie entlastet damit auch die Armenfürsorge und andere
Sozialeinrichtungen. Weitere Verbesserungen werden angestrebt, dürften aber in grösserem Aus-
mass erst nach der erfolgten Revision des Bundesgesetzes über die Kranken- und Unfallver-
sicherung möglich werden.
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Bausekretariat

Baudirektion/Direction des travaux publics
Vorsteher: Gemeinderat Hermann Fehr

Baudirektion

Hochbauamt Stadtgärtnerei Tiefbauamt Stadtplanungs-
amt

Vermessungsamt

REGLEMENTE

Baureglement

Die Ueberarbeitung des Baureglement-Entwurfs
wurde aufgrund des anfangs März eingetrof-
fenen Vorprüfungsberichtes der kantonalen
Baudirektion unverzüglich an die Hand ge-
nommen. Nach einer grundsätzlichen Bereinigung
durch das Bausekretariat erarbeiten nun die
einzelnen Abteilungen die in ihren Fachbe-
reich fallenden materiellen Fragen.

Revision von Art. 125 Bauordnung; Spezial-
vorschriften für die Altstadt 

Am 30.12.76 genehmigte die kantonale Bau-
direktion den revidierten Art. 125 Bauordnung
in Anwendung von Art. 44 Baugesetz. - Wird
fristgemäss gegen den Genehmigungsbeschluss
keine Beschwerde erhoben, ist die Revision

der Spezialvorschriften für die Altstadt damit
abgeschlossen.

Reglement über die Pflicht zur Schaffung von
Parkierungsanlagen und Abstellplätzen für 
Motorfahrzeuge auf privatem Grund 

Das von der kantonalen Baudirektion vorge-
prüfte und vom Stadtrat gutgeheissene Regle-
ment ist in der Volksabstimmung vom 21./22.02.76
verworfen worden. - Im Zusammenhang mit der
Revision der Zonenordnung wird nun die Frage
der Parkplatzpflicht neu geprüft.

Reklamereglement

Die Weiterbearbeitung des von der Baudirektion
in Zusammenarbeit mit Gewerbe- und Verkehrs-
polizei entworfenen Reklamereglements erfolgt
wegen der Kantonal vorgeschriebenen Ausschei-
dung reklamerechtlicher Schutz- und Reklame-
zonen in Verbindung mit den durch die Zonen-
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ordnung neu festzulegenden bzw. zu prüfenden
Bauzonen.

Reglement über die Feuerungsabgase

Die Vorlage dieses Reglements erlitt durch das
noch nicht erschienene Kantonale Muster-
reglement und die vordringliche Weiterbear-
beitung des Baureglements eine Verzögerung.
Sobald das Musterreglement vorliegt oder
feststeht ob die Oelfeuerungskontrolle -
was z.Z. geprüft wird - Kantonal obliga-
torisch erklärt werden soll, kann diese Auf-
gabe fortgesetzt werden.

Ausführungsbestimmungen zum Altstadt-
sanierungsfondsreglement

Die Baudirektion arbeitete in Verbindung
mit Finanzdirektion/Liegenschaftsverwaltung
und der Altstadtkommission die Ausführungs-
bestimmungen zum Altstadtsanierungsfonds-
reglement aus; deren Genehmigung steht
praktisch unmittelbar bevor.

KOMMISSIONEN

a) Baukommission 

An 9 Sitzungen befasste sich die Baukommission
mit folgenden Geschäften:

- allen laufenden Baugesuchen im ordent-
lichen Verfahren (35)

- Liegenschaft FRECO, Bubenbergstrasse 15,
Umbau für Schulzwecke

b) Arbeitsvergebungskommission

Die Kommission wurde im Berichtsjahr zu 10
Sitzungen eingeladen. Sie unterbreitete dem
Gemeinderat Empfehlungen für die Vergebung
nachstehend aufgeführter Arbeiten im Ge-
samtbetrag von rund Fr. 9'185'140.90. 

- Neubauten Gewerbeschule

Aula + Sammelschutzraum
Dachhaut und Isolierungen, Heizung, luft-
technische Anlagen, Montagebau in Metall,
begehbare abgehängte Rasterdecke, Spengler-
arbeiten und Blitzschutz, Starkstrom, Ver-
glasung, Warenaufzug

Mehrzwecktrakt 
Gegossene Waschbetonbeläge, Ueberzugsarbeiten

Umbau Klassentrakt 1 
Baumeisterarbeiten, Demonstrations- und
Spültische, Elektroanlagen, elektrischer
Personenaufzug, Gipserarbeiten, Heizungs-
anlagen und Kälteverrohrung, Laboreinrichtun-
gen (Foto, Chemie, Physik), Lüftungsan-
lagen, Montagebau in Holz, Sanitäranlagen,
Stahltürzargen mit Türen, Stahltreppen und
Geländer, Waschanlagen und Trockenhauben

Zivilschutz 
Dachhaut, Kücheneinrichtung, Diesel-Not-
stromanlage, Starkstrom

- Zivilschutzanlage Linde 

Baumeisterarbeiten, Dachhaut, Erdarbeiten,
Gasschutz-Klimaanlage, Hartbeton-Bodenbe-
lag, Innere Malerarbeiten, Kanalisation,
Notstromanlage, Sanitär-Installationen,
Schreinerarbeiten, Sicherungs- und Verteil-
tafeln.

- Kontrollgebäude 

Baumeisterarbeiten, Bauplatzinstallation,
Dachdeckerarbeiten, Fassadenreinigung,
Fassaden-, Flick- und Reparaturarbeiten,
Gerüstarbeiten, Malerarbeiten, Spengler-
arbeiten.

- Schulhaus Mühlefeld-Nord 

Maurerarbeiten, Montagebau in Holz

- Schulhaus Rittermatte

Umbau Heizzentrale

- Umbau FRECO, Bubenbergstrasse 15 

Baumeisterarbeiten, Bodenbeläge, Brand-
meldeanlage, Malerarbeiten, Montagebau
in Holz, Schreinerarbeiten

- Hochbauamt Unterhalt 

Gymnasium Alpenstrasse (alte Turnhalle) neue
Decke; Schulhaus Logengasse neuer Turnhallen-
boden; Liegenschaft Neuhausstrasse 30 Umbau
und Renovation des bestehenden Liftes

- Hauptsammelkanal Biel, Stosslos 6 

Werkleitungsumlegungs- und Wiederinstand-
stellungsarbeiten

- Gaswerkareal, III. Etappe 

Kieswege, Piazza Gärtnerarbeiten, Pflan-
zungen, Spielwiese, Tiefbauarbeiten

- Mühlebrücke, Biel-Schüsskanal 

Erneuerung bzw. Auffüllung,Kanal- und
Strassenbauarbeiten

- Grenchenstrasse, II. Etappe

Gärtnerarbeiten

- Zentralstrasse/Silbergasse 

Parkplätze auf dem Gaswerkareal, III. Etappe,
Neubau

- Belagsarbeiten 

Blumenrain, Krähenbergstrasse, Meisenweg,
Mösliweg, Murtenstrasse, Poststrasse, Reit-
schulplatz, Seilerweg, Schlösslistrasse,
Vogelsang, Waldrain

- Seeufergestaltung, Seeauffüllung, 1. Etappe

Stützwand Schüssauslauf
Stützwände S - O Neptun Hafen

c) Strassenbeitragskommission

Die Strassenbeitragskommission wurde im Jahre
1976 zu zwei Sitzungen eingeladen.

Neben den Neuauflagen von acht Perimetern
wurden 15 Einsprachen erledigt.

Das Tiefbauamt konnte im Strassenbeitrags-
wesen im Jahre 1976 für insgesamt
Fr. 1'992'914.95 Rechnungen ausstellen.

d) Baukommission für ein neues Gymnasium

Die Kommission trat zweimal zusammen und be-
handelte die vom Bauausschuss (siehe Bericht
Hochbauamt) im Detail bearbeiteten Fragen z.T.
in eigener Kompetenz, teils zuhanden des Ge-
meinderates. Der Bauausschuss hielt 31 Sitzungen
ab.
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Behandelte Geschäfte

- Orientierung über Baufortschritte, im
speziellen zu:
- Wasserhaltung (Injektionsschirm)
- Pfählung (inkl. Sanierungsarbeiten)
- Grundwasserisolierung
- Betonarbeiten

- Stellungnahme zum Regierungsrats-Beschluss
vom 07.04.76 betr. Wärmehaushalt-Konzept

- Arbeitsvergebungen (Bodenkanalisationen,
Luftschutzbelüftung, Aufzüge)

Am 2. Juli 1976 wurde die Oeffentlichkeit
mittels Pressekonferenz über den Stand der
Arbeiten informiert.

e) Baukommission für die Neubauten der Ge-
werbeschule 

In den zwei Sitzungen der Baukommission im
Jahre 1976 wurden z.Hd. des Gemeinderates
die im Bauausschuss im Detail bearbeiteten
Fragen behandelt. Als wichtigste Geschäfte
seien erwähnt:

- Genehmigung des 2. Kostenvoranschlages vom
November 1975 für die Aula, die Mensa und
die Pflichtschutzräume

- Genehmigung des 2.Kostenvoranschlages vom
Juli 1976 für den Umbau des Klassentraktes
1 inkl. Begründung der Mehrkosten des 2.
Kostenvoranschlages gegenüber dem 1. Kosten-
voranschlag 1971

- Auftragserteilung an die Architekten Bau-
mann und Tschumi zur Erstellung einer Teil-
abrechnung für die 1. Bauetappe (K 2 und
Mehrzwecktrakt) z.Hd. der kantonalen und
eidgenössischen Behörde zur Subventionsaus-
zahlung

f) Stadträtliche Kommission N 5

Im Jahre 1976 haben zwei Sitzungen stattge-
funden, an welchen folgende Punkte besprochen
wurden:

- Beantwortung der Motionen Nr. 2'154 betr.
"Omega-Zubringer N 5" und Nr. 2'173 betr.
Baubeginn der N 5 in der Region Biel.

- Schlussbericht Fachausschuss "Büttenberg"

- Schlussbericht Fachausschuss "Neuenburg-
strasse - Ländtestrasse - Rousseauplatz"

g) Strandbad-Kommission und Arbeitsausschuss 
der Strandbad-Kommission 

Im Jahre 1976 haben keine Sitzungen stattge-
funden.

h) Altstadtkommission

Die neu konstituierte Altstadtkommission traf
sich im Berichtsjahr zu 9 Sitzungen.

Sie nahm dabei Kenntnis

a) vom Stand der Verhandlungen mit dem Bund
bezüglich Modell eines Bau- und Finanz-
trägers für Altstadtsanierungen (Referat
Fürsprech Vontobel)

b) von Modellstudien zur Sanierung städtischer
Altstadtliegenschaften in Bern (Referat
Architekt Jürg Althaus)

Die Altstadtkommission begleitete folgende
Geschäfte:

a) Restaurierung des Wappens vom Obertorturm
am Waldleutezunfthaus (Ring)

b) Inventarisierung des Baubestandes (Berater
Dr. Schweizer)

c) Ueberwachung der Spezialvorschriften gemäss
neuem Artikel 125 Bauordnung

Sie nahm weiterhin Stellung

a) zu den Baugesuchen Untergasse 26 - 28 und
Untergasse 24

b) zum Vorprojekt des Hochbauamtes für Ober-
gasse 16 und 16a

c) zur Linienführung der VB im Bereich der
'Altstadt

d) zum Projekt Parking Stadtgraben

e) zu den Ausführungsbestimmungen zum Alt-
stadtsanierungsfond

Die Altstadtkommission erarbeitete

a) die Definition und Richtlinien für den Um-
gebungsperimeter zur Altstadt

b) ein Programm für die schrittweise Ein-
führung einer verkehrsarmen bis verkehrs-
freien Altstadt

Auf Antrag der Kommission hat die Baudirektion
folgende Aufträge erteilt:

a) Ausarbeitung eines Arbeitsprogramms mit
Kostenschätzung für eine eigentliche Alt-
stadtplanung im Sinne einer Quartier-
planung

b) Ausarbeitung eines Sanierungsprogramms für
die städtischen Altstadtliegenschaften

c) Einsetzung einer Arbeitsgruppe für ein Ge-
samtkonzept "Hinweis- und Orientierungs-
tafeln"

ARLA M ENTARISCHE
ORSTOESSE

a) Eingereicht 1975 und früher; beantwortet
1976 

Interpellationen

Nr. 2074°, 19.12.74, A. Dreier + Mitunter-
zeichner; Planungsarbeiten Bahnhofplatz/Ve-
resiusstrasse

Nr. 2121", 03.07.75, H. Lehmann + Mitunter-
zeichner; Gymnasium-Bau/Künstlerischer
Schmuck

Nr. 2129", 21.08.75, E. Stauffer + Mitunter-
zeichner; Trolleybus-Haltestelle und Trottoir
beim Neubau Mett-Zentrum

Nr. 2140° , 18.09.75, R. Hirschi + Mitunter-
zeichner; Schulhaus Walkermatte, Turnhallen-
boden
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Nr. 2231x , 17.06.76, W. Bieri + Mitunter-
zeichner; Altstadtsanierung

Nr. 2256*, 21.10.76, G. Kühne + Mitunter-
zeichner; Seelandtangente
(*Die Interpellation ist vom Stadtrat Bieri
nicht übernommen worden)

Nr. 2259 ° , 21.10.76, W. Bieri + Mitunter-
zeichner; Garantiearbeiten

o = befriedigt
x = teilweise befriedigt
" = nicht befriedigt

Motionen

Nr. 2195, 19.02.76, P. Ihly (FBB-Fraktion);
Sanierungsprojekt für städtische Altstadt-
liegenschaften

Nr. 2212, 22.04.76, M. Cortesi (FBB-Fraktion);
Schaffung eines Quartierbades Mett-Bözingen
(Mitbericht)

Nr. 2224, 20.05.76, W. Bieri + Mitunterzeichner;
Metter Delikatessen

Nr. 2229, 17.06.76, K. Müller; Ueberprüfung
aller Tarife + Gebühren
(Mitbericht)

Nr. 2245, 26.08.76, G. Kühne + Mitunterzeichner;
Verwahrloste Häuser an der Neumarktstrasse
7 - 11 und Logengasse 1 - 3

Nr. 2247, 26.08.76, H. Lehmann (SP-Fraktion);
Fahrradverkehr in der verkehrsarmen Innenstadt
(Mitbericht für die Polizeidirektion am 01.11.76
abgeliefert)

Kleine Anfragen

Nr. 2201, 19.02.76, H. Lehmann; Liste der Bau-
herrschaften, die in den Genuss von Ausnahme-
bewilligungen gekommen sind

Nr. 2241, 01.07.76, K. Tanner; Gestaltung des
General-Guisan-Platzes

c) noch offene pari. Vorstösse 

Nr. 2145", 18.09.75, R. Schaer + Mitunter-
zeichner; Durchgangsverkehr im Lindenquartier

Nr. 2147", 18.09.75, M. Cortesi (FBB-Fraktion);
attraktive Innenstadt

Nr. 2148x , 18.09.75, M. Cortesi (FBB-Fraktion);
Verkehrsbeschränkung Altstadt

Nr. 2150", 18.09.75, M. Cortesi (FBB-Fraktion);
Neubau IFAG Mett-Zentrum

Nr. 2151", 18.09.75, W. Leutenegger + Mit-
unterzeichner; Ueberbauungsplan "Sägefeld"
Bözingen

Motionen

Nr. 2070, 05.12.74, Jörg Steiner + Mitunter-
zeichner; Spielstrasse

Nr. 2099, 17.04.75, H. Gmünder + M. Jacot;
Planung im Gebiet Kongresshaus

Nr. 2103, 24.04.75, W. Bieri + Mitunter-
zeichner; Lieferungen durch ortsansässige Ge-
schäfte und Unternehmen
(Mitbericht)

Nr. 2135, 21.08.75, M. Etienne + Mitunter-
zeichner; La vieille ville: un modèle suisse?

Nr. 2153, 18.09.75, T. Schneider (FBB-
Fraktion); Kehrichtsäcke

Nr. 2154, 18.09.75, W. Leutenegger + Mitunter-
zeichner; Omega-Zubringer S N 5

Nr. 2162, 23.10.75, H. Lehmann + Mitunter-
zeichner; Kostenvoranschlag für einen mini-
malen Ausbau des Mettmooses

Nr. 2173, 20.11.75, Y. Monnin + Mitunter-
zeichner; Baubeginn N 5 in der Bieler
Region (Variante D)

Postulat

Nr. 2175, 20.11.75, E. Ursprung + Mitunter-
zeichner; Erstellung eines Trottoirs an der
Madretschstrasse zwischen Brühlplatz und
Mattenstrasse

Kleine Anfragen
Interpellationen

Nr. 2165, 23.10.75, Erwin Ursprung; Erstellung
einer Rampe neben der Treppe die den Marie-
Lpuise-Bloesch-Weg mit dem Seilerweg verbindet

Nr. 2166, 23.10.75, O. Stämpfli; Abbruch der
alten Jugendkorpsbaracke an der Ländtestrasse

Nr. 2172, 06.11.75, W. Bieri; Gefahren für
Alleebäume

b) Eingereicht und beantwortet 1976 

Interpellationen

Nr. 2197 ° , 19.02.76, J. Habegger + Mitunter-
zeichner; Schlösslistrasse Bözingen

Nr. 2198*, 19.02.76, Frau D. Kaeser und Mit-
unterzeichner; Pflegeheim Redernweg/Aenderung
der Betriebskonzeption
(*Mitbericht für die Fürsorgedirektion am
08.06.76 abgeliefert)

Nr. 2219 ° , 20.05.76, M. Etienne (FBB-Fraktion);
Démolition des immeubles de l'aire de l'usine
à gaz

Nr. 2220°, 20.05.76, D. Kaeser; Sanierungs-
objekte Bieler Altstadt

Nr. 1858*, 19.10.72, M. Laur/R. Nägeli; Bau
eines Gehweges in den Gärten Wyttenbachhaus-
Rockhaus
(*Beantwortungsentwurf der Baudirektion wurde
am 22.12.76 durch den Gemeinderat gutgeheissen)

Nr. 2251, 16.09.76, M. Karrer + Mitunter-
zeichner (E. Hänni); Rückstauerscheinungen im
Kanalisationsnetz des Ostquartiers

Nr. 2255, 21.10.76, W. Bieri + Mitunter-
zeichner; Müra

Nr. 2258, 21.10.76, M. Erard + Mitunter-
zeichner; Müra

Motionen

Nr. 1649*, 19.03.70, E. Stauffer + Mitunter-
zeichner; Ausbau Jurafuss-Strasse (Seevorstadt-
Freiestrasse)

Nr. 1832*, 29.06.72, W. Möri und Mitunter-
zeichner; Gehweg auf der Nordseite der See-
vorstadt

Nr. 1894*, 26.04.73, M. Cortesi + Mitunter-
zeichner; Verlängerung der Silbergasse
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Nr. 1910*, 17.05.73, M. Cortesi (FBB-Fraktion);
Verlängerung der Gartenstrasse mit Brückenbau-
werk

Nr. 1921*, 21.06.73, M. Etienne (FBB-Fraktion);
Tunnel unter der Altstadt
(*****Beantwortungsentwurf der Baudirektion
wurde am 22.12.76 durch den Gemeinderat gut-
geheissen)

Nr. 2221, 20.05.76, H. Lehmann (SP-Fraktion);
künstlerische Ausstattung des GYM

Nr. 2261, 21.10.76, 0. Stämpfli (O. Arnold);
Sanierung der Badeverhältnisse in der Bucht
des heutigen Strandbades

Nr. 2263, 21.10.76, J. Habegger + Mitunter-
zeichner; Büttenberg-Basistunnel

Nr. 2266, 18.11.76, E. Stauffer; Erstellung
von Ein- oder Zweifamilienhaus bei der Ein-
mündung des Goldgrubenweges

Zusammenfassung / Statistik

Bestand der offenen und pendenten (Antwortent-
wurf durch Baudirektion abgeliefert) parlamenta-
rischen Vorstösse am 01.01.76:

offen pendent

Interpellation 	 7 3
(1 Interpellation Nr.	 2148
wurde im Geschäftsbericht 1975
irrtümlich nicht berück-
sichtigt)
Motionen 	 12 1
Postulat 	 1
Kleine Anfragen 	 3

27

Neue Parl. Vorstösse 1976

Interpellationen 	 	 10
Motionen 	  10
Kleine Anfragen 	 	 2 22

49

Beantwortet 1976

Interpellationen

- dir. Beantwortung 	 	 15
- Mitberichte 	 	 1

Notionen

- dir. Beantwortung 	 	 10
- Mitberichte 	 	 4

Kleine Anfragen

- dir. Beantwortung 	 	 1 36

137 6

Die 7 offenen Vorstösse teilen sich auf in:
- 3 Interpellationen
- 4 Motionen

Die 6 pendenten Vorstösse teilen sich auf in:
- 1 Interpellation
- 5 Motionen

HOCHBAUAMT

ABTEILUNG NEUBAU

Im Berichtsjahr wurden folgende Bauten projek-
tiert oder ausgeführt:

- Altstadtliegenschaft Obergasse 16 und 16a

Erstellen der Gebäudeaufnahmen, Umbauprojekt
(Vorprojekt) und Kostenschätzung. Gesuch um
Bundeshilfe an das Bundesamt für Wohnungs-
wesen.

- Altstadtliegenschaft "Alte Krone" 

Erstellen der Gebäudeaufnahmen in Zusammen-
arbeit mit der Dienststelle Altstadt.

- Pflege- und Altersheim Redernweg

Ausarbeiten des Konzeptes für die künstleri-
sche Gestaltung des Heimes.

- Garage- und Bushaltestelle am Kloosweq

Projekt und Kostenvoranschlag.

- BTI-Häuschen auf dem Bahnhofplatz 

Umbauprojekt, Kostenvoranschlag und Ausfüh-
rung.

- Umbau der Liegenschaft "FRECO" für Schulzwek-
ke

Projekt, Kostenvoranschlag und Bauausführung.
Bauvollendung: Frühjahr-Schulbeginn 1977.

- Kindergarten Friedweg

Planung und Ausführung des Dachausbaus.
Bauabrechnung des 1975 erstellten Doppel-
kindergartens.

- Eingang Taubenlochschlucht

Projektstudie.

- Jugendherberge Biel - Duscheneinbau

Projekt und Ausführung.

- Städtischer Werkhof II, Heideweg 

Im April 1976 konnte der Neubau Werkhof II
den Benützern übergeben werden.
Sämtliche Arbeiten (Projekt-, Ausführungs-
und Detailpläne, detaillierter Kostenvoran-
schlag, Submission, örtliche Bauführung und
Oberleitung der Bauausführung) wurden durch
das Hochbauamt ausgeführt.

- Erweiterung Schulhaus Battenberg

Bauabrechnung. Kreditunterschreitung
Fr. 543'882.65 auf eine Bausumme von
Fr. 4'360'177.35.

- Städtische Verkehrsbetriebe

Studie und approximative Kostenschätzung für
die Unterbringung der VB in der Halle der
"General Motors".

- Kreuzplatz (Terrain Schnyder) 

Ueberbauungs- und Nutzungsstudie.

- Stiftung Neuhaus 

Gebäudeaufnahmen.

- Luftschutzausbildungszentrum ALST Orpund

Situationsstudien.
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- Pavillon für die Säuglingspflegerinnenschule
"Stern im Ried" 

Umbaustudie und Kostenschätzung.

- Alterssiedlung Erlacherweg

Ueberarbeitung der Ueberbauungsstudie und
Kostenschätzung.

- Vorschlag für eine WC-Kabine auf dem Gaswerk-
areal

- Vorschlag für eine WC-Kabine mit Dusche und
Materialraum im Mettmoos 

- Bauberatung und Prüfung von Projekten und
Kostenvoranschlägen.

Im Berichtsjahr wurden unter der Leitung des
Hochbauamtes folgende öffentliche Bauten projek-
tiert und ausgeführt:

- Neu- und Umbauten Gewerbeschule, Zivilschutz-
anlage 

Wir verweisen auf den Bericht der Baudirektion
über die Tätigkeit der Baukommission.

1. Etappe 

Klassentrakt II und Mehrzwecktrakt

Besprechungen und Zusammenarbeit mit den Ar-
chitekten betreffend Nachtragswünsche.

2. Etappe 

1. Aula
.1 Bauausschuss

Nachdem der Gemeinderat 1975 dem neuen,
flexibleren Aula-Konzept zugestimmt hat-
te, musste der erweiterte Bauausschuss
- aufgrund des neuen, durch das Archi-
tekturbüro Tschumi ausgearbeiteten Ko-
stenvoranschlages vom November 1975 -
mit Bund und Kanton eingehend über die
Subventionierung verhandeln. Dies er-
wies sich besonders mit den Bundesbe-
hörden BIGA und Direktion der eidg.
Bauten als langwierige Angelegenheit,
weil diese für die Berechnung der an-
rechenbaren Baukosten nebst den übli-
chen Abzügen weitere beträchtliche Re-
duktionen vornehmen wollten. Begründet
wurde dies damit, dass nach ihrer Auf-
fassung - im Gegensatz zur Ansicht des
Kantons - die als Mehrzweckraum konzi-
pierte Aula für die Gewerbeschule zu
gross geplant sei und jeglicher Turnbe-
trieb darin abgelehnt werden müsse.
Nach zähen Verhandlungen in drei Sit-
zungen in Bern und Biel sowie weitern
internen Kontaktaufnahmen und Bericht-
erstattungen, konnten oben erwähnte Ab-
züge in einem für die Stadt Biel annehm-
baren Rahmen gehalten werden. Nach
gründlichen Erwägen stimmten somit die
Baukommission am 16.6. und der Gemeinde-
rat am 2.7. dem neuen Kostenvoranschlag
zu und gaben das Projekt zur Ausführung
frei.

Zur Mitarbeit an der Planung der Mensa
im Erdgeschoss des Neubaus wurde der
Schweizer Verband Volksdienst als Spe-
zialist beigezogen. Der Volksdienst
wird auch die Betriebsführung der neuen
Mensa, wie bis anhin im Altbau, inneha-
ben.

Ueber die Innenraumgestaltung der Aula,
im besondern was die mobilen Elemente
der ansteigenden Bestuhlung und der Büh-
ne sowie die Lage des Regieraumes be-

trifft, sind im Bauausschuss noch ein-
gehende Verhandlungen mit Gewerbeschule
und Architekt im Gange. Zur besseren Ab-
klärung sind zudem Besichtigungen von
bestehenden Elementen und Anlagen vorge-
sehen.

.2 Baugeschehen (Aula mit Pflichtschutz-
raum)

Die Demontage des Pavillons, in welchem
früher die Kunstgewerbeschule unterge-
bracht war, erfolgte vom 23. bis 27. Au-
gust 1976. Die Elemente des Pavillons
wurden im städtischen Werkhof II, für
eine mögliche Wiederverwendung an ande-
rer Stelle, deponiert.
Mit dem Gebäudeaushub begann das Baukon-
sortium - gleichzeitig mit dem Aushub
für Sammelschutzraum - am 7. September
1976. Bis Ende Jahr wurden, nebst der
Bauplatzinstallation, die Fundationen,
die innere Kanalisation und die Boden-
platte ausgeführt und mit den Betonwän-
den des Untergeschosses begonnen.

2. Umbau Klassentrakt I 
.1 Bauausschuss

Anlässlich der Sitzung vom 16.1.1976 in
Bern verlangte das BIGA seitens der Ge-
meinde Biel weitere Studien betreffend
die Unterbringung der Kantonalen Kunst-
gewerbeschule Biel im Areal der Gewerbe-
schule Biel.
Das durch die Kantonale Kunstgewerbe-
schule Biel benötigte und in der Folge
bereinigte Raumprogramm wurde im Dach-
geschoss sowie teilweise auch im 2.
Obergeschoss untergebracht.
Im weiteren wurde das gesamte Raumpro-
gramm der Gewerbeschule, insbesondere
das Untergeschoss (Lebensmittelzentrum
bestehend aus Lehrküche, Theoriezimmer
für Köche/Metzger, Backstube und Theo-
riezimmer Konditoren/Konfiseure), über-
arbeitet.

Das gesamte, überarbeitete Projekt wur-
de hierauf durch das Hochbauamt und den
Bauausschuss genehmigt, so dass das Ar-
chitekturbüro Baumann gemäss dem Auftrag
der Baukommission Gewerbeschule mit dem
Erstellen des 2. Kostenvoranschlages
1976 beginnen konnte. Dieser war am
15.7.1976 fertig erstellt und wurde in-
klusive Begründung der Mehrkosten ge-
nehmigt. Dem Bauprogramm vom 2.9.1976,
welches den Gebäudebezug im Herbst 1977
vorsieht, wurde ebenfalls zugestimmt.

.2 Baugeschehen
Baubeginn am 17.11.1976.
Stand der Arbeiten am Bau (31.12.1976):
Abbrucharbeiten und Demontagen in Aus-
führung
Erstellen der Bauplatzinstallation
Kanalisation ausserhalb des Gebäudes
West in Bearbeitung

3. Zivilschutzbauten (SHS/BSA, SSR) 
.1 Bauausschuss

Der Bauausschuss wird die Zivilschutz-
anlagen nur insofern behandeln, als die-
se Einfluss auf die Gesamtanlage der
Gewerbeschule haben.
In allen technischen Belangen sind die
Zivilschutz-Behörden allein zuständig.
Diese haben die Ausführungspläne geneh-
migt und die entsprechenden Subventions-
zusicherungen erteilt.

.2 Baugeschehen
Die alten Werkstätten, auf dem Areal
der SHS liegend, wurden vom 10. Mai bis
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4. Juni 1976 abgebrochen. Mit den Aus-
hubarbeiten hat man für die SHS/BSA am
15. Juni, für den SSR (öffentlicher
Schutzraum, welcher durch die GS als Ve-
lokeller benutzt wird) am 7. September
begonnen.
Bis zum Jahresende waren für die beiden
Bauten je die Bauplatzinstallation, die
Fundationen, die innere Kanalisation,
die Bodenplatten und die Betonwände aus-
geführt. Bei der SHS/BSA war bereits
ein Teil der Deckenplatte, inkl. der
eingelegten Rohrleitungen für die ver-
schiedenen Installationen, in Bearbei-
tung.

4 Künstlerische Ausschmückung 
Im Rahmen der künstlerischen Gestaltung der
Neubauten Gewerbeschule ist im Auftrag des
Gemeinderates unter 17 eingeladenen Bieler
Künstlern ein Wettbewerb zur Erlangung von
grafischen Werken veranstaltet worden. Je-
der Künstler hatte Gelegenheit, 3 Werke zu
präsentieren, welche während 3 Wochen in
der Eingangshalle des Klassentraktes 2 aus-
gestellt waren.
Eine durch die Baukommission bestimmte Jury
hat die Werke am 29. November 1976 beur-
teilt und 14 davon zum Ankauf ausgewählt.

- Neubauten Gymnasium

Wir verweisen auf den Bericht der Baudirektion
über die Tätigkeit der Baukommission.

1. Stand der Arbeiten Ende 1975

.1 Schule 
Erste Etappe des Aushubes und der
grösste Teil des Injektionsschirmes zur
Wasserhaltung sind erstellt.

.2 Sport
Erste Etappe des Aushubes erstellt, ein
Teil der Spundwände sind geschlagen.

2. Laufende Arbeiten 1976 

.1 Schule 
Bis Ende Februar konnte der Injektions-
schirm und das Rammplanum soweit fertig-
gestellt werden, dass mit den Pfählungs-
arbeiten begonnen werden konnte.
Ende August war der grösste Teil der
Pfähle geschlagen. Mangelhafte Ausfüh-
rung machten Sanierungsarbe,ten notwen-
dig, die erst im Oktober endgültig ab-
geschlossen werden konnten.
Parallel zu den Pfählungsarbeiten wurde
der Aushub etappenweise weitergeführt
und die Bauplatzinstallation komplet-
tiert.
Im August konnten die Betonarbeiten und
die Grundwasserisolationen der Boden-
platte begonnen werden.
Ab September folgten die Betonarbeiten
der Wände der beiden Schultrakte fran-
zösisches und deutsches Gymnasium und
der Aula.

.2 Sport 
Aushub und Rammplanum wurden bis Mitte
März fertiggestellt, so dass mit den
Pfählungsarbeiten begonnen werden konnte.
Ende Juli waren sämtliche Pfähle er-
stellt. Es folgte im August die Mager-
betonschicht und die Grundwasserisola-
tion der Bodenplatte.
Mitte September konnte mit dem Betonie-
ren der Bodenplatte begonnen werden,
Ende Oktober war sie fertiggestellt.
Etappenweise wurden parallel dazu die
Wände des Untergeschosses erstellt. An-
fangs Dezember waren sämtliche Unterge-

schoss-Wände erstellt.
Im Dezember wurde die Schalung und ein
Teil der Betonarbeiten für die Decke
über Untergeschoss ausgeführt.

3. Stand der Arbeiten Ende 1976

.1 Schule 
Am weitesten fortgeschritten sind die
Arbeiten am französischen Gymnasium.
Hier sind der Luftschutzkeller, die Wän-
de der darüberliegenden Ventilations-
zentrale, die Wände des Untergeschosses
und des Werkhofes sowie der gesamte In-
stallationskern betoniert.
Im Spezialtrakt ist die Unterlagsschicht
zur Aufnahme der Grundwasserisolation
bereit.
Für das deutsche Gymnasium ist die Bo-
denplatte und die Wände des Luftschutz-
kellers erstellt, das Untergeschoss ist
für die Grundwasserisolation vorberei-
tet. Ein Viertel der Grundwasserisola-
tion ist erstellt.
Für die Aula sind Bodenplatte, Umfas-
sungswände und ein Teil der Stützen be-
toniert.

.2 Sport
Bodenplatten, Betonwände im Unterge-
schoss und ein Teil der Decke über Unter-
geschoss sind betoniert.

- Zivilschutzanlage Linde 

Baugeschehen
Der Bau der Zivilschutzanlage Linde konnte
nach langem Warten auf die Subventionszu-
sicherung des Bundesamtes für Zivilschutz,
am 16. Februar 1976 mit den Aushubarbeiten
begonnen werden.
Anfangs März waren die Erdarbeiten beendet,
und Ende des gleichen Monats wurde bereits
der erste Teil der Bodenplatte betoniert.
Die folgenden Wochen war vor allem der Bau-
unternehmer gross im Einsatz. Es wurde mit
15 bis 20 Mann etappenweise geschalt, armiert
und betoniert, bis Mitte Juli das letzte Stück
der Decke geschlossen wurde; nun konnte im
Innern mit den Installationsarbeiten begonnen
werden. Eine Sanitätshilfestelle, wie diese
hier, wird sehr installationsintensiv ausge-
baut, deshalb sind die Lüftungs-, Sanitär-,
Heizungs- und Elektroinstallateure noch heute
am Bau beschäftigt.
Im November wurden die Gussasphaltarbeiten,
d.h. die Dachhaut, ausgeführt und somit der
Rohbau beendet.
Parallel zu diesen Arbeiten ging der Ausbau
weiter. In den allgemeinen Räumen wurde der
Hartbetonbelag, in der Operation der Unter-
lagsboden eingebracht.
Kurz vor Jahresende wurde noch mit den Maler-
arbeiten begonnen.
Die restlichen Arbeiten sind mit Ausnahme der
Gartenarbeiten alle im vergangenen Jahr ver-
geben worden.
Durch die Rezession konnten die meisten dieser
Arbeiten zu sehr günstigen Bedingungen verge-
ben werden. Es stellt sich heraus, dass mit
Einsparungen gegenüber dem Kostenvoranschlag
von zirka 15% zu rechnen ist.

- Erweiterung und Ausbau des Strandbades 

Die im Jahre 1975 ausgearbeitete Vorlage für
eine 1. Etappe wurde am 24./26. September 1976
vom Volk verworfen.

- Gesamtgestaltung des Strandbodens 

Ausarbeitung des Aufgaben- und Problemkata-
logs.
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DIENSTSTELLE ALTSTADT

1. Altstadtplanung 

Im Rahmen einer Quartierplanung ist ein Leit-
bild und ein Arbeitsprogramm sowie ein Sanie-
rungsprogramm für städtische Altstadtliegen-
schaften mit einer Kostenschätzung für die
nächsten 2 Legislaturperioden erstellt wor-
den.
Das Geschäft sollte nach Stellungnahmen des
Stadtplanungsamtes, der Liegenschaftsverwal-
tung und der Altstadtkommission im 1. Quar-
tal 1977 der Baudirektion unterbreitet wer-
den können.

2. Einzelplanung 

Für die Gesamtsanierung der "Alten Krone"
wurde ein Vorprojekt mit Kostenschätzung aus-
gearbeitet. Mit dem Kantonalen Denkmalpfle-
ger, Herr von Fischer, ist diesbezüglich
Kontakt aufgenommen worden. Wir erwarten sei-
nerseits Sanierungsvorschläge und Auskunft
über Subventionierung durch Bund und Kanton.
Anschliessend wird das Geschäft in der Alt-
stadtkommission behandelt und sollte im Früh-
ling 1977 der Baudirektion unterbreitet wer-
den können.

3. Altstadtsanierungsfonds 

Bei der Ausarbeitung der Ausführungsbestim-
mungen für den Altstadtsanierungsfonds und
der Schaffung eines Formulars "Beitragsge-
such" wurde intensiv mitgearbeitet.
Die Behandlung der Ausführungsbestimmungen
und des Formulars "Beitragsgesuch" durch den
Gemeinderat fällt ins Jahr 1977.

4. Altstadt-Uebergangsbereich

In Zusammenarbeit mit der Altstadtkommission
wurde ein Vorschlag "Altstadt-Uebergangsbe-
reich" mit allgemeinen und speziellen Bestim-
mungen ausgearbeitet.
Der Plan "Altstadt-Uebergangsbereich" sowie
die allgemeinen und speziellen Bestimmungen
wurden im Januar 1977 dem Stadtplanungsamt,
Alignement, Tiefbauamt und Stadtgärtnerei
zur Stellungnahme unterbreitet.

5. Altstadt Verkehrsanalyse 

In Zusammenarbeit mit der Verkehrspolizei
wurden Erhebungen (Umfragen) betreffend Par-
kierung in der Altstadt und Verkehrszählungen
zur Ermittlung des Durchgangsverkehrs durch
die Obergasse durchgeführt.
In der Verkehrsanalyse wurden der Ist-Zustand
und die möglichen Folgen sowie Massnahmen und
Möglichkeiten zur etappenweisen Einführung
der verkehrsfreien Altstadt aufgezeigt.

6. Arbeiten laut Pflichtenheft

Beratung und Begleitung von Sanierungsvor-
haben privater Liegenschaften.
Begutachtung der Baueingaben in Zusammenar-
beit mit der Altstadtkommission.
Mitarbeit und Beratung für die Gestaltung al-
ler von aussen sichtbaren Gebäudeteile, ins-
besondere Material- und Farbwahl, Dachein-
deckung, Firmenschilder und Aufschriften
etc.
Ueberwachung der Spezialvorschriften für die
Altstadt.
Weiterführung der Inventarisation.
Beurteilung und Stellungnahme von Baugesuchen
im übrigen Stadtgebiet.

ABTEILUNG GEBAEUDEUNTERHALT

In folgenden Gebäuden wurden Unterhaltsarbeiten
in Auftrag gegeben und überwacht:

Verwaltungsgebäude 

- Verwaltungsgebäude I Burg 
Einwohner- und Fremdenkontrolle, Renovation
der kleinen Kanzlei und eines Büros.
Renovation Schreinerarbeiten Gang Fremden-
kontrolle.
Erneuerung der Schliessanlage im ganzen Gebäu-
de.

- Verwaltungsgebäude II Kontrollgebäude 
Verschiedene Bürorenovationen.
Brandschutzmassnahmen
Aufgrund eines Berichtes des Regierungsstatt-
halteramtes mussten beim Vermessungsamt und
im Archiv der Compactus-Anlage zusätzliche
Massnahmen für eine feuersichere Archivierung
der Akten getroffen werden.
Dach- und Fassadenrenovation
Baubeginn am 15. März 1976.
Stand der Arbeiten am 31. Dezember 1976:
Folgende Arbeiten sind ausgeführt
Fassadenreinigung
Verputzarbeiten
Zimmerarbeiten
Spenglerarbeiten
Dachdeckerarbeiten
Malerarbeiten
Die Steinhauerarbeiten sind noch in Arbeit.

- Verwaltungsgebäude IV Volksküche 
Einbau von Abluftventilatoren in Damen-WC
1. und 2. Stock.

- Verwaltungsgebäude V Rüschlistrasse 
Raumunterteilung für Stadtbuchhaltung mit ei-
ner schalldichten Wand.

Schulhäuser

Im Auftrag der Schuldirektion wurden 775 ver-
schiedene kleinere Unterhalts- und Renovations-
arbeiten an Schulhäusern ausgeführt.
Grössere Unterhalts- und Renovationsarbeiten
wurden an folgenden Schulhäusern gemacht:

- Alleestrasse
Einbau eines neuen Turnhallenbodens.
Projekt und Offerteinholung für neuen Glasab-
schluss bei Haupteingang Westseite.

- Bözingen 
Erneuerung der Beleuchtung in verschiedenen
Schulzimmern.
Einbau einer Schülerbibliothek und Arbeits-
raum im Estrich: Ausführung.

- Champagne 
Neuanstrich Terrassengeländer.

- Dufour-Ost
Installation einer neuen öffentlichen Uhr an
der Süd- und Nordfassade.

- Friedweg 
Neuanstrich Fenster Südfassade.
Installation eines Ausstellungskastens.

- Geyisried
Einbau von Schnabelpissoir.
Glasschutz vor Glasmalerei.
Setzen eines neuen Bodenbelages im Hort.

- Gymnasium Alpenstrasse 
Einbau von Schiebeflügeln in bestehende
Fensterfront der neuen Turnhalle.
Neue Decke in alter Turnhalle.
Neuanstrich Fenster aussen Nordseite.
3. Etappe Renovation Dächer.
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- Linde 
Renovation Abwartwohnung.

- Logengasse 
Einbau eines neuen Bodens in neuer Turnhalle.

- Mühlefeld Nord 
Abwartwohnung
Neuinstallation und Renovation der Küche.
Brandschaden
Ausarbeitung eines Kostenvoranschlags. Ein-
reichen des Baugesuchs. Wiederinstandstel-
lung.

- Musikschule Ring 10 
Einbau von neuen Fenstern.

- Plänke
Renovation Schulzimmer Nr. 2.

- Poststrasse 
Duscheneinbau im Keller der Turnhalle.
Duscheneinbau Aussengarderobe.
Einrichtung Fotolabor.
Einbau einer Abwartwohnung
Einreichen des Baugesuchs. Ausarbeiten von
Schreinerdetails. Ausschreiben der folgenden
Arbeiten:
Maurerarbeiten
Glaserarbeiten
Schreinerarbeiten
Starkstrom
Innere Malerarbeiten

- Sahligut
Unterteilung der Bibliothek zur Schaffung ei-
nes Raumes für ein Labor der Schulzahnklinik.

- Sonnenfeld
Erneuerung der Telefonleitungen.
Malerarbeiten in Schulzimmern.

- Walkermatte 
Neuer Turnhallenboden.

- Wirtschaftsgymnasium Dufour West
Doppelverglasung 2. Stock.
Renovation WC Mädchen.
Renovation Zimmer Nr. 1.
Beleuchtung Geographiezimmer.
Linobelag im Korridor.

- Wirtschaftsgymnasium Unionsgasse
Linobelag Korridor 2. Stock.
Neue Türe Heizraum.

Für das Budget des kommenden Jahres mussten die
in den 30 Primar-, Sekundar- und höheren Berufs-
schulgebäuden, in 24 Turnhallen, 25 Kindergär-
ten und 11 Horten notwendig werdenden Renova-
tionsarbeiten berechnet werden.

Kindergärten

- Haldihüsli 
Renovation von 2 Zimmern.

- Wasenstrasse 
Umbau einer Wohnung zu einem Kindergarten.

Altersheime, Kinderheime, Krippen (Sozialbauteil 

- Altersheim Oberes Ried
Toiletten und Badezimmerräume renovieren.
Korridor und 4 Patientenzimmer renovieren.
Rauchzimmer renovieren.

- Altersheim Unteres Ried 
Ersetzen der alten Sonnenstoren.
Ersetzen von 12 Zimmertüren.
Renovation von 7 Patientenzimmern.

- Altersheim Pasquart
Renovation von Zimmern.

- Kinderheim Büetigen
Besprechungen und erstellen der Pläne zur Aus-
arbeitung des neuen Kostenvoranschlages.

- Krippe Safnernweg
Kindergarten-Bodenversiegelung.
Fensterfronten streichen.
Holzgestelle Materialraum.
Behebung von Wasserschäden.
Storenreparaturen.

- Krippe Zukunftstrasse
Renovation Holzverkleidung im Spiel- und
Schlafzimmer.
Renovation Terrassengeländer und Jalousiela-
den.
Renovation Tummelraum.
Renovation Waschküche, Trockenraum und
Lingerie.

Verschiedene Gebäude

- Eisengasse 9 
Einrichten eines Depots für die städtische
Kunstsammlung.

- EW-Unterstation Ländtestrasse
Umbau Kellerraum in Garderobe- und Material-
räume.

- Liegenschaft Neuhausstrasse 30 
Liftrenovation.

- WC-Anlage Orpundplatz 
Erneuern der 2 WC-Kabinen
Pläne und Kostenvoranschlag.

- Stadtbibliothek
Neuanstrich Fenster Lesesaal.
Elektrische Installationen für eine Compactus-
anlage.

- Musikpavillon Stadtpark
Isolation Keller.

- Stadttheater
Einbau eiserner Vorhang.
Neue Notausgangstüre 2. Stock.

- Zollgebäude
Restliche Arbeiten.

Diverses 

- Oeffentliche Brunnen
Kostenvoranschlag für Renovationen.

- Fotoaufnahmen von diversen Gebäuden.

- Schatzungen verschiedener Liegenschaften.

- Wohnung für Herr H. Fahrni
Vorschläge und Berechnungen für Umbau von
Wohnungen.

- Kostenvoranschläge für das Budget 1977 der
Liegenschaftsverwaltung.

WERKHOF

Folgende Unterhaltsarbeiten wurden im Jahr 1976
durch die Mitarbeiter des Werkhofes ausgeführt:

- Unterhalts- und Reparaturarbeiten in Verwal-
tungsgebäuden und städtischen Liegenschaften.

- Küchenrenovation im Restaurant "Du Lac".

- Pachtgut Rohrbach
neue DV-Fenster und Zimmer auskleiden.

- Zentralschiessanlage Bözingen
Erdwalm und Kugelfang in Ordnung stellen.

- Reparaturen an öffentlichen WC-Anlagen.

- Unterhaltsarbeiten im Ferienheim Grindelwald.

- Unterhaltsarbeiten im Kinderheim Gstaad.

- Unterhaltsarbeiten in Krippen und Pflegehei-
men, Kindergärten, Schulhäusern, Sportanlagen
und am VITA-Parcours.
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- Dachreparaturen und Rostanstriche der Känel.

- Unterhaltsarbeiten im Strandbad und in den
Friedhöfen.

Festanlässe

Im Berichtsjahr wurden Festbauten, Tanzbühnen
und Dekorationen teils gegen Rechnung, teils un-
entgeltlich aufgestellt für:

1. Grossanlässe

- Eidg. Musikfest 1976

- Eishockey Weltmeisterschaft B-Turnier 1976

- Bieler Messe

2. Jährlich wiederkehrende Anlässe

- Altstadt-Chilbi

- 1. August-Komitee

- Braderie

- Gewerbeausstellung Mett

- Stadtkirche

- Vinifera 1976

Ferner führten die Mitarbeiter des Werkhofes
Materialtransporte aus und richteten Ausstel-
lungen ein (Schulschlussfeiern).
Im Berichtsjahr konnten während dreier Monate
zwei Arbeitslose im Werkhof beschäftigt werden.

ABTEILUNG BAUINSPEKTORAT

Baugesuche 

Es wurden 194 Gesuche eingereicht und 161 be-
willigt. Gegen 29 sind Einsprachen, Rechtsver-
wahrungen oder Lastenausgleichsbegehren einge-
langt. Der Gemeinderat hatte über 12 Fälle, der
Regierungsstatthalter über 36 Fälle zu entschei-
den. Beschwerden wurden keine erhoben.
In 9 Sitzungen wurden der Baukommission total
35 Baugesuche unterbreitet.

Reklamegesuche 

Von den 106 eingereichten Gesuchen wurden 92 be-
willigt und 8 abgelehnt. Bei 6 Gesuchen steht
der Entscheid noch aus.

Bautätigkeit (Fertigerstellte Bauten)

	

1975	 1976

	

8	 3

7
2

3

28

8

il
8

7
3

1

26

5

8

	

16	 11

	

5	 3

	

51	 69

1975	 1976 

waschanlagen
- Neu-, Um- und Aufbauten von

Spitälern, Schulen, Alters-
heimen und Kirchgemeindehäusern,
Turnhallen und Wasserreservoirs,
Kirchen und Krippen, Löschgeräte-
magazinen	 11	 8

Total
	

209	 177

Baupolizei 

Im Jahre 1976 wurden 97 neue Wohnungen erstellt
(im Vorjahr 179). Es wurden 30 Gebäude mit 37
Wohnungen abgebrochen (Vorjahr 31/82).
137 Verputz-, Maler-, Schutz- und Baugerüste
wurden bewilligt und erstellt, davon mussten 27
beanstandet werden. 16 Gerüste wurden ohne Be-
willigung aufgestellt, jedoch nachträglich ge-
nehmigt.
Bei 3 Baustellen wurde öffentliches Terrain be-
ansprucht und dafür Fr. 69'124.45 in Rechnung
gestellt.
Gemeinsam mit der Verkehrspolizei wurden 5 Bau-
abschrankungen teilweise mit Schutzdächern und
Markierungen verlangt.
Für 6 ohne Bewilligung erstellte Bauten bean-
tragte die Baupolizei bei der Baudirektion
Strafanzeige. Das notwendige Gesuch wurde Nach-
träglich verlangt.
Wegen Abweichungen von den bewilligten Plänen
mussten in zahlreichen Fällen Ausführungspläne
verlangt werden.
Auf den Baustellen wurden ferner Messungen und
Kontrollen betreffend Baulärm durchgeführt.

Baukontrolle in Leubringen

Auf 7 Baustellen wurden Rohbauabnahmen und
Schlusskontrollen durchgeführt.
Der Einwohnergemeinde Leubringen konnten 11 Ar-
beitsstunden in Rechnung gestellt werden.

Baulicher Luftschutz

Von den 194 eingereichten Bauvorhaben wurden 15
als schutzraumpflichtig befunden.
15 Subventionsgesuche wurden eingereicht mit
subventionsberechtigten Mehrkosten von
Fr. 297'865.--.
22 Schutzräume wurden fertigerstellt und abge-
rechnet. Subventionsberechtigte Mehrkosten

	

Fr.	 497'782.--
- Anteil Gemeinde	 Fr. 229'250.--
- Anteil des Kantons	 Fr.	 50'787.--
- Anteil des Bundes	 Fr. 217'745.--

Feuerpolizei 

Für das WEA in Bern wurden 1'900 Tankermitt-
lungsformulare ausgefüllt.

Neuinstallationen

- 25 heizöltanks	 393'600 Liter

- 27 Haushalttanks	 33'000 Liter

- 1 Benzintank	 15'000 Liter

- 2 Dieseltanks	 25'000 Liter

- Einfamilienhäuser, teilweise
mit angebauten Garagen

- Mehrfamilienhäuser, teilweise
mit angebauten Garagen

- Wohn- und Geschäftshäuser
- Gebäude mit Dienstwohnungen,

Bürogebäude
- Hotel
- Neu-, An- und Umbauten von Ge-

schäfts- und Verkaufsläden
- Fabrik- und Atelierneubauten

mit Werkhallen
- Um-, An- und Aufbauten von

Fabriken und Ateliers
- Lagerhäuser, Schuppen
- Freistehende oder an Altbau an-

gebaute Einzel- oder Reihengaragen
- Unterirdische Autoeinstellhallen
- Innere Umbauten von Wohn- und Ge-

schäftshäusern
- An- und Aufbauten von Wohn- und

Geschäftshäusern
- Kleinbauten (Gewächshäuser, Tief-

kühlanlagen, Pavillons, Garten-
hallen, Autounterstände, Trafo-
stationen, Kantinen)

- Fahrnisbauten
- Oeffentliche Tankstellen, Auto-

Durch das WEA wurden 29 Tankanlagen beanstandet,
die ausser Betrieb gesetzt oder saniert werden
müssen. Es wurden an 38 Oelfeuerungsanlagen
Russtests vorgenommen.

15 9 Durch die Feuerpolizei wurden 100 Rapporte we-
gen Beanstandungen an Feuerungsanlagen ausge-
stellt. 5 Verantwortliche mussten gemahnt wer-
den.

26	 19
10	 5

Bei 33 Brandmeldungen und 1 Gasexplosion ent-
standen an 40 Gebäuden Schäden.
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Grössere Brände 

- Gottstattstrasse 65
- La Niccaweg 8
- Spitalstrasse 20
- Zentralstrasse 60

Fischer + Gutjahr
Schulhaus Mühlefeld Nord
Metallique
Kongresshaus

ca. 1'000 m2

3'575 "

134 "

2'150 "

300 "

745 "

400 "

2'345 "

STADTGAERTNEREI 

Grün bei öffentl. Bauten 41'567 4,30

Siedlungsgrün 15'277 1,59
(Alterssiedlungen)

Familiengärten 84'323 8,72

Verschiedenes 41'911 4,35

T o t a l: 966'175 100,00

1. Unterhalt und Pflege der städtischen Grün-
anlagen

Die gärtnerischen Unterhalts- und Pflegearbeiten
inkl. der Reinigungsdienst der Stadtgärtnerei
umfassen alle städtischen Park- und Grünan-
lagen, Promenaden, Kinderspielplätze, Spiel-
wiesen und Sportanlagen mit Rasenspielfeldern,
die Umgebungen der Schulanlagen und Kinder-
gärten, die Gärten der städtischen Heime und
Kinderkrippen, Alterssiedlungen etc. Diese Auf-
gabe umfasst zudem die Pflege aller Bäume und
Baumalleen, ebenfalls die Blumendekorationen
in den Anlagen, auf Plätzen, an städtischen
Brunnen und Gebäuden.

Das Arbeitsgebiet der Stadtgärtnerei ist im
Berichtsjahr mit folgenden Anlagen erweitert
worden:

Gaswerkareal Piazza mit Baum-
pflanzungen an der Zentralstrasse
gegenüber Kongresshaus

Redernweg Alters- und Pflegeheim

Fussgängerbereiche:
E. Schülerstrasse, Florastrasse,
Neuengasse, mit Baumpflanzungen

Heuerpark

Jelmoli Parkplatz, Begrünung

Grenchenstrasse II. Etappe,
Grünstreifen mit Baumpflanzungen

Pumpstation Mühlefeld

Lindenhof Bözingenstrasse 71

T o t a 1:	 10'649 m2

Die Gesamtfläche im Unterhalt der Stadtgärtnerei
beträgt gemäss Statistik der Stadtgärtnerei am
31.12.76 rund 966'175 m2. 

Interessant ist die Aufteilung der Grünflächen
in die verschiedenen Gruppen, wobei vor allem
der Vergleich der Prozentzahlen gemäss nach-
stehender Tabelle aufschlussreich ist.

Grünflächenbezeichnung Bestand in m2 Anteil
per 31.12.76	 in %

Parkgrün
(öffentl. Anlagen, Stadt-
park, Seeanlagen, Spiel-
plätze etc.)

Schul-, Turn- und Sport-
grün, Kindergärten etc.

Verkehrsgrün
(Grünstreifen, Verkehrs-
inseln)

Landschaftsgrün
(Erlenwäldli Ipsach)

Bei der vorstehenden Grünflächenstatistik
möchten wir speziell hinweisen auf den Ver-
gleich von rund 56 % Schul-, Turn- und Sport-
grün und dem sogenannten Parkgrün, das nur
rund 15 % der gesamten Grünflächen, die die
Stadtgärtnerei betreut, ausmacht.

Es darf allerdings festgehalten werden, dass
ein Teil des Schul-, Turn- und Sportgrüns je
nach Situation und Eignung, wenigstens teil-
weise Funktionen im Sinne öffentlicher Grün-
anlagen erfüllt. Trotzdem ist die Forderung
für die Vermehrung des Parkgrüns (der eigent-
lichen öffentlichen Anlagen), weiterhin aktuell.

2. Extreme Trockenheit im Sommer 1976 

Die untenstehende Tabelle zeigt die monatlichen
Regenmengen, einerseits im Mittel der Jahre
1956/75 und anderseits der Jahre 1974, 75, 76.
Die Dürre 1976 erreichte bekanntlich den Höhe-
punkt im heissen Monat Juni. Interessant ist
dabei die Feststellung, dass die Summe der
monatlichen Regenmengen vom Dezember 1975 und
Januar bis Juni 1976 mit 315 mm im Vergleich
mit den Monaten Dezember und Januar bis Juni
im Mittel der Jahre 1956/75 (s. Tabelle) mit
612 mm fast eine doppelte Regenmenge als gül-
tige Vergleichszahl zeigt.

Die Dürre 1976 hatte also ihren Ursprung be-
reits im regenarmen Dezember 1975, gefolgt von
Januar/Februar 1976 mit stark reduzierten Regen-
mengen und dann als Höhepunkt die sehr regen-
armen Monate April und Juni 1976.

Die fehlenden Regenmengen von ca. 300 mm oder
30 cm, d.h. mehr als 1/4 der normalen jährlichen
Regenmenge in Biel, zusammen mit dem heissen
Wetter des Monats Juni, bewirkte einen grossen
Mangel an Feuchtigkeit im Boden, und dies aus-
gerechnet im heissen Monat Juni, in dem für die
Vegetation eine Feuchtigkeitsreserve im Boden
unbedingt notwendig gewesen wäre. Das Ausmass
der Dürre war entsprechend extrem.

Der rettende Regen setzte erst in der zweiten
Hälfte des Monats Juli ein.

Diese extreme Trockenheit bedeutete für die
Stadtgärtnerei einen sehr grossen Mehraufwand
für die Bewässerung der Rasenflächen, der
Pflanzungen und ganz speziell der Bäume.
Mindestens einen Monat war fast die ganze Be-
legschaft unseres Betriebes für diese Giess-
arbeiten im Einsatz. Sehr rasch zeigte sich,
dass mit den unserem Betrieb zur Verfügung
stehenden Geräten diese grosse Arbeit nicht zu
bewältigen war. Vom Zivilschutz und teilweise
von der Feuerwehr haben wir auf Anfrage sofort
leistungsfähiges Material erhalten, was wir
bei dieser Gelegenheit nochmals bestens ver-
danken.

Ohne diese Bewässerungsarbeit wären ganz spe-
ziell bei den Pflanzungen enorme Schäden ent-
standen. Aber auch bei den Rasenflächen, und vor

	

148'354	 15,35

	

541'631	 56,06

	

70'852	 7,33

	

22'260	 2,30
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allem bei den Alleebäumen, konnten dank der
intensiven Bewässerung Schäden weitgehend ver-
hütet werden.

Niederschläge in mm in Biel

Jahresmittel
1956 - 1975

Monate 1974 1975 1976

97 mm Januar 70 148 67

89 mm Februar 62 4 66

72 mm März 59 64 45

70 mm April 33 75 24

84 mm Mai 126 93 80

107 mm Juni 143 111 12

94 mm Juli 54 79 154

135 mm August 51 174 32

84 mm September 102 138 124

72 mm Oktober 217 47 69

112 mm November 150 151 91

93 mm Dezember 111 21 206

1109 mm total pro 1178 1105 970
Jahr

612 mm ' Dez. und
Jan. - Juni

Silberahorne, die auf dem neuen kleinen Fuss-
gängerbereich Neuengasse/Nidaugasse am 22. April
1976 anlässlich einer kleinen Feier gepflanzt
wurden. Für dieses sinnvolle Geschenk möchten
wir den für die Baumpflanzaktion Biel verant-
wortlichen Gärtnermeistern nochmals bestens
zu danken.

Die Umgebungsgestaltung beim städtischen See-
wasserwerk wurde im Frühjahr 1976 fertiger-
stellt. Zusammen mit der neu gestalteten Ufer-
zone bedeutet diese Anlage eine grosse Auf-
wertung des Erholungsgebietes Erlenwäldli Ipsach.

Wir möchten bei dieser Gelegenheit darauf hin-
weisen, dass die Verantwortlichen des Seewasser-
werkes grosses Verständnis zeigten für die Er-
stellung angemessener Aussenanlagen, die
übrigens als Erholungsanlage am See und während
des heissen Sommers 1976 als "Freibad" bereits
die erste Bewährungsprobe bestanden haben.

4. Stadtpark

Die vielbesuchten Konzerte im Stadtpark, vor
allem diejenigen des Sommerorchesters (Orches-
tergesellschaft), sind zur wertvollen Tradition
geworden. Seit einigen Jahren werden im Park
vermehrt verschiedene Veranstaltungen, wie
Empfänge, Kundgebungen, Jugendveranstaltungen
usw., durchgeführt. Soweit der Betrieb und die
Funktion es erlauben, begrüssen wir diese
Aktivität im Stadtpark, der ja möglichst vielen
Menschen dienen soll.

Dez, 1975 und
Jan. - Juni 1976 315 mm 5. Familiengärten

3. Neue öffentliche Grünanlagen und Baum-
pflanzungen

Als Teilausführung des Projektes provisorische
Gestaltung des Gaswerkareals, das der Stadtrat
am 11. Dezember 1975 genehmigte, konnte die
Piazza mit Baumpflanzungen an der Zentral-
strasse im Berichtsjahr termingerecht auf das
Datum des Eidg. Musikfestes, das im Kongress-
haus wichtige Veranstaltungen durchführte, für
die Benützung freigegeben werden. Der vom Gas-
und Wasserwerk zur Verfügung gestellte alte
Natursteinbrunnen verschönert die Platzan-
lage. Der Brunnen auf diesem Platz soll in
Zukunft an den Standort des ehemaligen Bieler
Gaswerks erinnern.

Die übrigen Grünanlagen dieses Projektes, die
Fusswegverbindungen, Spielplätze usw. wurden
im Berichtsjahr grösstenteils ausgeführt und
können im Jahre 1977 fertig erstellt werden.

Für die Veresiusstrasse und den Veresiusplatz 
haben wir in Zusammenarbeit mit dem Tiefbauamt
Lösungen gefunden, welche die neuen Baum-
pflanzungen in grossen Humusbeeten ermöglichten
und auch für die bestehenden älteren Bäume das
Erstellen von Humusflächen erlaubt, so dass das
Gedeihen dieser Bäume für die Zukunft sicherge-
stellt ist.

Aktion Baum 76. Der Verband Schweiz. Gärtner-
meister VSG startete 1976 diese Aktion, die das
Ziel hatte, in jeder Stadt und Gemeinde mindes-
tens einen Baum, gestiftet von den Gärtner-
meistern des Verbandes, zu pflanzen. Der Ver-
band der Bieler Gärtnermeister stiftete 2 schöne

Rezessionsbedingt ist die Nachfrage nach Pflanz-
land sprunghaft angestiegen. Bei den Gruppen
Mett, Madretsch und Bözingen des Vereins für
Familiengärten Biel sind Hunderte von Interes-
senten auf den Wartelisten.

Die Stadtgärtnerei hat an verschiedenen Pro-
jekten mitgearbeitet, die es ermöglichen, als
Sofortlösung, auf Frühjahr 1977 eine Anzahl
neuer Parzellen den Familiengärtnern zur Ver-
fügung zu stellen.

Im Berichtsjahr bearbeiteten wir zudem ein Pro-
jekt für eine grössere neue Familiengartenan-
lage im Brüggmoos, das den Behörden 1977 vor-
gelegt werden kann. Das Ziel wäre, mindestens
einen Teil der neuen Anlagen auf Frühjahr 1978
dem Verein für Familiengärten zur Benützung
übergeben zu können.

6. Blumendekorationen

Die Stadtgärtnerei hat im Berichtsjahr ca. 120
Bühnen- und Saaldekorationen bei festlichen
Anlässen, nationalen und internationalen Kon-
gressen, in verschiedenen Lokalitäten der Stadt,
speziell aber im Kongresshaus, ausgeführt. Die
Stadtgärtnerei erstellt diese Dekorationen vor
allem für Anlässe bei denen Gäste von auswärts
nach Biel kommen. Viele mündliche und schrift-
liche Dankesadressen beweisen, dass die Werbe-
wirkung dieser Dekorationen für unsere Stadt,
gemessen am erforderlichen Aufwand, sicher opti-
mal ist.

Ein spezieller Einsatz auf dem Sektor Dekoration 
war erforderlich für das Eidg. Musikfest 1976 
in Biel. Auch bei dieser Grossveranstaltung
durften die Blumendekorationen der Stadtgärtnerei
zum guten Gelingen beitragen.
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7. Blumenwettbewerb

Die Prämierung der schönsten Blumendekorationen
an Balkonen und Fenstern ist wie jedes Jahr in
Zusammenarbeit mit dem Gartenbauverein, den
Bieler Gärtnermeistern und dem Verkehrsverein,
durchgeführt worden. Die Stadtgärtnerei hat im
Mai 1976 in Zusammenarbeit mit dem Gartenbau-
verein Biel an einem Samstag Kurse und Demon-
strationen über das Anpflanzen und die Pflege
von Blumenkisten und Blumenschalen in den Räum-
lichkeiten der Stadtgärtnerei an der Port-
strasse durchgeführt. Diese Kurse sind in
deutscher und französischer Sprache von Fach-
spezialisten der Stadtgärtnerei geleitet worden,
und der Besuch war mit rund 80 - 90 Personen
sehr erfreulich.

B. Prüfen von Baugesuchen inbezug auf Umgebungs-
und Grüngestaltung, Spielplätze usw, 

Im Berichtsjahr hat die Stadtgärtnerei zuhanden
des Hochbauamtes, Abt. Bauinspektorat, ver-
schiedene Berichte, Interventionen und Vor-
schläge abgegeben, damit bei einzelnen Bauge-
suchen eine wirkungsvollere Begrünung, speziell
vermehrte Baumpflanzungen, verlangt wurde. In
andern Fällen musste auf fehlende Spielplätze
hingewiesen werden, oder es waren Interventionen
zum Schutze bestehender Bäume notwendig.

- Spielplatz Portstras-
se - Erlacherweg

- Erweiterung Gewerbe-
schule Umgebung

- Pumpstation Mühlefeld

- Werkhof II Heideweg

- Veresiusstrasse -
Veresiusplatz

- Spielplatz Redernweg
Umgestaltung

- Scheuren Familien-
gärten im Dorf

- Brüggmoos Familien-
gärten

- Port Familiengärten,
Erweiterung

- Grenchenstrasse Grün-
streifen

- Neuengasse, Grünge-
staltung

- Marktgasse, Grünge-
staltung

- Seeufergestaltung

- Pflegeheim Redernweg

Fertigstellung

Projektbearbeitung

Bepflanzung

Ausführung

Bepflanzung

Projektbearbeitung

Projektbearbeitung

Vorprojekt

Vorprojekt

Ausführung

Projekt und Aus-
führung

Projektstudie

Projektgestaltung

Ausführung

9. Einsatz Stellenloser

Im Berichtsjahr hat sich die Stadtgärtnerei
für den Einsatz von Stellenlosen in verschiedener
Hinsicht zur Verfügung gestellt,

Beim Bau von Spazierwegen, bei dem übrigens sehr
gute Resultate erzielt wurden, haben wir be-
ratend mitgearbeitet und zum Teil auch Fach-
personal und Maschinen der Stadtgärtnerei ein-
gesetzt. Eine der wertvollsten Wegstrecken, die
gebaut wurden, ist sicher das Teilstück zwischen
Rotgärtli und Leubringenstrasse. Damit steht seit
Sommer 1976 ein durchgehend bequem begehbarer
Fussweg vom Beaumont via Rotgärtli, Leubringen-
strasse und über die Taubenlochschlucht bis zum
Tierpark zur Verfügung. Eine kleine Gruppe
Stellenloser unter der Leitung eines Gruppen-
chefs der Stadtgärtnerei hat verschiedene Ar-
beiten, z.B. auch Aufräumungsarbeiten, ausge-
führt, die zum Teil schon lange auf unserem Ar-
beitsprogramm waren, wegen Zeit- und Personal-
mangel aber nie realisiert werden konnten.

Auch beim Bau des ca. 800 m langen Weges im
Mettmoos, zwischen dem Waldbesitz und der zu-
künftigen Grün- und Erholungszone Mettmoos,
hat die Stadtgärtnerei beratend mitgearbeitet.

10. Grüngestaltung, Projektierung und Planung

Bei allen grösseren Neuanlagen werden von der
Stadtgärtnerei die Projekte studiert, die Sub-
missionsunterlagen bereitgestellt und die Aus-
führung der Arbeiten, die durch Gartenbau-
firmen und teilweise durch Strassenbaufirmen
erfolgt, geleitet (örtliche Bauführung).

Für die nachstehend genannten grösseren Anlagen
wurden Projekte studiert, Kostenberechnungen
erstellt, Umänderungen, Neuanlagen und grössere
Anpflanzungen ausgeführt oder vorbereitet:

- Erholungszone - Spiel- und Projektbearbeitung
Sportplätze Mettmoos	 Kostenvoranschlag

Reduzierte Variante

- Gaswerkareal, Grünge-
staltung, Fussgängerver-
bindung, Piazza, Spiel-
plätze etc.	 Ausführung

- Umgebung neues Gymnasium,
Koordination mit Seeufer-
gestaltung und Detailpro-
jektierung	 Projektierung

- Strandbad Projekt für
eine einfache Begrünung Vorprojekt

- Schlösslistrasse Bözingen
Piazza mit Baumpflanzungen,
Natursteinbrunnen etc. 	 Projektbearbeitung

- Stiftung Neuhaus, Um-
gebung ev. mit Spielplatz
etc.	 Projektbearbeitung

- Altstadtsanierung, Vor-
schläge für begrünte In-
nenhöfe	 Vorprojekt

- Fussgängerverbindung
Strandboden über Neuen-
burgstr. nach Pavillon
und Vingelz	 Projektstudie

- Schlachthof Parkplatz Be-
grünung	 Projekt

- Seminar Biel, gärtnerische
Gestaltung über Zivilschutz-
bauten	 Projektbearbeitung

- Freco Umgebung (Schule
und Kindergarten)	 Projektbearbeitung

- Erlenwäldli Ipsach, teil-
weise Planie und Rasensaat Ausführung

- Bau verschiedener Hunde-
aborte (Weidstr., Schüss-
promenade, Jutzhubel) 	 Ausführung

- Schulhaus Geyy ried, Aus-
bau des Pausenplatzes mit
versch. Spielgeräten etc.Ausführung
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TIEFBAUAMT 

A. TIEFBAU-NEUBAU 

Das Berichtsjahr war gekennzeichnet durch eine
von der Rezession bedingte, volumenmässige Ab-
nahme von Tiefbauarbeiten. Dennoch musste sich
das Tiefbauamt mit der Planung und Behandlung
zahlreicher Bauvorhaben befassen. Ueber einige
wichtige Objekte möchten wir im einzelnen fol-
gendes berichten:

a) Hauptsammelkanal zur müra 

Nach Durchführung der letzten Fertig;; 1-
lungsarbeiten konnte die Hauptkanalstrecke
Wurtenstrasse - Lyss-Strasse - müra am 26.
Februar 1976 den Behörden und der Presse
vorgeführt werden. Als Novum wurden in den
2 darauffolgenden Tagen für die Bevölkerung
"Tage der offenen Tür" durchgeführt. Nicht
weniger als rund 800 Personen benützten die
Gelegenheit, um auf diese Art Kontakt mit un-
serer "Unterwelt" aufzunehmen.

Am 4. Mai konnte alsdann die fertigerstellte
Anlage in Betrieb genommen werden. Die in den
darauffolgenden Monaten gemachten Beobachtun-
gen zeigten, dass die Anlage die ihr zuge-
wiesene Aufgabe zu unserer vollen Zufrieden-
heit erfüllt. Dank der gewählten Disposition
sind die Ablagerungen sehr gering, was sich
auf den allgemeinen Unterhalt sehr günstig
auswirken wird. Im Laufe des Jahres wurden
sukzessiv die einzelnen Kanalstränge der Ge-
meinden Nidau und Port (Quartier Portmoos) an
die Neuanlage angeschlossen. Durch diese In-
betriebnahme hat unsere Agglomeration einen
wichtigen Schritt zum Schutze der Gewässer,
speziell der Zihl, vollzogen.

Auf Grund der bei der ersten Hauptetappe ge-
sammelten Erfahrungen wurden die Ausschrei-
bungsunterlagen für den restlichen Teil der
Anlage, d.h. den Nebenast von der Kreuzung
Lyss-Strasse / Milanweg bis zum Dr. Guido
Müller-Platz (Sagiloch) ausgearbeitet. Die
Ausschreibung erfolgte im Herbst. Mehrere
Spezialfirmen reichten Offerten ein und es
zeigte sich als wünschenswert, eine Probe-
wasserabsenkung durchzuführen, um die güns-
tigste Arbeitsmethode wählen und die Arbeiten
womöglich in pauschaler Form vergeben zu kön-
nen.

Die vom Aarbergstrassenkanal herkommenden Ab-
wasser können bis zur Fertigstellung dieses
Nebenstranges weiterhin über das alte Pump-
werk Sagiloch und die Druckleitung in die ARA
geleitet werden.

b) Generalverkehrsplan 

mangels finanzieller Mittel - der a.o.Kredit
von Fr. 400'000.-- war bereits Ende 1975 aus-
geschöpft - konnten die Studien nur noch ver-
waltungsintern weitergeführt werden. Die Ar-
beiten beschränkten sich dabei auf die Be-
reinigung des Konzeptvorschlages für die Um-
struktuirung des Netzes der städtischen Ver-
kehrsbetriebe (VB). Dabei galt es vor allem,
die Ergebnisse einer Umfrage bei den interes-
sierten Verbänden und Vereinen zu sichten und
zu bewerten.

c) BTI, neue Stationsanlage Biel 

Nach der Inbetriebnahme der neuen unterir-
dischen Stationsanlage unter den SBB-Abstell-
geleisen im Jahre 1975 konnten die nicht mehr
benützten Geleise von der SBB-Unterführung
murtenstrasse bis zum Bahnhofplatz entfernt
werden. Der an der J. Veresius-Strasse frei-
gewordene Landstreifen konnte für eine Neuge-
staltung dieses Strassenabschnittes bean-
sprucht werden. Nebstdem war es möglich, eine

längst fällige Sanierung des J. Veresius-
Platzes an die Hand zu nehmen. Im Hinblick
auf die knappen zur Verfügung stehenden fi-
nanziellen mittel wurde der Ausbau dieser An-
lagen auf das allernotwendigste beschränkt.

d) Nationalstrasse N5 im Raume Biel 

1 Planung

Die vom Gemeinderat eingesetzten Fachaus-
schüsse zur Prüfung der vom kantonalen Au-
tobahnamt unterbreiteten Varianten für die
zwei wichtigen Teilstrecken "Durchquerung
Büttenberg" und "Abschnitt Neuenburgstras-
se bis Rousseau-Platz" konnten ihre Arbei-
ten zum Abschluss bringen und ihre Berich-
te anfangs Sommer abgeben. Der Gemeinderat
befasste sich in der Folge anlässlich ver-
schiedener Sitzungen mit diesen Fragen und
beschloss, vorgängig einer endgültigen
Stellungnahme zu Handen der Behörden von
Bund und Kanton, die Bevölkerung von Wett
über das Ergebnis der Untersuchungen für
den Abschnitt "Durchquerung Büttenberg" zu
informieren. In der Zeit vom 25. - 28.
September wurde dann eine Ausstellung der
Pläne und Modelle in der Aula des Sahli-
gutschulhauses durchgeführt und am letzten
Abend eine Orientierungsversammlung abge-
halten. Anlässlich dieser Veranstaltung hat
der Fachausschuss die rund 300 Anwesenden
eingehend über die Problemstellung infor-
miert. Dabei wurden die in Erwägung gezo-
genen Lösungen einer überdeckten Strasse
bzw. eines bergmännischen Tunnels erläutert.
Die Befürworter der letztgenannten Lösung
hielten an ihrer Idee fest.

Betreffend den Abschnitt Neuenburgstrasse
und speziell der Gestaltung des Anschlus-
ses Tessenbergstrasse reichte der Vingelz-
Leist den zuständigen Instanzen ein Gesuch
ein, mit welchem verlangt wurde, statt den
beschlossenen kreuzungsfreien Anschluss mit
Unterführung eine einfachere A-Niveau-Ver-
bindung herzustellen. Das Problem wurde von
den beteiligten Instanzen überprüft und
besprochen. Zum Schluss einigte man sich
im Sinne der Wünsche des Quartier-Leistes.
Die bereits genehmigten Pläne bedürfen ei-
ner entsprechenden Abänderung.

2. Ausführung 

Die Bauarbeiten im westlichen Abschnitt der
Neuenburgstrasse zwischen Restaurant
"Schlössli" und Restaurant "Du Lac" konn-
ten praktisch zum Abschluss gebracht wer-
den. Die Erstellung der neuen Personenun-
terführung in Vingelz konnte, soweit mö-
glich, ebenfalls zum Abschluss gebracht
werden. Der im Vorjahr begonnene Felsab-
trag gegenüber dem Restaurant "Beaurivage"
nahm hingegen nicht den erwarteten Verlauf.
Unerwartete geologische Komplikationen
zwangen zu zusätzlichen Sicherungsmassnah-
men und bewirkten eine entsprechende Ver-
langsamung der Arbeiten.

e) Seeufergestaltung, Seeauffüllunq 1. Etappe 

Die Auffüllarbeiten konnten im Berichtsjahr
nur in beschränktem Umfang fortgesetzt werden,
da die erwartete Anlieferung von Felsmaterial
ab der vorerwähnten Baustelle der N5 beim
Restaurant "Beaurivage" noch nicht erfolgen
konnte. Die Bauleitung musste sich auf fol-
gende Arbeiten beschränken:

- Beendigung der Regenwasserentlastungsleitung
von der Seevorstadt her

- Erstellen der neuen Ufer bei der Schüssein-
mündung und auf Süd-Ost-Seite des Neptun-
hafens.
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f) T6 - Taubenloch 

Im Berichtsjahr wurden die Strassenpläne der
4. Etappe, umfassend den Ausbau der bestehen-
den Strasse vom Taubenloch bis Rondchâtel öf-
fentlich aufgelegt und von der kantonalen
Baudirektion genehmigt.

Nebstdem wurden die Bauarbeiten der 3. Etap-
pe, umfassend die neue rechtsufrige Strasse
im Abschnitt Taubenlochbrücke bis Anschluss
La Heutte in grösserem Umfange, auf mehrere
Baulose verteilt, aktiv fortgesetzt.

g) Schwellenkorporation "Leugene" 

Die auf Vorschlag des Kantonsgegründete Ar-
beitsgruppe für die Ausarbeitung eines Reg-
lamentes für eine Schwellenkorporation "Leu-
gene" setzte ein Pflichtenheft für die Ausar-
beitung eines Korrektionsprojektes zusammen
und holte Offerten bei Ingenieurbüros ein.
Im Frühjahr trat dann ein Stillstand in den
Vorarbeiten ein, da eine sich im Einzugsge-
biet befindliche Gemeinde ihre weitere Mit-
arbeit verweigerte.Die kantonale Baudirek-
tion konnte aus verschiedenen Gründen bis
jetzt keinen Beschluss über das weitere Vor-
gehen fassen.

h) Strassen-, Verkehrs- und Kanalisationspla-
nunq 

Die Abteilung Tiefbau-Neubau führte im Be-
richtsjahr für nachstehende Objekte Studien
aus:

1. Strassen 

Bözingenstrasse (Bereich der Einmündung
Schlösslistrasse), Studien

Brüggstrasse (SBB-Unterführung - Kreuz-
platz), Projektbereinigung

Burgunderweg, Strassenplanentwurf
Eisengasse (Mühlebrücke - Unionsgasse),

Projekt
Friedweg (Einmündung in die Brüggstrasse),

Projektbereinigung
Kanalgasse - Freiestrasse (Einmündung der

Neumarktstrasse), Umbauvorschläge
Lienhard-Strasse H. (Eingang Taubenloch),

Studien
Madretschried (Erschliessungsstrassen),

Strassenplanentwurf
Wettmoos, Weg längs des Waldrandes
Wühlebrücke (Zentralstrasse - Nidaugasse),

Ausbauvorschläge
Neuengasse (F. Wolz-Gasse - Nidaugasse),

Piazza, Studien und Projekt
Schlösslistrasse (Bözingenstrasse - Son-

nenstrasse), Projektbereinigung
Solothurnstrasse (Bereich Schulhaus),

Bushaltebuchten, Studie
Tessenbergstrasse, Strassenplanentwurf
Veresius-Platz J., Umbau Projektbereini-

gung

2. Kanalisationen 

Badhausstrasse, Kanalisationsverlängerung,
Projekt

Wettmoos, Pumpstation
Projektvariante

Moning-Strasse D. (Solothurnstrasse Nr.
137 - Lengnaustrasse)
Projekt

Sägefeldweg (Bürenstrasse - Jakobstrasse)
Projekt

3. Diverses 

Solothurnstrasse (Bereich Schulhaus)
Fussgängerüberführung/Fussgängerunter-
führung, Variantenstudien

Strandboden, Seeauffüllung 1. Etappe,
Uferverbauung, Variantenstudien

Vingelz, Kleinbootshafen
Studien

Vingelz, Strandbad
Studien

Bahnhofplatz, ehemaliges BTI-Stationsge-
bäude
Statische Untersuchungen und Berech-
nungen

Brüggstrasse (Ueberführung SBB),
Statische Untersuchung

Schüler-Strasse E., EW-Trafostation
Statische Untersuchungen und Berech-
nungen

Diverse Statische Untersuchungen für
Hochbau-Unterhalt

i) Ausgeführte bzw. in Ausführung begriffene
Bauten

1. Kanalisationen 

Vollendete Bauten:

Hauptsammelkanal zur Müra (Schlachthof -
murtenstrasse - Sportplatz Weidteile -
milanweg - Lyss-Strasse - Erlenweg -
Heideweg - müra), Neubau

Seeufergestaltung, Seeauffüllung 1. Etappe,
Verlängerung Regenauslass Seefels

Das Kanalnetz hat durch diese Neubauten
eine Verlängerung von 1'555 m' erfahren
und weist nun eine Gesamtlänge von rund
122,235 Km auf.

2. Strassenbauten 

a) Vollendete Bauten:

Längfeldweg (Länggasse - Ostgrenze Par-
zelle 4405), Korrektion
(Fahrbahn: Länge = total 325 m', zu-

sätzliche Breite = 0 - 6m,
Trottoir Nord: Länge = 200 m'

Breite = 2.25 m
Süd: Länge = 250 m'

Breite = 2.25 m)
Lindenweg (Blumenrain - Finkenweg),

Korrektion
(Fahrbahn: L = total 510 m'

zB=O-2.50m
Trottoir neu	 : 115 m', B=1.5 m

korrigiert: 60 m', B=1.5 m)
Paulusweg (Brüggstrasse - Ostgrenze

Parzelle 5363), Korrektion
(Fahrbahn: L = 75 m', zB = - m)

b) In Ausführung begriffene Bauten:

Battenbergweg (Schollstrasse - Ostgren-
ze Parzelle 4694), Neubau 	 *-

Scheibenweg, Zufahrt zum Seminar Linde,
Neubau

Schollstrasse (Battenbergweg - Woosrä-
be), provisorischer Strassenbau

Walser-Strasse R. (Bartolomäusweg -
Nordgrenze Parzelle 4344), Neubau *

*) Bei diesen Objekten fehlt nur noch
der Deckbelag.

3. Platzanlagen 

Vollendete Bauten:

Zentralstrasse, altes Gaswerkareal, Park-
platz, 3. Etappe, Neubau

4. Verschiedenes 

a) Vollendete Bauten:

Nidau, Areal Sand & Kies AG, Erneue-
rung der Slipanlage für die BSG

b) In Ausführung begriffene Bauten:

Wettmoos (entlang Waldrand und Gemein-
degrenze Brügg/Biel), Wegbau mit Ar-
beitslosen

Seeufergestaltung, Seeauffüllung
1. Etappe
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B PERIMETER 

Folgende Strassen- bzw. Trottoirperimeter sind
öffentlich aufgelegt worden:

Eisfeldstrasse (Ostgrenze Parzelle 687 - Solo-
thurnstrasse),
Strassen- und Trottoirneubau

Orenchenstrasse
- Renfer-Strasse J. - Mohnweg,
- Mohnweg - Profil 1005.00,
Strassen- und Trottoirneubau

Längfeldweg (Länggasse - Ostgrenze Parzelle
4405),
Korrektion und Trottoirneubau

Länggasse (Kunsteisbahn - Längfeldweg),
Korrektion und Trottoirneubau

Lengnaustrasse (D. Moning-Strasse - Parzelle 90),
Strassen- und Trottoirneubau

Madretschried, I. und II. Etappe
- Pestalozzi-Allee J.H. (Bärletweg ostwärts),
- Bärletweg (Erschliessungsstrasse Parzelle

5570 - Mösliweg),
Strassen- und Trottoirneubau

Mettlenweg (Büttenbergstrasse - Lehmgrubenweg),
Korrektion und Trottoirneubau

Südstrasse (Parzelle 4576 - Heidensteinweg),
Strassen- und Trottoirneubau

C. STRASSENINSPEKTORAT 

1. Strassenunterhalt 

a) Belagsarbeiten 

Die Strassenunterhaltsarbeiten mussten
erstmals mit reduzierten Budgetkrediten
und reduziertem Personalbestand durchge-
führt werden.
Die Grabenflickarbeiten nahmen jedoch an
Umfang gegenüber dem Vorjahr wieder zu, da
vor allem das Gas- und Wasserwerk grössere
Leitungsverlegungen durchführte.

In eigener Regie wurden folgende Graben-
flick-, Korrektions- und Belagsarbeiten
ausgeführt:

Die Grabeninstandstellungsarbeiten umfass-
ten folgende Flächen:

Städtische Werke
(GW und EW)	 4'525 m2 (1975: 3'631 m2)
Telefon und
Rediffusion	 1'230 m2 (1975: 1'048 m23
Tiefbauamt Neubau	 142 m2 (1975:	 67 m2
Diverse Gräben	 136 m2 (1975:	 342 m2) 

Total	 6'033 m2 (1975: 5'088 m2)

Die Grösse der Belagsarbeiten des Unter-
haltsdienstes geht aus folgenden Zahlen
hervor:

Heissmischbeläge
TA 6 und TA 10

Tragschichten

(1975: 33'538 m2)

Strassen	 11'245 m2
Trottoirs	 1'525 m2

Total	 12'770 m2 

(1975: 16'931 m2) 

Mischqut 

Sämtliches Belagsmischgut wurde in den 3
privaten Anlagen Stuag, Büttenberg und
Orpund bezogen.

Folgende Belagsarten und Mengen wurden
1976 verarbeitet:

Strassen
Trottoirs

Total

12'538 m2
7'650 m2

20'188 m2

Bituminöse Kiesbetontrag-
schicht und TA 16 U	 2'492 to
Heissmischbelag TA 10 und TA 6 	 1'624 to
Kaltmischgut "Proflex"	 74 to

Total	 4'190 to

(1975: 6'374 to)

Bitumen 

Warmbitumen (Surfix) 	 23'200 kg
Lackbitumen	 7'600 kg

Unterhaltsarbeiten 

An Bauunternehmungen wurden 1976 folgende
Unterhaltsarbeiten vergeben:

Blumenrain (Madretschstrasse - Klinik
Linde), Bitumenbelag

Krähenbergstrasse (ganze Länge)
Bitumenbelag

Meisenweg (Lindenweg - Dählenweg)
Bitumenbelag

Mösliweg (ganze Länge)
Bitumenbelag

Murtenstrasse (Veresiusplatz - Güterstras-
se), Bitumenbelag

Orpundplatz (Bushaltestelle)
Salviacimbelag

Passerellenweg (SBB-Brücke)
Gussasphalt

Poststrasse (Mühlestrasse - Orpundstrasse)
Bitumenbelag

Schlösslistrasse (Mühlestrasse - Sonnen-
strasse), Bitumenbelag

Schülerstrasse (Parkplatz Reitschule)
Bitumenbelag

Seilerweg (ganze Länge)
Bitumenbelag

Sesslerstrasse Trottoirs
Gussasphalt

Vogelsang (Helvetiaplatz - Berghausweg)
Bitumenbelag

Waldrainstr.asse (Brühlplatz - SBB-Brücke)
Bitumenbelag

In eigener Regie wurden folgende grösseren
Arbeiten ausgeführt:
Korrektionen und Neuanlagen 

Falkenstrasse (Einmündung in Bözingen-
strasse), Korrektion

Heideweg (neuer Werkhof Umgebungsarbeiten)
Neubau

Jurastrasse/Ob. Quai (Kreuzung)
Korrektion für Lichtsignalanlage

Jurastrasse (Ob. Quai - Güterbahnhof)
Trottoirkorrektion

Neuengasse (Einmündung Nidaugasse)
Piazza-Gestaltung

Renferstrasse (Neubau Natural)
Trottoirneubau

Schlösslistrasse (Sonnenstrasse - Grillen-
weg), Korrektion

Veresiusstrasse (Bahnhofplatz - Murten-
strasse), Verbreiterung und Parkplätze

Veresiusplatz
Korrektion

Wasenstrasse (Wasserstrasse - Blumenstras-
se), Korrektion

Hausabbrüche 

Aarbergstrasse 17 (Wohnhaus), für Liegen-
schaftsverwaltung

Bözingenstrasse 82 (altes Bürogebäude),
für Verkehrsbetriebe

Ischerweg 22 (Wohnhaus), für Liegen-
schaftsverwaltung

Lehmgrubenweg 2 (Wohnhaus), für Liegen-
schaftsverwaltung

Teerbitumenbeläge 
Bözingenstr sse (Falkenstrasse - Grünweg)
Qréguetweg (ganze Länge
reiangelweg Teilstücke)

Erlenweg (ganze Länge)
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Galeerweg (ganze Länge)
Heideweg (Erlenweg - Zihl)
Ingoldweg (ganze Länge)
murtenstrasse (Veresiusstrasse - Güter-

strasse) Trottoirs
Pianostrasse (ganze Länge)
Renferstrasse Trottoirs (Teilstücke)
Schützengasse (Robertweg - Reuchenette-

strasse)

Heissteerungen 

Ganzes Champagnequartier inkl. Halden-
strasse: Total 14'200 m2

b) Koordinationsstelle 

Wie in den vergangenen Jahren wurden die
im Bereiche des öffentlichen Grundes aus-
zuführenden Bauarbeiten an 12 monatlich
stattfindenden technischen Konferenzen
behandelt, um die Zusammenarbeit und Ko-
ordination zu fördern.

Nicht zu vermeiden sind hingegen vorkom-
mende Aufbrüche infolge Rohrbrüchen der
Gas- und Wasserleitungen sowie Kabelstö-
rungen infolge Korrosion an EW- und Tele-
fonleitungen.

An einer speziellen Sitzung wurden die
verschiedenen Jahresprogramme der inte-
ressierten Instanzen besprochen und wo
immer möglich koordiniert.

175 m

2. Kanalunterhalt 

a) Kanäle 

Als Markstein in der Geschichte des Bie-
ler Kanalisationsnetzes darf die Inbe-
triebnahme des Hauptsammelkanals Schlacht-
haus-Heideweg vom 4. Mai 1976 bezeichnet
werden. Nebst einem grossen Teil des Bie-
ler Schmutzwassers kann nun auch dasjeni-
ge der Gemeinde Nidau und des Portmooses
der Kläranlage zugeführt werden.

Die Kanalreinigung der städtischen Lei-
tungen wurde wie üblich mit dem Hoch-
druckgerät durchgeführt.

9 Häuser am Heideweg, welche noch Rich-
tung Zihl entwässert waren, wurden mit
einer PVC-Leitung von 70 Meter Länge an
den Kanal Heideweg angeschlossen.

Im Auftrag der städtischen Liegenschafts-
verwaltung wurden bei den Liegenschaften
Ischerweg 8 in Biel und beim Restaurant
End der Welt in magglingen die Jauche-
gruben aufgehoben und neue Ableitungen an
das Kanalnetz erstellt.

An der Grenchenstrasse im Bözingenmoos
wurde eine provisorische Pumpstation er-
stellt, die das Abwasser in der Drainage-
leitung von den Häusern am Mettlenweg zur
Pumpstation Bözingenmoos ableitet. Die
Leugenen wird damit vom Zufluss dieses Ab-
wassers befreit.

Gegen Ende des Jahres wurde in Zusammenar-
beit mit einem Bauunternehmer und Arbeits-
losen mit dem Bau einer Regenentlastungs--
leitung am Sägefeldweg mit einem Durch-

messer von 100 cm begonnen. Sie wird nach
Fertigstellung das Länggassquartier via
Sägefeldweg in die Schüss bei starken Re-
genfällen entlasten.

b) Pumpstationen 

Zusammen mit dem Hauptsammelkanal konnte
am 4. Mai 1976 auch die seit einiger Zeit
fertiggestellte Pumpstation Heideweg voll
in Betrieb genommen werden. Die Anlage,
welche den grössten Teil des Schmutzwas-
sers von Biel sowie dasjenige der Gemeinde
Leubringen, eines Grossteiles von Nidau
und des Quartiers Portmoos in die Kläran-
lage pumpt, funktioniert seither einwand-
frei.
In der Pumpstation Bözingenmoos musste
eine der beiden Pumpen einer Teilrevision
unterzogen werden.
Alle übrigen Pumpstationen wurden im nor-
malen Rahmen unterhalten und gewartet und
funktionieren normal.

d) Hauskanalisationen 

Im Berichtsjahr wurden 225 (1975: 525)
private Spülaufträge wegen verstopften
Hauskanalisationen gegen Verrechnung aus-
geführt. Der Rückgang in der Anzahl Auf-
träge ist zur Hauptsache auf durchgeführte
Sanierungsmassnahmen im Netz sowie auf die
trockene Witterung zurückzuführen.

e) Schlammsaugwagendienst 

Für die Leerung von Klärgruben, Benzin-
und Delabscheidern, für das Waschen von
Strassen und Alöltransporten legten die
3 Saug- und Waschwagen 42'563 Kilometer
(1975: 40'842 km) zurück.

Sie transportierten 5'500 Tonnen Schlamm
(1975: 5'200 to) aus Klärgruben nach der
Kläranlage müra und führten 1'180 m3
Schlamm aus Sinkkasten, Schleiffgruben etc.
nach der Deponie Mettmoos (1975: 380 m3).

Es wurden 3'175 (1975: 3'820) Strassensink-
kasten geleert und total 1'638 (1975:
1'625) private Aufträge erledigt.

f) Altölvernichtunq 

Im Berichtsjahr wurden durch unsere Tank-
fahrzeuge 128 Tonnen (1975: 189 to) Alt-
öl an die Dekantieranlage der müra ange-
liefert.

Die übrigen brennbaren Flüssigkeiten wur-
den dem Verbrennungsofen Meienried zuge-
führt, wobei durch unsere Fahrzeuge
335'000 Liter (1975: 60'000 ltr) gelie-
fert wurden. Die grosse Zunahme in der
Menge gegenüber dem Vorjahr ist aus-
schliesslich auf den neuen Kunden GM zu-

c) Strassentafeln und Hausnummerndienst 

76 Strassentafeln neu versetzt
308 Strassentafeln neu gestrichen
22 Wanderwegtafeln neu gesetzt

110 Hausnummern neu gesetzt

d) Geländerunterhalt 

Geländer neu versetzt
Geländer neu gestrichen
Geländer wegen Verkehrsun-
fällen neu gesetzt

c) See- und Flussreiniqunq 

Auch im Berichtsjahr wurde mit unseren
beiden Schiffen (mäh- und Seereinigungs-
boot) das mähen von Seepflanzen und das
Seereinigen durchgeführt. Der heisse Juni
hatte auch hier seine Auswirkungen, wurde
doch durch das Wetter der Wuchs der See-
pflanzen begünstigt, so dass bereits sehr
früh pausenlos Seepflanzen gemäht werden
mussten. Dies führte zu einer Rekordmenge
von 538 m3 (1975: 148 m3) Seepflanzen und
Unrat, welche mit Welaki-Mulden abgeführt
wurden.

Im Auftrag der Schwellenkommission wurde
tournusgemäss die Madretschschüss gerei-
nigt.

	

79 m	 Wie im Vorjahr wurde ein Teil der Leuge-

	

3'000 m	 nen durch eigenes Personal gereinigt.
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rückzuführen, welcher den anfallenden
Wachsschlamm durch unsere Dienste nach
meienried führen liess.

Die im Jahre 1975 gegründete SOVAG (Son-
derabfallverwertungs AG) führte im Be-
richtsjahr ihre Studien weiter. Ein Ge-
samtkonzept mit konkreten Lösungen zeich-
net	 sich ab, wobei u. a. für gewisse
Abfälle eine Zusammenarbeit mit ausser-
kantonalen Betrieben (so z.B. in La
Chaux-de-Fonds und im Kanton Tessin) er-
wogen wird. Der Kanton Bern hat auf viel-
seitigen Wunsch, so u. a. der Städte Bern
und Biel, seinen Beitritt erklärt. Es
dürfte nun auch für unsere Stadt an der
Zeit sein, dieser Organisation beizutre-
ten.

3. Kehrichtabfuhr 

a) Abfuhrbetrieb 

Im Jahre 1976 wurden 18'594 Tonnen (1975:
18'902 to/1974: 20'219 to/1973: 19'806 to/
1972: 18'967 to) oder 151'806 m3 Kehricht,
Sperrgut und Glas abgeführt.

Der Rückgang der Kehrichtmenge ist aus-
schliesslich auf die sinkende Einwohner-
zahl in Biel (ca. 2'000 Personen) zurück-
zuführen, ist doch pro Einwohner und Jahr
wieder ein höheres Gewicht von 319 kg zu
verzeichnen. (1975: 316 kg/ 1974: 326 kg/
1973: 320 kg/ 1972: 302 kg)

In der separaten Glasabfuhr war eine er-
freuliche steigende Tendenz zu verzeich-
nen, ist doch trotz weniger Einwohner das
eingesammelte Gewicht auf 636 Tonnen ge-
stiegen (1975: 607 to). Dies entspricht
pro Einwohner und Jahr 10,9 kg gegenüber
10 kg im Jahre 1975.

Per 1. März 1976 wurde unser Dienstleis-
tungsangebot durch die Abfuhr von Altöl
und Lösungsmittel für Kleinmengen bis 10
Liter erweitert. Der Sammlung, welche
gleichzeitig mit der Sperrgutabfuhr er-
folgt, war bis heute ein bescheidener Er-
folg beschieden, wurden doch nur 1'900
Liter Altöl und 400 Liter Lösungsmittel
zur Abfuhr bereitgestellt.

In 14 Aussengemeinden wurden zusätzlich
4'458 Tonnen (1975: 3'890 to/ 1974: 3'653
to) Kehricht und Sperrgut eingesammelt und
der Müra zugeführt. Leider hat die Gemein-
de Aegerten per Ende 1976 ihren Vertrag
mit der Gemeinde Biel aufgelöst, um mit
einer privaten Abfuhrunternehmung ihren
Kehricht in eine Deponie zu führen.

b) Müra

Wie üblich wurden die anfallenden Pro-
bleme mit der Betriebsleitung der Müra
an 12 monatlich stattfindenen Sitzungen
besprochen und gelöst.
In der Anlieferung des Kehrichts an die
Müra entstanden für unsere Dienste im
Berichtsjahr keine Probleme.

Leider sind die Verwertungskosten des
Kehrichts immer noch im steigen begriffen
und sind von Fr. 80.--/Tonne im Jahr 1975
auf Fr. 111.--/Tonne im Jahre 1976 ge-
klettert. Abnehmende Kehri.chtmengen, ins-
besondere durch den Abgang der Stadt
Grenchen und der umliegenden Gemeinden
bedingt, sowie höhere Kapitalkosten sind
der Grund für diese steigenden Zahlen.

4. Reinigungsdienst 

Die Strassen- und Trottoirreinigung konnte
auch im Berichtsjahr wiederum normal durch-
geführt werden. Es wurden mittels Handreini-
gung und Maschineneinsatz 6'827 m3

(1975: 6'852 m3) Strassenabraum eingesammelt
und abgeführt. Während der Laubzeit im Herbst
wurden Spezialeinsätze mit Arbeitslosen und
Reservekehrichtwagen durchgeführt.

Spezialeinsätze der Reinigungsequipen erfor-
derten die grossen örtlichen Anlässe sowie
das an zwei Wochenenden stattfindende Eidg.
Musikfest.

5. Winterdienst 

Auch der Winter 1975/1976 hielt sich im Rah-
men der Vorjahre, so dass keine Probleme auf-
traten. Die folgenden Zahlen geben Auskunft
über die eingesetzten Mittel:

Salzverbrauch	 172 to1974/75: 53 to)
Schneepflüge	 215 Std. (1974/75: -- Std)
Schneeabfuhr	 --- Std. (1974/75: -- Std)
Splitterverbrauch	 43 m3	 (1974/75: 6 m3)

6. Werkhof 

Nach langjährigen Vorarbeiten konnte im Früh-
jahr der neue Werkhof II am Heideweg vollen-
det und in Betrieb genommen werden. Der alte
Werkhof an der Dr. Schnyder-Strasse in Nidau
konnte somit auf diesen Zeitpunkt geräumt
werden. Die im bezogenen Neubau integrierte
Salzhalle wird sich dank dem lose eingelager-
ten Salz sowohl in finanzieller wie in be-
trieblicher Hinsicht sehr positiv auf den
Winterdienst auswirken.

D. ABTEILUNG FUER ABWASSERANLAGEN 

Die Abteilung h-at unter anderem folgende Aufga-
ben erfüllt:

1. Ausführungspläne 

Auf den Originalen der Kanalisations-Kataster-
pläne erfolgen laufend die Mutationen anhand
der Originalpläne vom Vermessungsamt.

Die in den letzten Jahren neu erstellten Ka-
näle wurden vermessen und sind nun alle in
den Originalplänen eingetragen. Im Berichts-
jahr konnten die restlichen 23 alten Origi-
nalpläne auf ein neues, alterungsbeständiges
Papier kopiert werden. 100 Katasterpläne im
Massstab 1:500 und 5 Pläne im Massstab 1:1000
(Bözingenfeld) über die städtischen Kanäle,
sowie 4 Pläne im Massstab 1:500 (Hauptsammel-
kanal) der Gemeinde Nidau und 1 Plan im Mass-
stab 1:1000 (Müra) der Gemeinde Brügg sind
nun vorhanden.

Auf Bestellung diverser Instanzen wurden ins-
gesamt 41 Situationspläne unserer Anlagen er-
stellt. Weitere Situationspläne waren nötig
für die von der Abteilung behandelten Sanie-
rungs- und Instandstellungsarbeiten beste-
hender privater Hausentwässorungen.

2 Projektpläne 

Für die Sanierung der Entwässerungsverhält-
nisse mehrerer Wohnhäuser am Heideweg (54, 56,
58, 60, 62, 64, 66, 6E), Neuenburgstrasse
(Seeklub Neptun), Veresiusstrasse (2) und
Bahnhofplatz (10) wurden die Projektpläne
erstellt.

3. Hausentwässerungen 

Im Zusammenhang mit Neu- und Umbauvorhaben
wurden 180 Baugesuche in Bezug auf die Ent-
wässerung überprüft. Dabei mussten an 32
Gesuchsteller Aufforderungen zum Einreichen
von Entwässerungsgesuchen erlassen werden.
62 eingereichte Entwässerungsgesuche wurden
überprüft und genehmigt.

Gestützt auf 190 Erhebungen an Ort und Stelle
wurden Sanierungen, wie
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- Anschlüsse an die öffentliche Kanalisation
- Aufheben von Jauchegruben und Hauskläranla-

gen
- Instandstellen von mangelhaften Entwässe-

rungsanlagen

angeordnet und durchgeführt.

Die im Bau begriffenen oder ausgeführten An-
lagen erforderten insgesamt 427 Kontrollen.

Zwecks Rechnungstellung für Kanalisationsbei-
träge erfolgten an die städtische Steuerver-
waltung Meldungen über 44 neuerstellte und
130 bestehende Kanalisationsanschlüsse an das
städtische Netz.

Folgende Liegenschaften konnten an das städ-
tische Kanalnetz angeschlossen und gleich-
zeitig die direkte Ableitung in ein öffent-
liches Gewässer aufgehoben werden:

- Heideweg Nr. 54, 56, 58, 60, 62, 64, 66, 68
- Neuenburgstrasse Nr. 162 c, 168
- Zentralstrasse Nr. 84, 86

Bei den Genehmigungen der Entwässerungsge-
suche und durchgeführten Sanierungen mussten
insgesamt

- 3 Rückstauklappen
- 2 Benzinabscheider
- 1 Fettabscheider
- 9 Pumpanlagen
- 12 Jauchegruben oder Klärgrubenaufhebungen
- 7 Leitungsreparaturen'infolge eingewachse-

ner Wurzeln
- 18 Leitungsreparaturen infolge Bodensen-

kungen
- 23 übrige Reparaturarbeiten

angeordnet und kontrolliert werden.

4. Diverses 

Im Zusammenhang mit dem Neubau folgender Ka-
nalisationen mussten die Hausentwässerungs-
ableitungen der angrenzenden Liegenschaften
teilweise neu an den städtischen Kanal ange-
schlossen werden:

- Hauptsammelkanal
- Verbindungsweg Neuenburgstrasse - Tessen-

bergstrasse

Es wurden Erhebungen zur Ausarbeitung diver-
ser Sanierungen von Entwässerungsanlagen vor-
genommen, besonders in den durch einen sehr
heftigen Gewitterregen vom 12. Juli betrof-
fenen Ostquartieren Bözingen und Mett.

E ABTEILUNG FUER INDUSTRIERUECKSTAENDE 

Die Abteilung hat als wichtigste Aufgaben fol-
gende Geschäfte behandelt:

1. Müra Biel 

Die Abteilung untersuchte periodisch den
Rohzufluss, den Einlauf zur 2. Klärstufe und
den Abfluss der ARA. Weitere Analysen be-
trafen den Faulschlamm, den Rücklaufschlamm,
den Kompost und das Starcosa Zentrifugat.
Anhand von Analysenresultaten und Betriebs-
daten kann bei Betriebsstörungen die Ursache
meist zuverlässig ermittelt werden.

2. Abwasserkontrollen 

Die der Müra zufliessenden Abwässer werden
ebenfalls periodisch auf Schmutz- und Schad-
stoffe hin untersucht. Es wird nach folgen-
den Einzugsgebieten unterteilt: Murtenkanal,
Aarbergkanal, Heidewegkanal (alle Biel), Ab-
wasser von Leubringen-Magglingen, Nidau,
Brügg und Port. Schadstoffmengen in bedenk-
lich hohen Konzentrationen wurden dabei nie
festgestellt.

3. Kontrollen von Industrie und Gewerbe 

Folgende Kontrollen wurden bei Bieler Indu-
striebetrieben, die mit wassergefährdenden
Chemikalien und Lösungen arbeiten, durchge-
führt:

- Betriebsabwässer wurden auf Schadstoffe
untersucht. Wenn nötig wurden die betref-
fenden Betriebe zur Sanierung ihrer Abwäs-
ser angehalten.

- Neutralisations- und Entgiftungsanlagen
wurden auf ihre Funktionstüchtigkeit kon-
trolliert.

4. Abgabe und Beseitigung von Industrieabfällen
und Chemikalien 

Industrieabfälle von bekannter Zusammensetzung
werden vom Strasseninspektorat übernommen und
weitergeleitet.
Industrieabfälle von unbekannter Zusammenset-
zung müssen zuerst nach folgenden Kriterien
klassifiziert werden:

- Rückgewinnung von Inhaltsstoffen
- Beseitigung durch Verbrennung in der Müra
- Beseitigung durch Verbrennung in Meien-

ried (Ofen Solva-Chemie)
- Beseitigung durch Kanalisation und Reini-

gung in der ARA
- Beseitigung durch Deponierung
- Beseitigung durch ein oben erwähntes Verfah-

ren nach vorhergehender Spezialbehandlung
(Entgiftung, Neutralisation).

Kleinmengen von Chemikalien und gewerblichen
Produkten werden von der Abteilung kostenlos
übernommen und nach obigem Muster beseitigt.

5. Flusswasseruntersuchungen 

Die Abteilung hat mehrmals an verschiedenen
Messposten die Schüss, die Zihl, den Nidau-
Büren-Kanal, die Leugenen und den Orpundbach
auf ihre Wassergüte hin untersucht.

STADTPLANUNGSAMT 

1976: JAHR DES INTERREGNUMS 

Auf Grund der Ereignisse im Jahre 1975 galt
es, eine interimistische Lösung der Amtsfüh-
rung zu treffen, um Zeit zur Ueberprüfung
der Stadtplanungsfrage zu gewinnen. Es galt
dabei, den ganzen Komplex Planung in orga-
nisatorischer, personeller und materieller
Hinsicht neu zu überdenken, um nach mehrma-
ligem Scheitern der Amtsbesetzung zu einer
tragfähigen Lösung zu gelangen. Dies führte
vorläufig zu zwei Unterfangen:

1. Entwurf eines Gesamtplanungssystems
der Verwaltungstätigkeiten der Stadt Biel
und

2. zu einer Standortbestimmung im Bereich
Stadtplanung Biel.

Ersteres soll im nächsten Jahr eingeführt
werden und steht unter der Leitung der Prä-
sidialabteilung; zu letzterem konnte ein
Bericht, gleichzeitig die Grundlagen zu ei-
nem Arbeitsprogramm enthaltend, abgeliefert
werden. Es geht daraus hervor, dass eine Neu-
bearbeitung der Stadtplanung notwendig sei,
die heute vorhandenen Mittel jedoch nicht
ausreichen. Eine Diskussion sowie eine poli-
tische Willensäusserung ist für das kommende
Jahr vorgezeichnet.
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REVISION VON ZONENPLAN UND BAUREGLEMENT 	 noch freien Gebiete sowie die Möglichkeiten
einer Quartiererneuerung studiert werden.

Die Arbeiten zur Revision von Zonenplan und
Baureglement, die eigentliche Hauptaufgabe
des Planungsamtes, konnte nur in Teilberei-
chen wie z.B. Vingelz, Madretsch-Ried, Bau-
reglement 2. Entwurf (baupolizeiliche Vor-
schriften) angegangen werden. Um eine
grundsätzliche Ueberarbeitung ins Auge zu
fassen, fehlen in weiten Bereichen die
Kenntnisse der Entwicklungsmöglichkeiten
einerseits und andererseits die Zielsetzun-
gen der massgebenden politischen Behörden.
Dies hat vor allem für Bauinteressenten ne-
gative Folgen, wirken doch die dem Amte zur
Verfügung stehenden Instrumente, Zonenplan
und Bauordnung 1937 sowie Alignementspläne,
infolge ihres Alters verunsichernd und
blockierend. Diese Situation konnte im Be-
richt zur Stadtplanung 1976 ebenfalls dar-
gestellt sowie der Rahmen zur Lösung des
hängigen Problems abgesteckt werden.

TEILPLANUNGEN

Vingelz 

Auf Grund der Vernehmlassung konnten die
Richtpläne bereinigt werden. Im Frühjahr
wurden sie vom Gemeinderat genehmigt. An-
schliessend wurde ein Teilzonenplan mit spe-
ziellen Vorschriften (Grundordnung) sowie
ein Ueberbauungsplan Seeufer (Seeuferweg)
vorbereitet, dem Gemeinderat unterbreitet
sowie der Kant. Baudirektion zur Vorprü-
fung übergeben. Die Planauflage, die an-
schliessende Genehmigung durch Gemeinderat,
Stadtrat und Volk, ist für das Jahr 1977
vorgesehen.

Madretsch-Ried 

Die Richtpläne Madretsch-Süd-Ost wurden e-
benfalls vom Gemeinderat genehmigt. Darauf
basierend konnte ein Ueberbauungsplan in
Auftrag gegeben werden (unter Mitwirkung
des Planungsbüros U. Haag, Biel). Die Vor-
prüfung durch die kantonalen Instanzen er-
folgte im Herbst; der Plan konnte Ende No-
vember öffentlich aufgelegt werden.

Mit der Genehmigung des Planes durch den
Stadtrat im nächsten Jahr wird ein wichti-
ger Schritt zur Erlangung einer baurechtli-
chen Grundordnung für das Ried erreicht wer-
den.

Mühlepark

Anschliessend an die Einspracheverhandlungen
konnte der Plan Mühlepark bereinigt und den
Behörden unterbreitet werden. Die Genehmi-
gung durch den Stadtrat erfolgte am 21. Ok-
tober 1976. Das Referendum hierzu wurde er-
griffen und ist zustande gekommen.

Zentrum-Süd

Erhebungen als Diskussionsunterlagen für ei-
ne künftige Nutzungs- und Bauordnung für
dieses potentielle Entwicklungsgebiet der
Stadt wurden massiv vorangetrieben.

Löhre 

Ebenfalls für das Quartier Löhre/Bischofkä-
nel wurden Grundlagen erarbeitet, die Aus-
kunft über die heutige Nutzungs- und Er-
schliessungssituation geben. Darauf basie-
rend, sollen die künftigen Nutzungen der

Bergfeld/Bözingen 

Ein Teil des aus dem Jahre 1964 sta mmenden
Ueberbauungsplanes, der die aus damaliger
Sicht künftige Nutzung für dieses Gebiet
festlegt, wurde von der Kant. Baudirektion
genehmigt und bildet nun die Baurechtsgrund-
lage. Der über 15-jährige Plan ist jedoch
bereits überarbeitungswürdig und steht in
keinem Zusammenhang mit den übrigen Quartie-
ren.

Bürenstrasse/Längfeldweg 

Der vom Kanton vorgeprüfte Ueberbauungs- und
Gestaltungsplan muss infolge ungenügender
Grundlagen dermassen überarbeitet werden,
dass eine Weiterführung mittlerweile fallen-
gelassen wurde.

VERKEHRSFRAGEN

Vingelz: Anschluss N 5 - Tessenbergstrasse 

Der kreuzungsfreie Anschluss der Tessenberg-
strasse an die Nationalstrasse 5 wurde im
Zuge der Planung Vingelz in Frage gestellt.
Das Stadtplanungsamt hat Messungen und Stu-
dien über das heutige Verkehrsaufkommen
durchgeführt und einen Anschluss à niveau
empfohlen. Der Gemeinderat begrüsst eben-
falls die à niveau-Lösung; die Planungsar-
beiten hierzu sind beim kant. Autobahnamt
im Gange.

Teilstück Ländtestrasse N 5 

Für die zur Diskussion stehenden Varianten
wurde ein Arbeitsausschuss gebildet. Das
SPA hat diverse Vorschläge (Erhaltung
Ländtehäuser, Variante Aberlistrasse, An-
schlussanlagen Parking) zur Diskussion ge-
stellt. Die ganze Arbeit der Gruppe wurde
vom Gemeinderat genehmigt und zur Weiterbe-
arbeitung empfohlen.

Büttenbergüberdeckung und -Tunnel N5 / T6 

Das Stadtplanungsamt lieferte zur Ausstel-
lung und Diskussion im Sahligutschulhaus
zwei Vergleichsmodelle.

REGIONALPLANUNG

Die Reorganisationsbestrebungen des Verban-
des Biel-Seeland führten zu Entwürfen von
neuen Statuten. Von dessen Geschäftsstelle
wurden nachträglich die Entwürfe zu den Plä-
nen Versorgung und Verkehr den Gemeinden zu-
gestellt.

Zur Reorganisation Biel-Seeland sowie zur
vorgesehenen Neugründung eines Gemeindever-
bandes Biel-Jura-Süd und der Schaffung ei-
ner regionalplanerischen Bergregion wurden
Stellungnahmen geliefert.

INTERNE ORGANISATION

Um dem Nachholbedarf im Gebiete der Archi-
vierung, Dokumentation und Aufarbeiten von
ältern Geschäften etwas entgegenzuwirken,
wurden alle Mitarbeiter zeitweise zu diesen
Arbeiten verpflichtet. Heute stellen sich
-l ie Fragen der Zentralisierung von Archiv,
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Bibliothek und Geschäftsakten innerhalb der
Baudirektion.

INVENTAR SCHUETZENSWERTER OBJEKTE

Auf Grund angenommener Motionen gab die Bau-
direktion dem Stadtplanungsamt eine entspre-
chende Arbeit in Auftrag. In der Person von
Frau Dr. I. Ehrensperger konnte der Projekt-
leiter hierzu gewonnen werden. Begleitet
wird die Arbeit von einer aus externen und
internen Fachleuten zusammengestellten
Gruppe. Eine noch unvollständige Dokumenta-
tion konnte Ende Jahr den Mitgliedern zuge-
stellt werden. Die Arbeit soll durch eine
breit angelegte Vernehmlassung geprüft wer-
den.

ALIGNEMENTE

Abänderung und Neuerstellung von Ueberbau-
ungs-, Gestaltungs- und Zonenplänen 

Geschäftsabwicklung: A) Ausarbeitung,Studien
B) Planauflage
C) Weiterbearbeitung
D) Genehmigung

Quartier und Strassen	 ABCD

Brüggstrasse-Nord
Bözingenfeld/Bergfeld
Battenberg-Mettmoos
Mühlepark-Mett
Schlösslistrasse	 x x
Madretsch-Ried	 x x
Mett-Zentrum, Teilgebiete
A/C, II. Etappe	 x

Baulinien- und Zonenangaben

Als Grundlage für bauliche Studien, Bauge-
suchseingaben, Verträge, Schatzungen usw.
wurden 386 Alignementsübertragungen in Si-
tuationspläne vorgenommen.

Baugesuchsbehandlungen

Nebst den ordentlichen Auskünften an Bauin-
teressenten wurden 125 Bauvorhaben bezüg-
lich Baulinien und Bau- und Zonenvorschrif-
ten behandelt.

Aussendienst

- Profilkontrollen: Die geplanten Bauvorha-
ben erforderten 85 Kontrollen, wobei 35
Bauherren zum Stellen der Bauprofile oder
zur Abänderung derselben aufgefordert
werden mussten.

- Schnurgerüstkontrollen und Vorabsteckungen:
Zuhanden von Neubauten und zur Erstellung
von Schnurgerüsten wurden diverse Vorab-
steckungen durchgeführt und Angaben über
Strassen- und Baulinien sowie über Höhen-
verhältnisse gemacht. Die zur Ausführung
gelangten Bauvorhaben erforderten 22
Schnurgerüstkontrollen. In 13 Fällen
mussten dabei Beanstandungen angebracht
und Abänderungen vorgenommen werden.

Verschiedenes 

Es wurden verschiedene, katastermässig
stark überaltete Alignementspläne überar-
beitet und zum Teil ersetzt.

FFICE DU C A D A S T R E -

3 E R M E S S U N G S A M T

Généralités

Monsieur Jürg Büschlen a réussi avec succès
ses examens finals de dessinateur-géomètre.
N'ayant pas trouvé d'emploi dans sa branche,
il fut engagé, dès le 14 avril, à l'Office
du chômage.

Selon les voeux du préfet de Bienne, nous
avons aménagé de nouvelles archives, à l'a-
bri du feu.

Conservation 

La mise à jour des bâtiments a été très
forte: 102 nouvelles constructions et 43
annexes ont été levées, dessinées sur les
plans et mutées. 64 démolitions et 42 réu-
nions de numéros de bâtiments ont aussi été
traitées. Nous avons établi 49 mutations de
biens-fonds, soit: 10 corrections de rues,
28 partages ou changements de limites, lO
réunions et 1 droit de superficie. Cela cor-
respond à une légère baisse par rapport à
l'année précédente. La vente de plans de si-
tuation est par contre en hausse: 984 hélio-
graphies contre 939 en 1975. 2 nivellements
de précision à la rue d'Aarberg et 12 con-
trôles de l'implantation de nouvelles bâtis-
ses furent aussi effectués par le personnel
de l'office.

Cadastre des conduites souterraines 

42 nouveaux calques ont été reportés et des-
sinés. Ainsi 65	 de l'ensemble des plans
1 : 200 est à disposition des différents
services, même si le report des nouvelles
conduites n'est pas complètement exécuté et
que le tracé des anciennes fait souvent dé-
faut.

Evilard 

La municipalité procède actuellement à l'é-
tablissement d'un nouveau plan de zones et
d'alignements. Cela ralentit momentanément
le développement de la commune. Seuls qua-
tre corrections de rues, 9 changements de
limites, 2 réunions et 1 création de droit
de superficie ont été traités par nous. Les
mutations de bâtiments se répartissent comme
suit: 47 nouveaux, 7 annexes, 5 démolitions
et 1 réunion. Nous avons procédé à 2 nivel-
lements et à 4 contrôles d'implantation de
nouveaux bâtiments.

x
x
x
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SERVICE DE L'ELECTRICITE

A l'encontre des craintes exprimées, la consomma-
tion d'énergie n'a plus tellement diminué qu'au cours
de l'exercice précédent. La diminution n'a plus été
que de 1 pourcent, contre 2, 9 pourcent en 1975. L'in-
dustrie a de nouveau employé moins d'électricité
qu'au cours de l'exercice précédent, mais la diminu-
tion de 4,4 pourcent est moins grave que les 12 pour-
cent de l'année précédente.

Les tarifs n'ont pas changé au cours de l'année 1976,
mais les FMB ont annoncé une adaptation pour l'année
prochaine qui doit être compensée par une augmenta-
tion du prix de l'électricité pour le consommateur.
Ce sera l'occasion de faire un premier pas en vue de
réformer la structure de nos tarifs; le prix du courant
ne sera plus fixé d'après le principe de l'estimation
de sa valeur, mais d'après la structure des coûts.

Vu les circonstances, le résultat du compte d'exploi-
tation peut être qualifié de satisfaisant. Les 189,5
millions de kWh d'électricité vendues laissent un béné-
fice net de 3,37 millions de francs, en plus de quoi il
a été possible de distraire une provision d'un demi
million de francs en vue de la compensation des tarifs.
Il n'a été possible d'atteindre ce résultat que grâce à
une grande volonté d'économie.

L'éclairage public a absorbé davantage de moyens que
l'année précédente, certaines installations ayant da
être rénovées, tandis qu'il a fallu en construire de
nouvelles. Vu la diminution des activités dans le sec-
teur du bâtiment, on a construit moins de stations
transformatrices et posé moins de cables.

Grâce à un gros effort, le département des installa-
tions n'a pas manqué de travail, mais ses effectifs
sont quelque peu réduits. Les prix pratiqués étant en
baisse, ce département n'a pas fait de bénéfice. Le
compte est équilibré.

SERVICE DU GAZ

Au cours de l'exercice, le service a concentré tous
ses efforts sur la vente. Deux motifs nous ont servi
de mobile: d'une part la récession dans le secteur du
bâtiment, d'autre part, le fait que la Commission fé-
dérale pour une conception globale de l'énergie re-
commande que d'ici à 1985, la part du gaz dans la
consommation d'énergie de notre pays passe de 3, 3 à 7
pourcent,voire à 9 pourcent, un but qu'elle qualifie
de souhaitable et que, selon elle, il doit être pos-
sible d'atteindre. Cette opération a pour but de dimi-
nuer notre dépendance unilatérale vis-à-vis du pé-
trole. Bien que nos efforts nous aient permis d'aug-
menter nos ventes de 10 pourcent, résultat somme
toute remarquable si l'on considère la stagnation des
emplois, il n'a pas été possible d'atteindre l'augmen-
tation trop optimiste figurant au budget et qui était
de 25 pourcent.

Ce ne sont pas seulement les organisations centrales
de l'industrie du gaz au niveau national qui doivent
faire preuve d'une grande imagination en vue de pro-
mouvoir la consommation; les communes et leurs
services du gaz doivent, eux aussi, avec l'appui des-
dites organisations, mettre tout en oeuvre pour con-
tribuer à la diversification de notre approvisionne-
ment en énergie. En outre, cette diversification per-

met d'atteindre un autre objectif: celui de promouvoir
une énergie propre, favorable à notre environnement.
En fin d'exercice, nos autorités, faisant preuve de
prévoyance, ont approuvé un concept dont l'idée es-
sentielle est de favoriser la vente de gaz en été, no-
tamment à de gros consommateurs, en leur accordant
des conditions de faveur. De plus, lors de travaux de
rénovation devenus nécessaires, les chauffages de bâ-
timents publics ou de bâtiments où la ville a un droit
de regard devront être transformés en chauffage au
gaz. Dans les nouveaux bâtiments également, la prio-
rité sera donnée au gaz. Tous ces efforts doivent être
secondés par une politique des prix qui permette de
concurrencer les autres énergies.

Le fait qu'au mois de décembre 1976, la consommation
de gaz ait atteint l'équivalent d'une . consommation an-
nuelle du temps où nous produisions nous-mêmes cette
énergie illustre bien l'importance croissante du gaz
pour notre ville.

Toutes les installations ont fonctionné sans défaillance.

Un chiffre sort toutefois de l'ordinaire: celui des
pertes qui sont passés de 2, 8 pourcent à 4 pourcent. La
nature de cette fluctuation est toutefois quelque peu
théorique. Nous ne procédons pas chaque année au
même moment à nos mesures; en outre, la pression,
le degré d'humidité et la température du gaz varient
constamment, ce qui peut être à l'origine de cette dif-
férence.

Le résultat de nos comptes n'est pas tout à fait celui
escompté: un hiver doux, la récession et le départ de
nombreux étrangers qui habitaient dans des apparte-
ments souvent chauffés au gaz ne nous ont pas permis
d'atteindre l'augmentation prévue. En outre, les
charges du capital figurant au compte sont plus éle-
vées qu'au budget.

SERVICE DES EAUX

Malgré un été qui fut en partie exceptionellement
chaud, la consommation d'eau n'a augmenté que de
1,3 pourcent. La réduction du nombre des habitants
et la récession ne sont pas étrangères à cette faible
augmentation.

Nous nous plaisons quand même à constater que grâce
à notre station de pompage des eaux du lac qui a
tourné à plein rendement, notre système d'alimenta-
tion en eau a donné toute satisfaction, même lorsqu'il
fallait fournir des quantités dépassant largement la
normale. Alors que d'autres communes devaient ex-
horter leurs citoyens à la plus grande parcimonie,
nous avons pu, quant à nous, livrer de l'eau à l'agri-
culture et éviter ainsi en ces endroits de trop gros
dégâts. Des communes voisines raccordées à notre
réseau ont également profité de nos réserves de ca-
pacité.

En dehors de cette sécheresse, l'exploitation s'est
déroulée sans accroc.

Le résultat financier est réjouissant en ce sens que
le prélèvement sur la réserve, qui était de 600'000
francs au budget, ne se monte à présent qu'à un
peu moins de la moitié de ce montant. C'est une con-
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séquence du relèvement du prix pour le consomma-
teur.

Comme toutes les entreprises de ce secteur, notre
service des installations doit lutter pour son exis-
tence. La concurrence est particulièrement sévère
au niveau des prix.

La nouvelle organisation introduite dans nos services
du gaz et des eaux fonctionne à la satisfaction de tous.
Elle s'est notamment favorablement répercutée sur
le service des installations: l'introduction du compte
d'exploitation permet de dégager des chiffres exacts
et de les porter aux comptes des différents départe-
ments.

ENTREPRISE MUNICIPALE DES
TRANSPORTS

L'exercice n'a été marqué par aucun événement parti-
culier.

L'ancienne station du BTA a pu être aménagée en salle
d'attente pour les passagers des transports urbains. En
outre, elle abrite un bureau permettant de délivrer des
abonnements. Durant la saison touristique, l'Office du
tourisme y installe un bureau d'information.

Les mesures prioritaires relatives à l'amélioration
des transports publics ont retenu l'attention de nos
services. Au terme de plusieurs séances consacrées
aux mesures préconisées par les experts (déplacement
des arrêts, création de couloirs réservés aux trans-
ports publics, signalisation routière et marquage,
changement d'itinéraire, suppression de places de parc,
travaux d'infrastructure), il a été possible de mettre au
point un projet visant à augmenter l'attrait des trans-
ports publics en tenant compte des possibilités financi-
ères de la ville. Une procédure de consultation auprès
des guildes de quartier et des associations intéressées
a montré que certaines mesures envisagées étaient
vivement contestées. Les suggestions qui ont été faites
à cette occasion ont été examinées par différents ser-
vices de l'administration. De nouvelles propositions
parviendront aux autorités compétentes dans le courant
de l'année 1977.

Malgré une situation financière difficile, le Conseil de
ville, se fondant sur une réponse à une intervention
parlementaire, a donné le feu vert pour l'élaboration
d'un rapport concernant l'achat de trolleybus à grande
capacité destinés à remplacer les trolleybus les plus
vieux, sujets à de nombreuses pannes. Ce rapport, et
la demande de crédit correspondante, seront soumis
aux autorités dans le courant de l'année prochaine.

Par la même occasion, notre législatif a déblayé la
voie devant permettre d'élaborer un avant-projet rela-
tif à la transformation des garages et des ateliers,
avec estimation des frais. Ce projet prévoit de procé-
der à l'aménagement des garages et ateliers existants,
tout en renonçant à des démolitions ainsi qu'à la cons-
truction d'ateliers en souterrains prévus initialement
et dont la réalisation serait très coûteuse. Nous espé-
rons qu'il y aura moyen de poser des jalons décisifs
dans le courant de 1977 afin que l'Entreprise munici-
pale des transports puisse disposer dans un avenir pré-
visible des garages, ateliers et installations de ser-
vice dont elle a un urgent besoin. Ceci non seulement
dans l'intérêt de l'entretien des véhicules et de leur
valeur, mais aussi et surtout dans l'intérêt du person

nel qui est obligé de travailler actuellement dans des
conditions difficiles et dans des ateliers et avec des
installations qui ne sont plus adaptés aux tâches à
remplir.

Espérons donc qu'au cours de l'année prochaine, les
autorités et peut-être le corps électoral sauront pren-
dre les décisions qui nous rapprocheront considérable-
ment des buts à atteindre.

Le résultat d'exploitation n'est toujours pas satisfai-
sant. Le déficit d'un montant de 3,114 millions de
francs est sensiblement le même que l'année précédente.
Les recettes ont diminué d'environ 125'000 francs, ce
qui est en partie dû à la diminution de notre population
(- 1439). En revanche, la Confédération, le canton et
les communes limitrophes de Brügg, Nidau et Port ont
augmenté les montants des contributions qu'ils versent
à titre de couverture des déficits liés aux lignes dépas-
sant les limites de la ville. Ce fait mérite d'être sou-
ligné. Nous les en remercions.

Les chapitres suivants donnent quelques détails.

ABATTOIRS

Rien de spécial à signaler au cours de l'exercice. La
nouvelle charrie d'abattage continue de donner pleine-
ment satisfaction, notamment au cours de l'exception-
nelle période de sécheresse lorsque, en raison de
manque de fourrage vert, il a fallu éliminer un grand
nombre de bêtes, pour la plupart des vaches assez
vieilles, dont la viande a pu être congelée grâce aux
subventions accordées par la Confédération.

Les statistiques révèlent que pour cette raison il a été
abattu environ 300 vaches de plus que durant l'exercice
précédent. Par contre, la récession a eu pour effet de
réduire les abattages de veaux (- 731). Motif principal:
le prix. Le consommateur s'est rabattu sur le porc,
ce qui a eu pour effet de faire monter le nombre d'abat-
tages. Par rapport à 1975, nous avons abattu près de
4000 porcs en plus. L'augmentation du nombre des
abattages (+ 3428 pièces de bétail soit 8 %) par rapport
à l'année précédente est réjouissante. Ce fait ainsi
que l'augmentation des émoluments d'abattage, du con-
trôle des viandes et de pesage ont contribué à ce que
le résultat de l'exercice 1976 soit positif. Cet excé-
dent est d'autant plus nécessaire que l'investissement
accordé en vue d'agrandir les installations de réfrigé-
ration doit pour une bonne part être amorti par les
gains annuels. Le résultat satisfaisant est également
dû au fait que les dépenses des abattoirs n'ont pas dé-
passé les prévisions budgétaires et qu'il n'y a surtout
pas eu de renchérissement. En outre, un travailleur
nous a quittés; il n'a pas été remplacé.

Les perspectives pour le prochain exercice ne sont
pas mauvaises. Le chiffre des abattages, à condition
que la récession n'empire pas, devraient être approxi-
mativement les mêmes qu'au cours de l'exercice en
revue. En dehors des installations de réfrigération
qu'il faut renforcer, les abattoirs ne prévoient aucun
investissement d'importance, de sorte que 1977 de-
vrait se révéler année de stabilisation.

Le rapport annexé donne tous les renseignements sur
l'activité des abattoirs.
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à l'adaptation des tarifs, adaptation que les autorités
ont ensuite refusée. Comme d'habitude, elle a aussi
traité de nombreuses questions d'exploitation.

Commission des abattoirs 

En deux séances, la commission a liquidé les affaires
que voici: rapport de gestion et compte annuel 1975;
budget 1977; elle a donné son avis au sujet du projet de
renforcement de l'installation de réfrigération. De
nombreuses questions en rapport avec l'exploitation ont
été traitées, notamment la question des rapports avec
les locataires et plus particulièrement avec la firme
Born SA, commerce de viande. Elle a approuvé la cré-
ation d'une commission d'exploitation se composant de
l'administrateur des abattoirs, président, d'un membre
de la Société des martres-bouchers, qui est en même
temps membre de la commission des abattoirs, et du
directeur de la firme Born SA.

COMMISSIONS

Commission de l'électricité 

Au cours de deux séances, la commission a traité les
affaires suivantes: rapport de gestion et compte annuel
1975; budget 1977; demande de crédit pour l'extension
du réseau de la rte de la Montagne de Diesse (station
de Vigneules), acquisition de transformateurs de ré-
seau de 630 et 1'000 kVA; construction d'une station
transformatrice au Pont-du-Moulin; extension du ré-
seau côté nord de la rue Centrale, 2e étape; décompte
de travaux au réseau de la rue des Alpes, chemin du
Seefels; station de transformation à la route de Boujean;
séance d'information et discussion au sujet de l'élabo-
ration d'une nouvelle structure de tarifs.

En outre, les membres de la commission ont visité di-
verses nouvelles installations ou de vieilles devant être
remplacées.

INTERVENTIONS PARLEMENTAIRES

Commission du gaz et des eaux

De nombreuses affaires ont été traitées en cours de
quatre séances. Ont figuré aux ordres du jour: rapport
de gestion et compte annuel 1975; budget 1977; deman-
des de crédit pour la construction de conduites de gaz
et d'eau dans les rues suivantes: Nidau, rue du Milieu
(Dr. Schneiderstrasse jusqu'à la Hauptstrasse), con-
duite de gaz; place Centrale-nord (rue de Nidau, côté
sud, Suze, côté nord, jusqu'au chemin du Parc);
Chante-Merle, Wildermeth; rue des Marchandises
(rue Wyttenbach jusqu'à la rue de Morat); rue du Châ-
telet-nord, 2e étape. Décomptes de crédits relatifs au
renouvellement ou à la construction de conduites du gaz
et des eaux: rue des Fleurs (rue K. Stauffer jusqu'à la
rue de la Gurzelen); rue du Fer / rue de l'Industrie ,
côté est (rue de l'Union jusqu'à la rue Neuve); rte Prin-
cipale à Evilard (conduite de gaz seulement); rue de la
Flore, rue de Nidau jusqu'à la parcelle no 1805; che-
min Redern, rte de Boujean jusqu'à la maison no 26;
Nidau, Dr. Schneiderstrasse / Dr. Schneiderbrücke
(gaz seulement); côté sud de la rue de Morat. En outre,
les décomptes relatifs au traitement du réseau du gaz
au Pénétrol ainsi qu'aux travaux d'extension du réseau
d'alimentation en gaz de la ville ont été approuvés.

La commission a été dûment mise au courant du trans-
fert de l'aire de l'ancienne usine à gaz de la rue Cen-
trale au compte capital de la fortune financière de même
que du transfert de l'immeuble sis au 62 du Rennweg
dans le compte capital de l'entreprise, ainsi que la dé-
charge financière du compte d'exploitation du Service
du gaz.

Elle procéda de sa propre compétence à l'adjudication
des travaux d'excavation pour les travaux côté ouest de
la rue Moser.

La Commission s'est également occupée de nombreuses
questions en rapport avec l'exploitation et elle est allée
voir les installations du Marais de Mâche.

Commission des transports 

En deux séances, la commission a liquidé les affaires
suivantes: rapport de gestion et compte annuel 1975;
budget 1977; elle s'est également prononcée au sujet des
mesures que le plan général de la circulation prévoit
de prendre dans les plus brefs délais en vue d'amélio-
rer la circulation publique et s'est fait informer quant

a) Dépôt en 1974

Motion 
No 2005, J. -P. Berthoud, centrale nucléaire dans
la région biennoise; dépôt 21 février 1974, préavis
à l'intention de la section présidentielle; réponse de
cette section, le 9 décembre 1976.

Interpellation
No 2073 A. Müller: réalisation du plan général de
la circulation, assainissement du réseau de l'Entre-
prise des transports publics. Dépôt: 19 décembre
1974, réponse: le 22 avril 1976.

b) Dépôt 1975

Motions 
No 2160 O. Stämpfli: adjudication des travaux en re-
lation avec les crédits d'investissements des entre-
prises municipales; dépôt: le 23 octobre 1975, ré-
ponse: le 20 mai 1976; repoussée en raison de son
irrecevabilité.

No 2163 E. Antenen: abonnements à prix réduits des
transports publics pour les chômeurs partiels et
complets. Dépôt, le 23 octobre 1975; réponse, le
19 février 1976. Déclarée partiellement recevable.

No 2181 H. Gmünder: réintroduction d'un tarif éche-
lonné pour les transports publics. Dépôt: 11 décem-
bre 1975; réponse, le 17 juin 1976; rejetée.

Postulat
No 2102 W. Bieri; concernant les dangers du gaz;
dépôt, le 17 avril 1975; réponse le 22 janvier 1976;
accepté et considéré comme réalisé.

Interpellations 
No 2097 A. Müller: informer la population des dan-
gers du gaz "non toxique". Dépôt, le 17 avril 1975;
réponse, le 22 janvier 1976 (en même temps que le
postulat Bieri, no 2102).

No 2117 A. Müller, réorganisation des transports
municipaux. Dépôt, le 26 juin 1975; réponse, le 22
avril 1976 (en même temps que l'interpellation A.
Müller no 2073).
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c) Dépôt en 1976 

Motions 
No 2206 D. Kaeser (reprise de P. Moning): sup-
pression d'un arrêt de trolleybus "Ecole de Boujean"
dépôt, le 18 mars 1976.

No 2237 A. Müller: acquisition de bus standardisés
en lieu et place de trolleybus articulés, et aménage-

ment du nouveau dépôt par étapes; dépôt, le ler juillet
1976; réponse, le 9 décembre 1976; déclarée rece-
vable.

Interpellation
No 2252 E. Ursprung: aménagement de l'éclairage pu-
blic à la rue du Midi (rue Scholl jusqu'au chemin de la
Pierre-aux-Sarrasins); déposée le 16 septembre 1976;
réponse, le 9 décembre 1976.

ELEKTRIZITAETSWERK

Der Energieverbrauch im Spiegel des Berichtsjahres 

Der Energieverbrauchs-Rückgang in unserem Versorgungsge-

biet hat sich im Berichtsjahr abgeschwächt. Er betrug

rund 1 % gegenüber beinahe 3 % im Vorjahr. Die ausge-

prägt starke Verminderung des Energiebedarfes der Indu-

strie reduzierte sich von 12 % im Jahre 1975 auf 4,4 %,

konnte jedoch von der Gruppe Haushalt/Gewerbe nicht kom-

pensiert werden, die bei einem schwachen Zuwachs von

0,3 % praktisch stagniert.

Vergleichen wir diese Zahlen mit den entsprechenden der

gesamten Schweiz, allerdings für das hydrologische Jahr

(1.10.1975 bis 30.9.1976), so ergibt sich ein leichter

Anstieg von 1 % im Gesamtverbrauch. Die Gruppe Haushalt,

Gewerbe und Landwirtschaft verbrauchte 3,7 % mehr und

die Industrie 2,6 % weniger elektrische Energie als im

Vorjahr.

Dieser Vergleich bestätigt, dass der wirtschaftliche

Rückgang in unserer Stadt ausgeprägter ist als im ge-

samtschweizerischen Durchschnitt.

Erläuterung zur Jahresrechnung 

Betriebs- und Installationsabteilung verzeichneten in

der Gruppe Lohnkosten/Sozialleistungen trotz verminder-

ter Aufwendungen für Besoldungen und Arbeitslöhne einen

Mehraufwand, welcher durch Einkaufsleistungen in die

Versicherungskasse sowie erhöhte AHV-Prämien zustande

kam.

Die abgeschwächte Bautätigkeit reduzierte auch die Neu-
investitionen in die Verteilnetze und die Trafostationen
und verringerte somit den Aufwand für die Kapitalverzin-

sung gegenüber dem Vorjahr.

Weil die Bernischen Kraftwerke AG die Tarife auf den
1.1.1976 erhöhten, entstand trotz rückläufigem Energie-
umsatz ein erheblicher Mehraufwand für die Energiebe-
schaffung.

Der Kostenanteil für die Rohrverlegungen beim Ausbau der
öffentlichen Beleuchtung hat sich erhöht, weil im Gegen-
satz zum Vorjahr in geringerem Ausmass bereits verlegte
Rohre benutzt werden konnten.

Die anhaltende Rezession drosselte den Energieabsatz er-

neut, was sich entsprechend auf die Ertragsseite aus-

wirkte.

Der geringere Ertrag aus diversen Einnahmen ist folgen-
den Gründen zuzuschreiben: Bescheidenere Einnahmen bei
den Vergütungen infolge längerem Ausfall unseres Kraft-

werkes Taubenloch (Revision) und weniger Ertrag aus Ma-
terialabgaben und Dienstleistungen wegen der flauen Bau-

tätigkeit, d.h. weniger Bau- und Hausanschlüsse.

Trotz diesen zum Teil erheblichen Mindererträgen fiel

der Reinertrag besser aus als erwartet.

Tarife 

Der auf den 1.1.1976 in Kraft getretene, neue Energie-

liefervertrag mit den Bernischen Kraftwerken AG bewirkte

eine Energiepreiserhöhung von durchschnittlich 4,2 %.

Die Tarife für unsere Energiebezüger erfuhren im Be-

richtsjahr jedoch keine Aenderung.

Stationsanlagen 

Im Berichtsjahr konnten die nachstehend aufgeführten

Transformatorenstationen dem Betrieb übergeben werden:

Bözingenstrasse, Vingelz (Kabinenstation), Tessenberg-
strasse, Wildermeth (NS-Anbau).

Ausser Betrieb gesetzt und abgebrochen wurde die alte

Station Tessenbergstrasse.

Ende des Berichtsjahres stand im Bau: die Transformato-

renstation Mühlebrücke.

Inspektion der Anlagen 

Das Eidg. Starkstrominspektorat kontrollierte am

21. April neu erstellte, umgebaute und bestehende Hoch-
spannungsanlagen. Der Bericht stellt dem Werk ein gutes
Zeugnis aus.

Betrieb der Anlagen 

Die Versorgung unserer Abonnenten erfolgte ohne grössere
Unterbrüche. Störungsquellen konnten in den meisten Fäl-

len erfasst werden, bevor sie sich für den Energiekonsu-
menten auswirkten.

Energieerzeugungsanlagen 

Die Eigenproduktion in der Zentrale Taubenloch ergab
760'000 kWh. Diese Erzeugung fiel vorwiegend auf die Mo-
nate Mai, Juli, August, September, November und Dezem-
ber. Nach der Revision der Turbine durch die Hersteller-
firma erfolgte am 7. Mai die Wiederaufnahme des Betrie-
bes. Es traten jedoch in der Folge erneut Schwierigkei-
ten auf, wobei das Turbinenrad mehrmals wieder demon-
tiert und montiert werden musste. Der Normalbetrieb war
erst wieder ab 2. November möglich.

Anlagen (Bestand)

Energieerzeugungsanlagen

Unterwerke 50/16 kV

Schaltstationen 16 kV
	

5	 Werkhofstrasse
Neumarktplatz

Poststrasse

Schüssbrücke
Längfeldweg

Trafostationen (eigene)	 113

(m.Privatanteil)	 9
Zentralplatz

Gleichrichterstationen	 5	 Blumenstrasse
Blöschweg
Ländte

Poststrasse
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Anzahl

100
1'150
1'182

Energieverteilnetz 

Die Verlegung von insgesamt 9 km Kabelleitungen diente

der Erneuerung der Hoch- und Niederspannungsnetze.

Hochspannungsnetz 

Netz per 31.12.76 Stranglängen
m

Zuwachs
m

Abgang
m

50 kV-Kabel 8'806 - -
16 kV-Kabel 82'004 1'649 278
16 kV-Freileitung 3'253 - -

Abgabe an Verbrauchergruppen 1976

(bezogen auf Ableseperioden)	 Mio kWh

Gewerbe und Haushalt

Industrie (lt. Spezifikation BIGA)

Verkehrsbetriebe

Zählerabteilung

Prüfamt

Die amtliche Prüfung von Zählern umfasste

Wechselstromzähler 1 P + 0

Drehstromzähler	 2 P + 0

Drehstromzähler	 3 P + 0

137,65
39,90
2,80

72,6
21,0

1,5

Niederspannungsnetz 

Netz	 per 31.12.76 Stranglängen
m

Zuwachs
m

Abgang

m

Normalnetz 3x380/220V

Freileitungsnetz
3x380/220 V

345'416

61'127

6'842

-

1'057

225

Gleichstrom- und Steuerkabel 

Netz per 31.12.76 Kabellängen
m

Zuwachs
m

Abgang
m

Gleichstromkabel	 600 V

(Trolleybus) 3'804 - -
Telefon- und Steuerkabel	 12'855 60 -

Oeffentliche Beleuchtung 

In Zusammenarbeit mit dem EW-Leitungsbau und dem

städtischen Tiefbauamt wurden 4'412 m Kabel Tdcat 4 x 10

mm2 verlegt. Die Abteilung erstellte ausserdem neue Be-

leuchtungsanlagen und betreute bestehende Anlagen sowie

Sportplatz-, Verkehrs- und Festbeleuchtungen.

Die Lampenstellen im städtischen Netz erhöhten sich um

13 auf 6'234, der Energiekonsum betrug 5'054'000 kWh.

Der Anschlusswert beläuft sich auf 1'637 kW bei Voll-

schaltung, auf 1'143 kW bei Mittelschaltung und auf

676 kW bei Tiefschaltung.

Energiestatistik 

Energiebezug von den BKW in Mio kWh

Eigenproduktion Taubenloch in Mio kWh

Rücklieferungen der Industrie in Mio kWh

Total in Mio kWh
Abnahme in Prozenten gegenüber 1975

Belastungsverhältnisse

Die Belastungshöchstwerte blieben allgemein unter jenen

des Vorjahres:

Mittelwert 1975 1976

Unterwerke Ländte, Brüel, Mett kW	 44'950 43'200

Wattmetrische Höchstlast kW	 47'800 46'545
Höchster Tagesbezug von den BKW kWh	 716'000 725'000

Benützungsdauer des Mittelwertes h	 4'140 4'388

der Höchstlast h	 4'006 4'073

Total	 2'432

An 63 Zählern wurden Zwischenrevisionen ausgeführt

Installationskontrolle 

Die im Versorgungsgebiet des Werkes und der Region kon-

zessionierten Installationsfirmen reichten insgesamt

450 (364) Installationsgesuche und 2'466 (1'811) Fertig-

meldungen ein. In 300 (195) Gebäuden erfolgte die ge-

setzlich vorgeschriebene, periodische Kontrolle bestehen-

der elektrischer Anlagen.

Die Zahl der in Biel und der Region installationsbe-

rechtigten Konzessionäre für die Ausführung elektrischer

Hausinstallationen (inkl. EW Biel und BKW) hat sich ge-

genüber dem Vorjahr nicht verändert.

Installationsabteilung 

Die seit der Flaute in der Bauwirtschaft festgestellten

Begleiterscheinungen hielten auch im Berichtsjahr an.

Das Werben um die Gunst des Kunden fand seinen Ausdruck

in harten Preiskämpfen und in einer fragwürdigen Abge-

botspraxis.

Es bedurfte deshalb erneut grosser Anstrengungen zur
Sicherung der Vollbeschäftigung der Abteilung. Nur dank

restlosem Einsatz aller Mitarbeiter gelang es, eine aus-

geglichene Rechnung zu erreichen.

G A S- UND WASSERWERK

1. ALLGEMEINES

Die schweizerische Gasindustrie hat im Jahre
1976 durch die Herausgabe eines Memorandums
über den "Beitrag des Erdgases an die Energie-
versorgung der Schweiz" eine einheitliche und
langfristige Politik dargelegt, das im März
1976 der Eidgenössischen Kommission für die
Gesamtenergiekonzeption (GEK) zuhanden von
Herrn Bundesrat W. Ritschard überreicht wurde.
Das in diesem Memorandum festgelegte Ziel soll
einen zehnprozentigen Anteil des Gases an der
Deckung des Energieverbrauches im Jahr 1985 er-
geben. Voraussetzung hiezu ist immerhin eine
gleichbleibende Marktbedingung. Diese progno-
stizierte Abgabe bis 1985 bedeutet eine Ver-
vierfachung des heutigen Gasbezuges vor allem
in den bereits erschlossenen gasversorgten Ge-
bieten unseres Landes.

187,3

0,7
1,5

189,5
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Die GEK hat im Mai 1976 ihren Zwischenbericht
vorgelegt, der bekanntlich in den verschiedenen
energieverbrauchenden Gremien wie auch in der
Presse ein weites Echo fand. Bezüglich der
Energie Gas enthält dieser Zwischenbericht der
GEK die folgenden wesentlichen Aussagen:

"Gas eignet sich vortrefflich als alternativer
Energieträger zum Erdöl. Mit dem aktiven Aus-
bau eines Pipeline-Netzes von internationaler
und nationaler Prägung und durch den Abschluss
einer Reihe von Bezugsverträgen hat die Gas-
industrie die Voraussetzungen für die Beschaf-
fung, den Transport und die Verteilung von Erd-
gas in der Schweiz geschaffen. Das Problem
liegt jedoch beim Absatz, genauer gesagt im
marktgerechten Absatzpreis. Starke Preisunter-
schiede zugunsten des Erdöls verlangsamen die
Gewichtsverlagerung auf die Seite des Erdgases,
zumal der Preis teilweise an jenen von Oel ge-
bunden ist. Die Gasindustrie wird sich bezüg-
lich Absatzpolitik, Tarifgestaltung und Absatz-
förderung einiges einfallen lassen müssen.
Finanzielle Bundeshilfen zur Förderung der Sub-
stitution werden ihr, sowenig wie auch der
Elektrizitätswirtschaft, mindestens für die
nächsten Jahre nicht zuteil werden. Die Substi-
tution muss aus eigener Kraft, allenfalls mit
Hilfe der Gemeinden, erfolgen.

Mit einem prognostizierten Absatz von
19'000 Tcal im Jahre 1985 würde ein Anteil von
9	 am Gesamtenergiebedarf jenes Jahres
(210'000 Tcal) entstehen. Gegenüber dem Jahr
1975 ergäbe sich damit eine Vermehrung des An-
teils um 5,7	 Eine solche könnte nach Meinung
der Kommission mit einigen Schwierigkeiten ver-
bunden sein. Deshalb wurde von ihr für die
Steigerung des Gasanteils eine Spanne von 3,7
bis 5,7	 eingesetzt, woraus für den Gasanteil
im Jahre 1985 eine Spanne zwischen 7 und 9 %
resultiert."

Für das Versorgungsgebiet der Stadt Biel bedeu-
tet die Uebernahme von 9	 am gesamten Energie-
verbrauch mehr als eine Vervierfachung der mo-
mentanen Abgabe. Diese Absatzmenge muss aber im
Hinblick auf die Versorgungssicherheit und aus
Erkenntnissen bezü glich Umweltschutz und Luft-
reinhaltung unbedingt erreicht werden. Die im
Zwischenbericht der GEK enthaltene Bemerkung,
die Gasindustrie müsse sich bezüglich Absatz-
politik, Tarifgestaltung und Verkaufsförderung
einiges einfallen lassen, gilt bestimmt auch
für die örtliche Gasversorgung. Dementsprechend
wurde den städtischen Behörden Ende 1976 ein
Bericht und Antrag über absatzfördernde Mass-
nahmen eingereicht. Dieser enthält zur Hau pt-
sache den Vorschlag zur Einführung von speziel-
len Sommerenergie-Lieferungsverträgen für grös-
sere Verbraucher, um einerseits die immer
grösser werdende Diskrepanz zwischen Winter-
spitze und Sommerbezug auszugleichen und ander-
seits die bestellte und zu bezahlende Leistung
ebenfalls in den Sommermonaten ausnützen zu
können. Aus diesem Sommerenergieverkauf erhofft
sich das Gaswerk eine wesentliche Verbrauchs-
steigerung. Im weiteren soll in öffentlichen
Gebäuden und überall dort, wo die Gemeinde
durch finanzielle Beteiligung oder anderweitige
vertragliche Vereinbarungen ein Mitbestimmungs-
recht hat, im Sinne der Luftreinhaltung, wie
auch der Diversifikation der Energieträger Erd-
gas installiert werden. Bei allen Massnahmen
zur Förderung des Gasabsatzes soll die Preis-
politik derart gestaltet werden, dass das Erd-
gas im Vergleich zu den übrigen Energieträgern
absolut konkurrenzfähig bleibt.

Die Wasserversorgung konnte während der Dürre-
periode 1976 ihre Leistungsfähigkeit bezüglich
Wasserbeschaffung und Wasserverteilung voll und
ganz unter Beweis stellen. Trotz erheblicher
Verringerung der Quellschüttungen mussten in
'-einem Moment Einschränkungen im Wasserkonsum
verfügt werden, es konnten im Gegenteil ver-
schiedene Gemeinden der Region zusätzlich be-
liefert werden. Ebenfalls war eine Bewässerungs-
aktion für die Landwirte in der Gemeinde Biel
ab Hydrantennetz möglich. Das Seewasserwerk
wurde während dieser ausserordentlichen
Trockenheit erstmals voll beansprucht. Damit
konnte der Beweis erbracht werden, dass dieses
Werk in seiner Leistung eine absolut notwendige,
aber auch vernünftige Sicherheit und Reserve
für unsere Wasserversorgung darstellt. Das See-
wasserwerk ist nicht nur bezüglich seiner
Leistungsfähigkeit sondern auch hinsichtlich
der Verfahrenstechnik eine moderne Aufberei-
tungsanlage.

Der heute zum grössten Teil abgeschlossene Aus-
bau der Wasserbeschaffungs- und -Versorgungs-
Anlagen der Stadt Biel hat in Fachkreisen ein
bemerkenswertes Interesse gefunden. Unter die-
sem Zeichen stand auch die in Biel vom 7. bis
9. Oktober 1976 durchgeführte Jahresversammlung
des Schweiz. Vereins von Gas- und Wasserfach-
männern. In einer Spezialausgabe der Zeit-
schrift für das Gas-, Wasser- und Abwasserfach
wurden seitens des technischen Kaders unseres
Werkes sowie der am Bau des Seewasserwerkes be-
teiligten Ingenieure und des Architekten ver-
schiedene Beiträge veröffentlicht. Im GWA-Heft
Nr. 12 wurde über die durchgeführte Jahresver-
sammlung wie folgt berichtet:

Nach einem Unterbruch von zwei Jahren mit nur
eintägigen Jahresversammlungen, waren die Ver-
einsmitglieder und Gäste erstmals wieder zur
Teilnahme an einem dreitägigen Kongress einge-
laden worden. Etwa 450 Personen haben dieser
Einladung stattgegeben und versammelten sich am
7. Oktober zur Jahrestagung 1976 des SVGW in
Biel. Die Mitglieder und zahlreiche Gäste nah-
men im Kongresshaus an der reibungslosen Ab-
wicklung der Vereinsgeschäfte teil und folgten
den ebenfalls im Protokoll wiedergegebenen An-
sorachen des Präsidenten E. Renz und des Vor-
stehers der industriellen Betriebe der Stadt
Biel, Nationalrat und Gemeinderat R. Kohler.
Anschliessend orientierte Professor P. Tschumi,
Bern, in seinem glänzenden Referat über den
heutigen Belastungsgrad des Bielersees. Am
darauffolgenden Freitag schenkten die Kongress-
teilnehmer ihre volle Aufmerksamkeit den weite-
ren Fachreferaten von Prof. F. Gygax und Prof.
P. Nydegger, Bern, zum Thema "Strömungsmessun-
gen und Modellversuche im Bielersee", von
R. Mages, Vevey, über die Gasverwendung im
Sommer sowie von Prof. E. Trüeb, Zürich/Winter-
thur, über Tarifprobleme beim Wasser. Alle Vor-
träge wurden in der Zwischenzeit in der GWA-
Fachzeitschrift publiziert.

Am Nachmittag stand ein vielseitiges Angebot
interessanter Objekte zur Besichtigung bereit.
Eine Teilnehmergruppe bewunderte das im GWA
1976/9 eingehend beschriebene neue Seewasser-
werk Biel und weitere Wasserversorgungsanlagen.
Eine weitere Gruppe hatte sich für den Besuch
der regionalen Müllverwertungs- und Abwasser-
reinigungsanlage sowie einer Druckerei mit Gas-
trocknungsanlagen entschieden. Die Besichtigung
einer Uhrenfabrik und der Fabrikation von Mini-
aturwälzlagern hatten die Teilnehmer der
dritten Gruppe vorgezogen.
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Den gesellschaftlichen Höhepunkt bildete der
offizielle Festabend des zweiten Versammlungs-
tages. Grossen Beifall erntete der Bieler
Stadtpräsident F. Stähli mit seiner Ansprache.
Der dritte Tag der Veranstaltung war nach alter
SVGW-Tradition reserviert für eine gemeinsame
Ausfahrt. Was lag näher, nach den Vorträgen
über den Zustand und das Verhalten des Bieler-
sees und der Besichtigung des neuen Seewasser-
werkes, als eine Fahrt auf diesen Gewässern.
In seiner Schlussansprache verdankte Vizepräsi-
dent M. Schalekamp den liebenswürdigen Empfang
der Kongressteilnehmer in Biel und die ausge-
zeichnete Organisation der Tagung. Speziell be-
tonte er, das Gas- und Wasserwerk der Stadt
Biel sei für die Schweiz ein prägnantes und
beispielhaftes Modell einer modernen Versor-
gungsanlage.

Diese Jahrestagung mit einer derart hohen Be-
teiligung von in- und ausländischen Gästen war
nicht nur in fachlicher Beziehung für unser
Werk von Bedeutung, sondern hat bestimmt auch
dazu beigetragen, das Ansehen unserer Stadt als
Kongressort zu fördern.

2. GASWERK

Betriebsergebnisse

Die Gasabgabe pro 1976 konnte gegenüber dem
Vorjahr erneut in erfreulichem Masse gesteigert
werden, jedoch wurden wiederum die im Budget
vorgesehenen Absatzprognosen nicht ganz er-
reicht. Der Grund hiefür liegt hauptsächlich im
gebremsten Wirtschaftswachstum mit Betriebs-
schliessungen, Kurzarbeit, Wegzug von Gastar-
beiterfamilien aus gasversorgten-Altwohnungen
und verminderter Investitionsmöglichkeit. Zudem
konnte der relativ milde Winter 1975/76 nicht
als absatzfördernd bezeichnet werden.

Gegenüber 1975 betrug die Absatzsteigerung
knapp 10 %, budgetiert war eine solche von 25 â
Trotzdem erreichte die Gesamtabgabe mit 152,6
Mio th einen neuen Höchstwert. Erwähnenswert
ist, dass die im Monat Dezember 1976 verbrauch-
te Gasmenge einer ganzen Jahresproduktion von
1955 - 1967 entspricht.

Wenigstens theoretisch etwas angestiegen sind
die Verlustmengen. Dabei muss erneut auf die
Problematik der Verlustberechnung hingewiesen
werden (Zeitdifferenz bei den Ablesungen, Mes-
sung bei unterschiedlichen Drücken und Tempera-
turen, unterschiedliche Trockenheit des Gases),
die sich bei den heute umgesetzten grossen Men-
gen noch verstärkt auswirkt. Der Mittelwert der
Jahre 1975 und 1976 von rund 4 %, der einiger-
massen realistisch sein dürfte, kann, ver-
glichen mit der Mehrheit der anderen Werke, als
günstig bezeichnet werden.

Gaskosten und Erlös Rechng.76
Rp/th

Rechng.75
Rp/th

Budget 76
Rp/th

Mittlerer Erlös 5,0495 5,2348 5,1032

Mittlerer Einstands-
3,2019 3,0378 3,0192preis ab GVM

Mittlere Verkaufs-

1,8476 2,1970 2,0840

marge zur Deckung
des örtlichen Auf-
wandes

in % 57,70 72,32 69,02

Die Unterschreitung der budgetierten Gasver-
kaufsmenge um 11,1 % hatte nebst den Minderaus-
gaben für nicht benötigtes Gas eine Erhöhung
des mittleren Einstandspreises zur Folge, da
sich die fixen Kosten auf die kleinere Anzahl
Thermien verteilten. Eine Erhöhung des GVM-Ar-
beitspreises um 0,15 Rp pro th auf den
1. Oktober 1976 wirkte sich auf die Betriebs-
rechnung 1976 nicht wesentlich aus.

Einer Aufstellung der Gasverbund Mittelland AG
ist zu entnehmen, dass die Stadt Biel, wie be-
reits im Vorjahr, einen der günstigsten Gasbe-
zugs-Mittelpreise aller Partnerwerke hat. Die
beiden grössten Partner bezahlten 25 % bzw.
21 % mehr für ihr bezogenes Gas. Diese Diffe-
renz, bezogen auf die Jahresmenge von Biel,
entspricht rund einer Million Franken, welchen
Betrag das Gaswerk Biel dank einer besseren
Verteilung der Fixkosten und einer guten Aus-
lastung der bestellten Leistung einsparen
konnte. Die beiden grössten Gasverbund-Partner
vermögen ihre Kontingente nicht voll auszu-
schöpfen, während alle übrigen ihre Anteile
ganz beanspruchen oder sogar überziehen. Mit
einer Ueberbeanspruchung der Kontingente um je
ca. 30 % erzielten die Partner Aarau und Biel
die günstigsten Mittelpreise. Dadurch rechtfer-
tigt sich erneut unsere Verkaufspolitik, näm-
lich die Steigerung des Absatzes mit Hilfe von
relativ günstigen Gastarifen.

Gas-Marketing

Die rückläufige Zahl von neuerstellten Bauten
veranlasste das Gaswerk, seine Werbe- und Ver-
kaufsmassnahmen hauptsächlich auf die Gebiete
der Altbausanierung (Erneuerung von Heizungs-
anlagen) und der Lieferung von Haushaltgas zu
konzentrieren. Diese Tätigkeit wickelte sich in
guter Zusammenarbeit mit der zentralen Werbe-
organisation Usogas und den privaten Konzessio-
nären ab.

Nach einem längeren, durch die Erdgasumstellung
bedingten Unterbruch, konnten auf diese Weise
rund 150 Haushalt-Gasgeräte durch neue ersetzt
werden. Die Zahl der Gasheizungen nahm um 177
Anlagen mit einer durchschnittlichen Leistung
von ca. 16 Thermien pro Stunde zu. Dieser
Mittelwert entspricht dem Bedarf eines kleine-
ren Einfamilienhauses, woraus sich ableiten
lässt, dass im Berichtsjahr nur kleine bis
mittlere Anlagen angeschlossen werden konnten.

Durch die im Zusammenhang mit der Betriebsrech-
nung eingeführte regelmässige Lagerkontrolle
konnte das Gasapparatelager um 64 % abgebaut
werden.

Entwicklung der Gasheizungsanlagen

Total Anlagen 1975: 1'931

Gesamtleistung:

Neue Anlagen 1976:	 177

Neue Leistung:

Stand 31.12.1976	 2'108

75'857,80 th/h

2'869,80 th/h

78'727,60 th/h
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In der Belga-Demonstrationsküche wurden durch
die Gasberaterin des Werkes folgende Werbeak-
tionen in Form von Koch-Kursen und -Demon-
strationen durchgeführt:

Januar	 Hausfrauenverein: 
Produkte-Vor-
führung	 1 Nachmittag

32 Personen

Februar	 Frauen- und Mütter-
gemeinschaft "Bruder
Klaus":
Kochvorführung 1 Abend

25 Personen

Februar Mädchen-Kochkurs 4 Lektionen
13 Personen

Februar/März Senioren-Kochkurs
für Damen und
Herren je 6 Lektionen

je 13 Personen

März Knaben-Kochkurs 4 Lektionen
13 Teilnehmer

Mai/Juni Mädchen-Kochkurs 4 Lektionen
12 Personen

Mai/Juni Knaben-Kochkurs 4 Lektionen
12 Teilnehmer

Oktober/ Männer-Kochkurs
November "Pro Senectute" 6 Lektionen

13 Teilnehmer

Gasversorgungsanlagen

Da die Anschlussleitung des Werkes Biel an das
GVM-Hochdrucknetz im Gebiet der Gemeinden
Studen und Aegerten die Bauzonen tangiert,
musste gemäss Verfügung des Eidg. Rohrleitungs-
inspektorates deren Druck auf maximal 25 atü
gesenkt werden. Diese Massnahme bedingte die
Verlegung der eigentlichen Uebernahme- und
Mess-Station nach Studensagi. Die zu Lasten des
Gasverbundes erstellte neue Station weist eine
bedeutend höhere Kapazität auf als die bishe-
rige und bietet dadurch dem Werk Biel die Mög-
lichkeit, allfällige Interessenten an dieser
Strecke auf einfache Weise anzuschliessen. Der
dadurch in der Station Mettmoos bedingte Umbau
an den Verrohrungen bot gleichzeitig die Mög-
lichkeit, den zehnjährigen, etwas mangelhaften
Anstrich von Grund auf zu erneuern.

Für die Versorgung der Heizzentrale im Kinder-
spital Wildermeth wurde eine neue private
1-atü-Reduzierstation in Betrieb genommen.

Anlagenbestand der Gasversorgung 1976 

1 64-atü-Reduzier- und
Mess-Station	 Ausgangsdruck 25 atü

1 25-atü-Reduzierstation Ausgangsdruck 10 atü

	

2	 Kugeldruckbehälter
mit je 3'000 m3
geometr. Inhalt	 Betriebsdruck 10 atü

1 10-atü-Reduzierstation Ausgangsdruck 1 atü

	

11	 Quartierregler-
stationen Ausgang Netzdruck 200-500 mm WS

	

1	 Quartierreglerstation
Ausgangsdruck	 2'000 mm WS

	

16	 private 1-atü-Reduzier-)
stationen bei Grossver-) gelten als Be-
brauchern	 ) triebseinrich-

	

4	 direkte Anschlüsse an ) tungen des Gas-
das 1-atü- und WasserwerkesNetz

Die wichtigsten Daten dieser Stationen werden
in die zentrale Betriebswarte übermittelt und
dauernd überwacht.

Gas-Rohrnetz 

Im Normaldruck-Hauptleitungsnetz wurden
2'417 m' neu verlegt, resp . erneuert. Alte Lei-
tungen wurden in einer Länge von 2'893 m' ausser
Betrieb gesetzt, woraus sich eine Verkürzung
des Netzes um 476 m' auf 153'624 m' ergibt. Da-
gegen erfuhr das Mitteldrucknetz eine Erweite-
rung um 1'562 m' auf 22'924 m'. Die gesamte
Länge der beiden Gasnetze beläuft sich somit
auf 176'548 m'.

Im Berichtsjahr wurden 14 zusätzliche Gas-
Streckenschieber und 7 Siphons eingebaut. Der
Bestand erhöhte sich damit auf 230 Schieber und
896 Siphons.

Am bestehenden Netz wurden 13 Hauptleitungs-
brüche geortet und repariert, wovon 5 auf Rohr-
stränge mit NW 75 mm, 4 auf NW 100 mm, 1 auf
NW 125 mm, 2 auf NW 150 mm und 1 auf NW 200 mm
entfielen. Zusätzlich wurden 93 Reparaturen an
Hauszuleitungen, Siphons, Anbohrschellen und
Stemm-Muffen ausgeführt.

Die seit anfangs 1974 laufenden Arbeiten zur
Eliminierung von Gasverlusten infolge ausge-
trockneter Dichtungen (Penetrol-Fliessver-
fahren), konnten Ende September 1976 mit der
vierten und vorläufig letzten Runde abgeschlos-
sen werden. Die damit erzielten Resultate dür-
fen als sehr gut bezeichnet werden.

Parallel zu diesen Arbeiten ging die Er-
neuerungsaktion bezüglich Ersatz der alten
Gussrohre durch duktile Schraubmuffenrohre wei-
ter, wenn auch in einem leicht reduzierten Rah-
men. Das Netz enthält auf Ende des Berichts-
jahres noch 44'500 m' Stemm-Muffenrohre.

Gasheizungsservice

Im Berichtsjahr wurden insgesamt 625 Revisionen
ausgeführt, wovon 517 im Rahmen der Wartungs-
verträge. 195 Gasheizgeräte konnten durch unse-
re Monteure neu in Betrieb genommen und 553
Pannen mussten behoben werden. Die bisherigen
Wartunosverträge wurden gekündigt und sämtliche
Besitzer wurden durch ein Rundschreiben zum Ab-
schluss der neuen Verträge eingeladen.

Sicherheit und Unfallverhütung

Die Feuerlöscher im Betriebsgebäude und in den
Anlagen wurden nach dem Vorschlag des Brandver-
hütungsdienstes, in Zusammenarbeit mit den Or-
ganen der Feuerwehr, angebracht. Entsprechende
Hinweisschilder sind gleichzeitig gesetzt wor-
den. Das gesamte Personal nahm an einem Experi-
mentalvortrag des Brandverhütungsdienstes teil.
Die Belegschaft der Wasserversorgung absolvier-
te einen Ausbildungskurs für den Einsatz mit
Pressluftatemgeräten. An alle Betriebsangehöri-
gen wurde ein speziell für ihren Arbeitsbereich
zusammengestelltes Unfallverhütungsdossier ab-
gegeben, das laufend ergänzt werden soll.
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Entwicklung der Gas-Hausanschlüsse

Bestand am
31.12.1975

Neuan-
schlüsse

Ausser Betrieb
gesetzt

Bestand am
31.12.1976

Biel 4'509 84 100 4'493

Nidau 366 18 19 365

Leubringen/
Magglingen 122 11 0 133

Brügg 4 1 0 5

Port 3 31 0 34

Total 5'004 145 119 5'030

Gaszähler

Bestand am
31.12.1975

Austausch
wegen
Eichpflicht

Neu-
setzungen Ausbau

Bestand am
31.12.1976

Biel 9'438 624 207 491 9'154

Nidau 425 45 8 11 422

Leubringen/
Magglingen 129 13 12 4 137

Brügg 4 0 2 0 6

Port 15 0 2 1 16

Total 10'011 682 231 507 9'735

Gasabgabe 1976 

Gasmenge
in th

in % der
Gasabgabe

Zunahme +
gegenüber dem

th

Abnahme -
Vorjahr

%

Abgabe im Gebiet

Biel 123'724'808 81,06 +	 14'014'520 +	 12,77

Nidau 8'169'096 5,35 +	 199'328 +	 2,50

Leubringen 3'516'696 2,30 +	 246'224 +	 7,53

Brügg 6'912'976 4,53 -	 882'464 -	 11,32

Verkauftes Gas 142'323'576 93,24 +	 13'577'608 +	 10,55

+

- transitorische
Menge 1975/76 +	 755'524 0,50 -	 5'174'324 -	 87,26

+ Selbstverbrauch 928'480 0,61 -	 199'432 -	 17,68

Gesamtverbrauch 144'007'580

8'631'163

94'35

5,65

+	 8'203'852

+	 5'310'211

+	 6,04

+ 159,90
durch Gaszähler
nicht nachgewiesen

Gesamtabgabe 152'638'743 100,00 +	 13'514'063 +	 9,71

Eigenbedarf für
- Gasvorwärmung
- Konditionierung
- Behälterdifferenz 341'241 0,22 +	 135'432 +	 65,80

Gesamtbezug ab GVM 152'979'984 100,22 +	 13'649'495 +	 9,80
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Extremwerte der Gasbezüge ab GVM 1975/76 

1975
th

1976
th

Veränderung
in %

139'330'489 152'979'984 +	 9,80

22'619'797 23'137'120 +	 2,29

11'610'874 12'748'332 +	 9,80

4'410'924 4'454'352 +	 0,98

893'800 939'120 +	 5,07

381'727 419'123 +	 9,80

73'920 *

12,09 *

0,4271 0,4463

Gesamter Jahresbezug

Grösster Monatsbezug
(Dezember)

Mittlerer Monatsbezug

Kleinster Monatsbezug
(Juli)

Grösster Tagesbezug
(29.1.)

Mittlerer Tagesbezug

Kleinster Tagesbezug

Verhältnis grösster/
kleinster Tagesbezug

Lastfaktor LF

* nicht messbar, Zähler ausser Betrieb

Lastfaktor LF effektiver Jahresbezug La 
365 x max. Tagesbezug

Jahresverbrauch pro Kopf der Bevölkerung

Versorgungsgebiet Einwohner
Ende 1976

1975
th

1976
th

Biel 57'516 1'861 2'151

Nidau 8'321 934 982

Leubringen 2'232 1'441 1'576

Ganzes Versorgungsgebiet 68'069 1'845 2'091
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Hydranten

öffentliche Brunnen

Hausanschlüsse

Wasserzähler

Ferner ist die Wasserversorgung Biel beteiligt an:

1 Grundwasserpurr erk (Gimniz/Walperswil der Wasser-
verbund Seeland AG) .

Niederschläge, Grundwasser-Stand und -Tempe-
ratur

In der ersten Hälfte des Berichtsjahres fielen
in Biel nur 293 mm Niederschläge gegenüber
einer Menge von 495 mm in der gleichen Periode
des Vorjahres. Dieses Defizit bewirkte, zu-
sammen mit der ungewöhnlichen Wärme, eine
grosse Trockenheit, unter der vor allem die
Landwirtschaft litt. Im Juni des Berichtsjahres
verzeichnete man 21 Sonnentage mit mindestens
25° C gegenüber deren acht im gleichen Monat
des Vorjahres. Die gesamte Niederschlagsmenge
belief sich 1976 in Biel auf 951 mm oder rund
14	 weniger als 1975 und 19	 weniger als
1974.

Im Pumpwerk Worben wurden in der Fassung Nr. 2
bei abgestellter Pumpe folgende Extremwerte des
Grundwasserstandes gemessen:

- Höchster Stand am 10. Dezember mit 434.22 m ü.M.
- Tiefster Stand am 3. Juli 	 mit 433.61 m ü.M.

Das von Gimmiz/Walperswil in das Bezugswerk
Worben fliessende Grundwasser hatte eine mitt-
lere Temperatur von 110 C, eine maximale von
14,2° C (14.7.) und eine minimale von 7,8° C
(28.12.).

1'848

72

6'578

6'234

3 Hauptreservoirs

5 Zonenpumpwerke

5 Zonenreservoirs

6 Steuerstationen

5 Entkeimungsanlagen

7 Wasserübergabestellen

3. WASSERWERK

- Die seit einigen Jahren beantragte Schutzzone
West für die Merlinquelle wurde durch die
kantonalen Instanzen im Berichtsjahr noch
nicht geschaffen. Dieser zurückgestellte Ent-
scheid steht im Zusammenhang mit unserer Ein-
sprache bezüglich dem Bau des Tunnels Nr. 6
der Strasse T6 im Taubenloch, der bekanntlich
die Felspartie unmittelbar über der Fassung
der Merlinquelle durchqueren soll.

- Die Anlagen der Wasserverbund Seeland AG in
Gimmiz/Walperswil, von denen die Stadt Biel
ihr Grundwasser bezieht, funktionierten stö-
rungsfrei. Im Prozess gegen die Zuckerfabrik
Aarberg wurde im August des Berichtsjahres
das Ergänzungsgutachten der Gerichtsexperten
abgeliefert.

- Das erstmals in einem vollen Jahr in Betrieb
stehende Seewasserwerk funktionierte bezüg-
lich der Wasseraufbereitung einwandfrei; die
Qualität des Trinkwassers gab in keinem Mo-
ment zu Beanstandungen Anlass. Die verschie-
denen Anlageteile wurden in ihrer Funktion
sukzessive getestet, wobei auch das Betriebs-
personal endgültig in seine neuen Aufgaben
eingeführt wurde. Anlässlich einer Spülung
des Hauptfilters drei trat ein Defekt auf,
wobei sich herausstellte, dass einige Trag-
joche für die Düsenplatten der Belastung
nicht standhielten. Um ähnliche Schäden künf-
tig zu vermeiden, wurde eine Sanierung sämt-
licher Tragjoche ebenfalls der übrigen Filter
vorgenommen. Der Wasserversorgung sind durch
diese Massnahme keine Kosten erwachsen, da
diese durch die private Versicherung des
Planungsbüros gedeckt waren.

Anlagen der Wasserversorgung
Quellen-Erträge und -Temperaturen

Gegenüber dem Vorjahr sind nur beim Leitungs-
netz Veränderungen eingetreten.

Das Objektverzeichnis der Wasserversorgung
umfasste auf Jahresende folgende Anlagen:

1 Seewasserwerk	 (Ipsach)

6 Quellfassungen (Merlin-, Châtel-, Leugenen- I
und II, Römer- und Falbringen-
Quelle)

1 Grundwasserptmpaerk	 (Werben)

(Mahlenwald, Krähenberg, und
Zollhausstrasse)

(Mahlenwald, Battenberg, Zoll-
hausstrasse, Tessenberg-
strasse, Schützengasse)

(Vingelz, Beaumont, Vogelsang,
Wilerberg, Vorberg)

(Pilatusstrasse, Schützengasse,
Scheibenweg, Grenzstrasse,
Battenberg, Krähenberg)

(Friedliswart, Mahlenwald,
Ipsach, Worben, Römerquelle)

(eine für Tuscherz, drei für
Nidau, eine für Ieubringen
und zwei für die SWG)

1 Fernsteuerungszentrale (Biel)

Merlinquelle

Châtelquelle nicht
genutzt

Leugenenquellen I
und II

1 Terquelle

Falbringenquelle

1/min
0C

1/min
°C

1/min
oc

1/min

Mittel Maximum Minimum

10'950
8,8

1'140
10,7

520
9,3

10

13'500
9,4

1'560
11,4

0
9,8

0

* 9'310
8,4

900
10,2

0
8,0

0
oc

* Maximal nutzbarer Ertrag, begrenzt durch die Kapazität
des Quellkanals.

Wassergewinnung

Auch im Berichtsjahr blieb die Merlinquelle der
Hauptwasserlieferant der Stadt. Sie deckte rund
57 des Jahresbedarfs, die übrigen Quellen 9 %.
Das Grundwasserpumpwerk Worben/Gimmiz lieferte
19 % der abgegebenen Gesamtmenge. Das See-
wasserwerk war daran mit 15 % beteiligt.

Biel

179'169 m

2'844

Hauptleitungen

Schieber
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1975
m3

1976
m3

Seewasserwerk 1'065'810 1'551'170

Grundwasserwerk Worben/Ginmiz 2'315'360 1'981'140

Merlinquelle 5'809'760 5'757'370

Leugenenquellen 569'920 599'700

Römer- und Falbringen-Quellen 280'970 280'910

10'041'820 10'170'290

Wasserabgabe / Wasserverkauf

Die Wasserabgabe erhöhte sich gegenüber dem
Vorjahr geringfügig, um 1,3	 diese Mehrabgabe
ist ausschliesslich auf die warme Witterung im
Juni und Juli des Berichtsjahres zurückzuführen.
In nahezu allen anderen Monaten war die bezoge-
ne Wassermenge kleiner als im Vorjahr.

Mit Wirkung ab 1. Februar wurde die Wasser-
Verbrauchsgebühr für ordentliche Zwecke von 63
auf 77 Rp/m3 und für ausserordentliche Zwecke
von 90 auf 104 Rp/m3 erhöht. Daraus ergaben
sich gegenüber 1975 rund Fr. 462'000.-- Mehr-
einnahmen. Die Grundgebühr warf dagegen ca.
Fr. 78'000.-- weniger ab. Der mittlere Erlös
aus Grundgebühr und Verbrauchsgebühr belief
sich für den verkauften Kubikmeter Wasser auf
Fr. 1.07.

Die Gemeinde Nidau bezog von der Wasserversor-
gung Biel 355'140 m3 (1975: 350'180 m3), die
Gemeinde Tuscherz 32'305 m3 (1975: 31'330 m3)
und die Gemeinde Leubringen 19'210 m3 (1975:
27'560 m3).

Bakteriologische Wasseruntersuchungen

Anzahl Durchschnittliche Keimzahl
Untersuchungen pro mn3	 am 5. Tag

unbehandelt	 entkeimt

Seewasser 52 1'218 9

Grundwasser 51 Fassungen Worben
ausser Betrieb

40

Quellwasser

- Merlin 52 830 21

- Leugenen 26 16 keine
Ent-
keimung

- Römer 51 389 6

Wasserleitungsnetz 

Es waren 12 Hauptleitungsbrüche (1975: 10) zu
verzeichnen, nämlich bei Leitungen NW 75 mm
3 Stück, NW 100 mm 5 Stück und NW 125 mm 4
Stück. Zusätzlich wurden 107 Reparaturen an
Hauszuleitungen, Schiebern und Hydranten ausge-
führt.

Das Hauptleitungsnetz erfuhr eine Erweiterung
um 353 Meter. Im Rahmen des Erneuerungspro-
grammes wurden alte Leitungen mit einer totalen
Länge von 830 m ersetzt. Bei den Hydranten be-
trug der Zuwachs 5 Stück, bei den Schiebern
28 Stück. Im weiteren wurden 120 alte Hausan-
schlüsse ausser Betrieb genommen und 108 neue
erstellt.

Wasserzähler wurden 782 Stück neu gesetzt, de-
ren 781 ausgebaut und 656 Stück geeicht.

Mittel- und Grenzwerte der Wasserabgabe 

1975 1976

Mittlere Tagesabgabe	 m3 27'510 27'860

Maximale Tagesabgabe m3 35'490 (20.5.) 46'500 (29.6.)

Minimale Tagesabgabe	 m3 15'390 (	 3.8.) 18'260 (	 1.1.)

Durchschnittliche
Einwohnerzahl des
Versorgungsgebietes 64'780 62'600

Gesamtabgabe pro
Kopf und Tag

- Mittel	 Liter 425 445

- Maximum	 Liter 550 745

Entkeimung

Die Entkeimung der Merlinquelle wurde durch
Chlor (mittlere Zugabe 0,1 mg/1 in Friedlis-
wart) und anschliessend durch Chlordioxvd
(mittlere Zugabe 0,08 mg/1 vor dem Reservoir
Mahlenwald) vorgenommen, diejenige des See-
wassers mittels Chlordioxyd (mittlere Zugabe
0,18 mg/1 am Schluss des Aufbereitungspro-
zesses). Dem Grundwasser aus Gimmiz wurde im
PW Worben als Netzschutz Javelwasser (mittlere
Zugabe 0,1 mg/1, ausgedrückt in Chlor) beige-
geben.

4. INSTALLATIONSABTEILUNG FUER GAS UND WASSER

Das vergangene Geschäftsjahr war durch die nach
wie vor anhaltende Rezession sowie durch die
Neuorganisation und die damit verbundene Ein-
führung der Betriebsrechnung gekennzeichnet.
Hauptanliegen der Abteilung bleibt in der ver-
stärkten Rezession im Baugewerbe weiterhin die
Beschäftigungslage, die sich durch den äusserst
hart geführten Preiskampf noch verschlechtert.

Zur genauen Prüfung des Geschäftsablaufes wur-
den die Betriebsergebnisse monatlich festge-
halten. Der budgetierte Umsatz von
Fr. 1'100'000.-- wurde mit Fr. 1'174'488.-- er-
reicht; die Brutto-Gewinnmarge hat sich erhöht.
Der Lagerbestand kennte um über 50'000 Franken
verringert werden. Die starke Belastung mit
nicht kostendeckenden Reparaturaufträgen konnte
im Zuge der Neukonzeption weitgehend eliminiert
werden. Entsprechend dem Aufruf der öffent-
lichen Aemter und zur Förderung des beruf-
lichen Nachwuchses wurden zwei Installateur-
Lehrlinge aufgenommen.

Installationskontrolle

Die Kontrolltätigkeit blieb weiterhin erschwert
einerseits durch das lückenhafte Meldewesen
seitens der Konzessionäre und anderseits durch
das immer wieder feststellbare Eindringen von
nicht konzessionierten Installateuren in das
Versorgungsgebiet der Stadt Biel. Durch unsach-
gemässe Anschlüsse kann die Wasser-Qualität und
damit die -Versorgung erheblich gefährdet
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Austritte: Abt. 1: Ringler Dora, Verwaltungs-
angestellte

Abt. 2: Hackl Ernestine, Praktikan-
tin

Abt. 5: Hofmann Roland, Ing. HTL,
Assistent Chef Leitungsbau.

VERKEHRSBETRIEBE

Unternehmungsergebnis

Im Vergleich zum Vorjahr stieg das Netto-Unter-
nehmungsdefizit von Fr. 3 113 336.-- auf
Fr. 3 114 478.-- oder um Fr. 1 142.--. Der Per-
sonalaufwand stieg um Fr. 65 749.--. Der Sach-
aufwand (inkl. Abschreibungen) erhöhte sich um
Fr. 147 114.--. Es ist zu beachten, dass die
Kosten für die Planung des Neubaues, die bis-
her in der Bilanz als "unvollendete Bauten" fi-
gurierten, in die Anlagerechnung integriert
wurden. Im Einvernehmen mit der Stadtbuchhaltung
haben wir erstmals 25 % davon, d.h. Fr.173 588 —
abgeschrieben.

Infolge Rezession und der damit verbundenen Be-
völkerungsabwanderung verringerte sich der Ver-
kehrsertrag um Fr. 94 798.--, von Fr.5 243376. —
auf Fr. 5 148 578.--. Aus gleichen Gründen
senkte sich auch der Reklameertrag um Fr4 499r-1
Bei den Agglomerations- und Ueberlandlinien er-
höhten sich die Betriebsfehlbeiträge um
Fr. 203 357.--.

Fahrplan

Keine Aenderungen.

Dienstplan

Infolge Fahrplanänderung am 26. September auf
der Linie Biel - Meinisberg musste ein neuer
Autobus-Dienstplan erstellt werden.

Liniennetz 

Keine Aenderungen.

Haltestellen

Aus verkehrstechnischen Gründen musste die Hal-
testelle "Schulhaus Bözingen" aufgehoben werden.

Fahrdienstpersonal

Ein Austritt.

werden. Trotz der seit dem Monat April 1975 be-
stehenden Bewilligungspflicht wurden zahlreiche
Wasseraufbereitungsgeräte ohne vorherige Mel-
dung installiert.

Anfangs April 1977 werden vom Schweiz. Verein
von Gas- und Wasserfachmännern neue, für die
ganze Schweiz geltende Richtlinien für
Wasserinstallationen erlassen.

Statistische Angaben über
die Ausübung der Kon-
trollfunktionen

Gas
1976

Wasser
1975

Cis	 Wasser

Biel

Installations-Anmeldungen 235 214 239 186
Gesamt-Druckproben 109 96 145 126
Teil-Druckproben 36 29 64 89
Schemakontrollen 34 26
Beanstandungen 21 29 12 18
Nachkontrollen 32 53 25 42
Schriftliche Verwarnungen 4 3 1 2
Bussen 6 1 1
Kaliber-Bestimmungen G+W 36 43
Rundschreiben 1 1 1 1
Objektkonzessionen 1 4 2 3

Lyss

Kontrollen / Druckproben 52 62
Schema- / Nachkontrollen 19 36
Verwarnungen 1 1
Rundschreiben 1 1
Objekt-Konzessionen 3 2

Leubringen

Kontrollen / Druckproben 36 28
Nachkontrollen 3 3

Konzessionäre Biel, Lyss
28 30und Leubringen

5. PERSONELLES

Im Berichtsjahr waren seitens der Werkangehöri-
gen

8 Bagatellunfälle
3 Betriebsunfälle mit 27 Ausfalltagen und
4 Nichtbetriebsunfälle mit 78 Ausfalltagen

zu verzeichnen. Die krankheitsbedingten Ab-
wesenheiten sind im Vergleich zum Vorjahr
wesentlich zurückgegangen.

Am 21. April 1976 ist nach langer, tapfer er-
tragener Krankheit Herr Werner Marolf verstor-
ben. Während 33 Jahren hat er seine volle Ar-
beitskraft für unser Werk eingesetzt. Wir wer-
den seiner stets mit Respekt und Anerkennung
gedenken.

Eidg. Musikfest
Die beiden Mitarbeiter A. Rindlisbacher, Ab-
teilungschef und F. Chrétien, Abwart, konnten
ihr 25-jähriges Dienstjubiläum begehen. An-
lässlich einer Feier in Locarno wurde ihnen vom
Schweiz. Verein von Gas- und Wasserfachmännern
ein Diplom überreicht.

Der Personalbestand belief sich auf 77 Personen
und senkte sich vorübergehend auf 75 Mitarbei-
ter.

Die beiden Wochenende vom 11. bis 13. und 18.
bis 20. Juni waren für die VB ein betrieblicher

' Höhepunkt. Vom Fahr- und Betriebsdienst wurden
448 Stunden Zusatzleistungen erbracht. Vom
Transportkomitee erhielten wir eine Transport-
entschädigung von Fr. 33 453.--.
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Fahrleitung

Die jährlich wiederkehrenden Unterhaltsarbeiten
wurden ordnungsgemäss erledigt. Grössere Umbau-
ten fanden im Berichtsjahr keine statt. Es sei
lediglich erwähnt, dass im Bereich der Oppli-
gerstrasse (Vorplatz Ramseier + Jenzer AG so-
wie in der Kurve zur. Auffahrt der Autobahn)
fünf Fahrleitungsmasten versetzt werden mussten.

Beschädigungen der Fahrleitung mit z.T. einge-
tretenen Kurzschlüssen:

- Eine Verankerung im Tragnetz bei der Kreuzung
Dufourstrasse/Gurzelenstrasse hatte sich aus
unerklärlichen Gründen gelöst und verursachte
einen Kurzschluss. Dadurch wurde der Fahr-
draht auf eine Länge von 1 500 m ausgeglüht
und musste ersetzt werden.

- Beschädigung der Fahrleitung in der Unterfüh-
rung Madretschstrasse infolge zu hohem Lade-
gut eines Lastwagens.

- Durch eine unsorgfältige Führung des Baukra-
nes auf dem Bauplatz "Rüschli" kam das Kran-
seil mit unserer Fahrleitung in Berührung und
löste einen Kurzschluss aus.

- Verschiedene Rutenentgleisungen führten zu
kleineren Fahrleitungsschäden.

Autobus

An 2 Volvo-Bussen, Nr. 103 und 104, wurden die
Hinterachsen wegen Lärmemissionen revidiert.
Aussergewöhnliche Schäden traten keine auf. Der
Unterhalt beschränkte sich fast ausschliesslich
auf die wiederkehrenden Servicearbeiten.

Trolleybus 

Die Situation bezüglich Störanfälligkeit ver-
schlechtert sich von Jahr zu Jahr. Dies kann
kaum verwundern, wenn man sich vor Augen hält,
dass die ältesten Wagen über 36 Jahre im Ein-
satz stehen und durchschnittlich pro Fahrzeug
1 400 000 km zurückgelegt haben. Die speziell
im Anhängerbetrieb überforderten Antriebs- und
Nebenaggregate versagen zusehends ihren Dienst
und können nur noch mit hohem Reparaturaufwand
instand gestellt werden. Auch dringend benötig-
te Ersatzteile sind für bestimmte mechanische
wie auch elektrische Einrichtungen kaum noch
oder z.T. nicht mehr erhältlich. Die ältesten
Kurswagen genügen den technischen wie betrieb-
lichen Anforderungen nicht mehr und müssen aus
Gründen der Sicherheit, der Zuverlässigkeit und
auch der Wirtschaftlichkeit wegen unbedingt er-
setzt werden. Durch die Erheblicherklärung der
Motion A. Müller vom 9. Dezember 1976 betreffend
Ersatz von alten ausgedienten und kapazitätsmäs-
sig nicht mehr genügenden Trolleybussen erhielt
die Direktion der industriellen Betriebe den
Auftrag, Bericht und Antrag zur Anschaffung von
6 Grossraumtrolleybussen vorzulegen.

Ausserordentliche Reparaturarbeiten:

- Neuwicklung inkl. Ersatz des Kollektors an
einem Triebmotor

- Revision an 6 Triebmotoren

- Neuwicklungen an Umformergruppen

- Totalrevision an 6 Kompressoren

- Totalrevision an 2 Hinterachsen

Weitere Revisionen und Reparaturen wurden im
üblichen Rahmen durchgeführt.

Bauliche Erweiterung der VB

In Anbetracht der angespannten finanziellen
Lage der Stadt Biel haben die VB, losgelöst vom
Projekt Barth und Zaugg, nach Möglichkeiten ge-
sucht, die bauliche Erweiterung der VB in Etap-
pen durchzuführen, wobei die bestehenden Gebäu-
lichkeiten weiter benützt werden sollen. Der
Betrieb würde dabei, auch während den einzel-
nen Etappen, vollumfänglich funktionieren, ohne
dass provisorische Bauten mit den dazu notwen-
digen Installationen erstellt werden müssten.
Die Gesamtkosten dürften bedeutend tiefer aus-
fallen.

Durch die Erheblicherklärung der Motion A. Mül-
ler bezüglich bauliche Erweiterung der VB in
Etappen, hat der Gemeinderat die Baudirektion
beauftragt, ein Vorprojekt mit Kostenschätzung
für eine erste Etappe zum Ausbau der Verkehrs-
betriebe ausarbeiten zu lassen, damit innert
nützlicher Frist den Behörden eine entspre-
chende Vorlage unterbreitet werden kann.

Rollmaterial 

Bestände auf Ende des Berichtsjahres:

- Trolleybusse

Kleinwagen 25
Grossraumwagen 10 35

- Autobusse

FBW-Busse 7
VOLVO-Busse 10 17

- Anhängewagen 12 12

- Dienstwagen

Turmwagen 2
Elektromobil 1
Reparaturwagen 1
Personenwagen 1 5

Total Fahrzeuge 69

Davon zum Transport von Fahrgästen 64

Verkehrsunfälle mit Personen- und Sachschäden

Verletzungen von Fahrgästen beim

Anzahl Fälle

1975 1976

Ein- oder Aussteigen und Stürze
bei notgedrungener Vollbremsung 21 36

Fahrleitungschäden 15 18

Selbst- oder mitverschuldete
Kollisionen 25 30

Kollisionen ohne Verschulden 24 28

Schäden bei Manöverfahrten und
Garagierung im oder in der Um-
gebung des Depots 17 8

Personelles
1975 1976

Allgemeine Verwaltung 7 8

Hilfskräfte 1 -

Betriebsdienst	 (inkl. Kontrolleure) 9 8

Fahrdienstpersonal 105 105

Werkstattvorgesetzte 3 3

Magaziner/Werkstattschreiber 2 1
Arbeiter/Hilfsarbeiter 32 33

Total 159 158
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Fahrdienst	 Werkstatt

	

1975 1976	 1975 1976

897	 760	 312	 327

Absenzen

Allgemeine
Verwaltung

1975 1976 

Krankheit	 10	 71

	

-	 35	 30
176	 228	 21	 80

Militär-
dienst	 4	 6	 266	 325

Tage	 14	 77 1 339 1313	 475	 469

Aufwand

Der Totalaufwand der Verlust- und Gewinnrech-
nung erhöht sich gegenüber dem Vorjahr um

Fr. 204 499.--

Ertrag 

Das Eidg. Verkehrs- und Energiewirtschaftsde-
partement hat uns für die Linie Biel - Worben
gemäss EG Fr. 249 689.-- für das Jahr 1975 zu-
gesichert. Ebenfalls hat uns das Verkehrsamt
des Kantons Bern für die Linien Port, Brügg und
Nidau Fr. 210 295.-- überwiesen.

Von den Agglomerationsgemeinden erhielten wir
folgende Beiträge:

Port	 Fr. 52 911.--
Brügg	 44 365.--
Nidau "	 118 931.--

Fr. 216 207.--

Die Stadt Biel als Kerngemeinde musste für das
Rechnungsjahr 1975 wie auch im Vorjahr 1/3 des
Betriebsdefizites für die Kursführung in die
Agglomerationsgemeinden übernehmen. Dies gemäss
kantonalem Gesetz über die konzessionierten
Transportunternehmungen vom 4. Mai 1969
(Fr. 210 294.--).

Ohne Betriebsfehlbeiträge seitens des Bundes,
Kantons, der Nachbargemeinden und der Stadt
Biel von total Fr. 886 485.-- würde sich unser
Gesamtdefizit entsprechend erhöhen.

Unfall BU
NBU

107	 32

Verkehrsertrag (konz. Strecken)

Jahr Trolleybus Autobus  Davon entfallen auf: 

Billette	 Inhaber-
Abonnemente 

Fr.	 Fr.  Fr. Fr.

Total	 Mehr/
weniger

in %

Fr.

Persönliche
Abonnemente

Fr.

1974 3 819 703 1 613 640 5 433 343 + 4,5 1 571 422 1 842 571 2 019 350

1975 3 707 234 1 536 142 5 243 376 - 3,5 1 474 678 1 788 720 1 979 978

1976 3 836 760 1 311 818 5 148 578 - 1,8 1 412 687 1 747 360 1 988 531

Beförderte Personen

Jahr Trolleybus Autobus Total	 Mehr/
weniger

in %

Davon entfallen auf: 

Billette	 Inhaber-	 Persönliche
Abonnemente	 Abonnemente    

1974 10 956 300 2 594 700 13 551 000 + 3,9 2 078 000 3 757 000 7 716 000

1975 10 767 100 2 594 800 13 361 900 - 1,4 1 925 500 3 712 400 7 724 000

1976 9 924 700 2 884 900 12 809 600 - 4,1 1 837 400 3 714 300 7 257 900

Fahrleistung

Jahr	 Wagenkilometer Trolleybus: 	 Wagen-km	 Total
	

Mehr/weniger

Motorwagen Anhängewagen insgesamt 	 Autobus	 in

1974 1 209 328 233 840 1 443 168 604 670 2 047 838 - 0,30

1975 1 227 930 238 520 1 466 450 663 870 2 130 320 + 4,02

1976 1 222 800 263 430 1 486 230 659 480 2 145 710 + 0,72
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SCHLACHTHOF UND FLEISCHSCHAU 

Schlachtungen 

Tier- In- Aus- Total Total gegenüber
gattung land land 1976 1975 1975

Stiere 930 930 1'052 122

Ochsen 236 236 245 - 9

Kühe 1'305 1'305 1'008 + 297

Rinder 931 931 898 + 33

Kälber 3'710 3'710 4'441 - 731

Schafe 1'685 1'685 1'620 + 65

Ziegen 30 30 51 - 21

Schweine 33'619 33'619 29'665 + 3'954

Pferde 199 r 199 237 - 38

Total 42'645 42'645 39'217 + 3'428

Die Gesamtschlachtzahl für das Jahr 1976 ergab ein
Total von 42'645 Stück, gegenüber 39'217 Stück im
Jahre 1975. Dies bedeutet eine Zunahme der Zahl der
Schlachttiere um 3'428 Stück oder ca 8 %.

Nach Tiergattungen geordnet ergibt sich folgendes
Bild

1976 1975 + oder -

Grosstiere 3'402 3'203 +	 199
Pferde 199 237 38
Kleinvieh 3 9' 044 35'777 +	 3'267

Schlachtungen im Durchschnitt der letzten Jahre:

1946 - 1950 12'502 Tiere 1970 46'640 Tiere
1951 - 1955 17'611 Tiere 1971 40'574 Tiere
1956 - 1965 18'454 Tiere 1972 41'492 Tiere

1966 26'771 Tiere 1973 45'202 Tiere
1967 30'218 Tiere 1974 43'500 Tiere
1968 38'032 Tiere 1975 39'217 Tiere
1969 44'672 Tiere 1976 42'645 Tiere

Verkehr mit Fleisch und Fleischwaren 

gehender Lagerung wieder aus der Gemeinde aus-
geführt.

Für die Ausfuhr nach anderen Gemeinden sind für
Fleisch und Fleischwaren von Tieren der Rinder-,
Schaf-, Schwein- und Pferdegattung zur Abgabe ge-
langt: 183 Fleischschauzeugnisse und 6'900 Fleisch-
schau-Begleitscheine, total 7'083 Begleitpapiere für
einzelne Sendungen.

Fleischschau 

a) Ergebnis der Fleischschau bei den Schlachtungen
(s. untenstehende Tabelle)

b) Ergebnis der Fleischschau bei Einfuhrsendungen
von Fleisch und Fleischwaren:
Anlässlich der Nachfleischschau wurden 319,5 kg
Fleisch und Fleischwaren beanstandet und konfis-
ziert.

c) Durch das bakteriologische Institut der Universität
Bern wurden 36 Fleisch- und 8 Trichinen-Unter-
suche bei Wildtieren durchgeführt.

d) Ueberwachung des Verkehrs mit Fleisch und
Fleischwaren:
Der amtlichen Kontrolle waren unterstellt:
44 Metzgereibetriebe und Metzgereifilialen

1 Darmhandlung
4 Comestiblesgeschäfte und Fischhandlungen
4 Verkaufsstände auf dem Fleischmarkt

226 Lebensmittelgeschäfte mit Fleischwarenverkauf.

Zwecks Kontrolle der Räumlichkeiten, Gerätschaf-
ten und der Vorräte an Fleisch und Fleischwaren,
Geflügel, Fische, Wild usw. wurden im Betriebs-
jahr 372 Ladeninspektionen durchgeführt. Dabei
kam es in 2 Fällen zu schriftlichen Beanstandungen
wegen Uebertretungen gesetzlicher Bestimmungen.

Es wurden die Pläne genehmigt von 5 Neueinrichtun-
gen oder Umänderungen von Räumen für den Ver-
kauf von Fleisch und Fleischwaren.

In Zusammenarbeit mit der örtlichen Gewerbepoli-
zei wurde der Verkehr von Fleisch und Fleischwaren
anlässlich der Lottospiele überwacht und kontrolliert.

Von auswärts wurden im Betriebsjahr in die Gemeinde
Biel eingeführt: 3'174'322 kg Fleisch und Fleischwa-
ren inkl. Geflügel, Kaninchen, Wild etc.

413'466 kg von diesem eingeführten Fleisch und den
Fleischwaren wurcbn unverzüglich oder nach vorüber-

Ergebnis der Fleischschau aller im Schlachthof geschlachteten Tiere 

Tiergattung In-
land

Aus-
land	 Total

Not-
schlach-

tungen

Bank-
würdig

Bedingt
bank-

würdig

Ungeniess- beseitigte
bar	 Organe

Finnen
TBC leb.	 tot

Stiere 930 930 3 928 1 1 73 1 9
Ochsen 236 236 - 235 1 15 1 -
Kühe 1'305 1'305 25 1'291 11 3 501 7 6
Rinder 931 931 4 926 3 2 170 10 13
Kälber 3'710 3'710 8 3'696 9 5 312
Schafe 1'685 1'685 2 1'668 1 16 767
Ziegen 30 30 - 30 -
Schweine 33'619 33'619 23 33'233 366 20 7'896
Pferde 199 199 lil 174 - 25 34

Total 42'645 42'645 75 42'181 392 72 9`76 19 28 
=SS-- sszz= 	 SIMICWOOMMOMMMIM        
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Von der Fleischschau Biel wurden im Jahre 1977
erfasst:

Fleisch aus Schlachtungen im Schlacht-
hof Biel,
Fleisch und Fleischwaren inkl. Geflügel,
Kaninchen, Wild und Fische aus anderen
Gemeinden und aus dem Ausland nach
Biel eingeführt,
Fleisch als Transit
Total

Freibank

Den Eigentümern resp. Lieferanten wurden - gemäss
Art. 105 der KFV - folgende bedingt bankwürdige Tiere
zurückgegeben: 11 Grosstiere, 3 Kälber, 196 Schweine.

Das übrige als bedingt bankwürdig erklärte Fleisch
wurde an 17 Verkaufstagen auf der Freibank des Schlacht-
hofes ausgewogen: 5 Grosstiere, 6 Kälber, 1 Schaf,
170 Schweine. Die Brutto-Einnahmen betrugen
Fr. 60'111.25.

Technischer Betrieb

Für den Kühlbetrieb, die Dampf-, Warmwasser- und
Kaltwasserversorgung, für die Heizung und die Verar-
beitung der Schlacht- und Nebenprodukte wurden ver-
braucht:

Wasser:
Stadtwasser für den Schlachthof 31'290 m3
Stadtwasser für die Kuttlerei 20'850 m3
Kühlwasser für die Kältemaschinen 56'000 m3
Warmwasser 1'375 m3
Total Wasserverbrauch 109'515 m3

Kraft-, Wärme- und Lichtstrom: 389'649 kWh

Brennstoff:	 Heizöl 97'130 kg

Dampfverbrauch: 984'000 kg

Verwaltung

Zur Verstärkung der bestehenden Kühlanlagen wurde
vom Stadtrat. ein Kredit von Fr. 200'000.- bewilligt.
Die Firma Born AG hat einen Teil der alten Gross-
vieh-Schlachthalle gemietet, um darin einen Verkaufs-
und Lagerraum zu erstellen.

Um eine möglichst einwandfreie Koordination der ver-
schiedenen Interessen am Schlachthof zu ermöglichen,
wurde eine Betriebskommission gebildet, bestehend
aus je einem Vertreter des Metzgermeistervereins
Biel und der Firma Born AG unter dem Vorsitz des
Verwalters.

Mutationen: keine

Rechnung: Dank der Erhöhung der Schlacht- und
Waaggebühren konnte für 1976 ein Er-
tragsüberschuss erarbeitet werden.

4'050'548 kg

3'174'322 kg

413'466 kg,
7'638'336 kg
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